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Paris, 30. November. Der heutige „Moniteur“ berichtet, daß der Kaiſer 
geſtern den päpſtlichen Nuntius, den Dr. Kern und andere Diplomaten empfan⸗ 
gen habe. — Die Börſe iſt ſehr feſt und die Nachrichten aus London lauten 
gut; der Baarvorrath der Bank beträgt gegenwärtig 206,000,000 Franken. 

London, 30. Novbr. Der Dampfer „Canada“ bringt Nachrichten aus 
New⸗York vom 17. Novbr. Ein zwiſchen den Vereinigten Staaten und Nica⸗ 
ragua abgeſchloſſener Vertrag war unterzeichnet worden, kraft deſſen die unge: 
hemmte Benutzung der durch letzteren Staat, führenden Tranſitſtraße allen Na⸗ 
tionen offen ſtehen ſoll. Die Vereinigten Staaten erklären ſich bereit, die Straße 
wochen zu ſchützen. Man glaubte, daß England und Frankreich dem 
Vertrage beitreten würden. Die amerikaniſche Regierung hat ſich gegen Walker 
u 25. Novbr. Der apoſtoliſche Nuntius in Spanien, Mon: 
ſignore Baſili, Erzbiſchof von Tiana, iſt geſtern nach Madrid abgereiſt. 

Turin, 28. Noobr. Das amtliche Blatt veröffentlicht den zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Spanien abgeſchloſſenen Verbrecher⸗Auslieferungs⸗ 


Vertrag. 


Hausgenoſſen. 

Wer niemals Chambres Garntes bewohnte, it dem Manne zu 
vergleichen, der nie ſein Brot mit Thränen aß und daher die himm⸗ 
liſchen Mächte nicht kennt. Er kennt eine beſtimmte Form der groß⸗ 
ſtädtiſchen Exiſtenz nicht und eben jo wenig den eigenthümlichen Men⸗ 
ſchenſchlag, der möblirte Wohnungen zu vergeben hat. Wer jemals in 
ſeinen Klauen geſteckt und bei einem Wechſel die Qual erlebt hat, die 
Treppen von ſo vielen Häuſern erklimmen zu müſſen, als gerade Zet⸗ 
tel heraushingen, der weiß auch, was die kleinen Leiden des menſch⸗ 
lichen Lebens bedeuten und daß fie durch Addition die Summe und die 
verheerende Wirkung eines großen Leidens erreichen können 

Ein Junggeſell, der feine fünfzehn, zwanzig Jahre in Berlin lebt, 
kann ſo manche vielgenannte Straße nicht paſſiren, ohne daß ihm eine 
Stimme in feinem Innern zuruft: Haft du hier nicht einmal gewohnt? 
Beſinne dich nur auf das Haus und ſeine Nummer! Du biſt ſeitdem 
nicht jünger geworden, aber das Haus hat ſich verjüngt; es iſt abge⸗ 
putzt oder ausgebaut, und fremde Menſchen figen an feinen Fenſtern, 
von denen aus du einſt in beſſeren Tagen die Geigen am Himmel 
hängen ſahſt! Warum zogſt du nur aus? Gewiß weil du die elenden 
Wohnungen mit ihrem ausgeſeſſenen Sopha, mit ihren glatten Leder⸗ 
ſtühlen, von denen man herabgleitet, mit ihren täuſchenden Cylinder⸗ 
Sekretärs, die nach Tandelmarkt und Auktionen riechen, mit ihren 
ſchadhaften Decken von Haſenfell, mit ihren Portraits von Königen 
und Prinzen in Steindruck, auf welche die Fliegen ihre Kritik geſchrie⸗ 
ben haben, — weil du dieſen ganzen Kram ſo ſchnell ſatt hatteſt, wie 
ſchlechte Cigarren oder elendes Reſtaurationseſſen. Wahrhaftig, der 
geringſte Mann, der auf feinem eigenen Stuhl figt und ſich von ſeiner 
Frau Mittags ſein Eſſen bringen läßt, hat es noch immer beſſer, als 
der Gargon in feinem freien Nomadenleben. 

Als ich vor einem Jahre von einer Sommerreiſe zurückkehrte, habe 
ich die Qualen der Wahl und des Suchens zum letztenmale durchge⸗ 
macht. Ich will von den Preiſen ſchweigen, obwohl ſie unerhört wa⸗ 
ren; daran iſt der Landtag ſchuld und jede Schneiderfrau iſt im Recht, 
wenn ſie ſich vor einem Miether auf die preußiſche Verfaſſung beruft. 
Aber wie viel dunkle Treppen, die im Waſſer ſchwammen, über die 
Leichen zertretener Scheuerfrauen habe ich erſteigen müſſen, um nach 
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abgelehnt hat, ihre Bereitwilligkeit ausſprachen, die beabſichtigte Kon⸗ 
ferenz zu beſchicken. Vorſchläge über den Gegenſtand wären aber 
von keiner Regierung gemacht, und die Aeußerungen von Hanno ver, 
Würtemberg, Kurheſſen und Frankfurt a. M. wären noch 
nicht eingegangen. Es habe alſo hiernach auch noch kein Termin zur 
Eröffnung der Konferenzen feſtgeſtellt werden können.“) 

Das Organ Palmerſtons, „Morning Poſt“, ſchreibt: 

„Viele Jahre ſeien Fremdlinge in ganz Indien umherge⸗ 
zogen. Horden von Perſern (oder Leute, die für Perſer gel⸗ 
ten), von Buſhir, Schiras, Teheran, Tabris und Iſpahan kommend, 
durchſtreiften das Land, bald Pferde, bald Säbel verkaufend. Die in⸗ 
diſchen Richter, vermuthlich kein Arg ahnend, begnügten ſich mit der 
Frage, wer ſie ſeien, woher ſie kämen und was ſie wollten; worauf 
die Fremden leicht genug durch einen angenommenen Namen antwor⸗ 
teten, indem ſie einen Konſularpaß vorzeigten. Ihr Kommen aus Per⸗ 
ſien hatte wohl nur den Sinn, daß ſie aus Rußland durch Perfien 
kamen, oder Perſer in ruſſiſchen Dienſten waren. Auf die Frage nach 
ihrer Miffion, rückten fie mit irgend einer kläglichen Geſchichte heraus, 
— daß man fie in die Sklaverei verkauft hätte — daß in ihrer Hei⸗ 
math die Hungersnoth herrſche — daß ſie bedrückt ſeien und dergl. 
mehr. Man ſah ſie mit argwöhniſchen Augen an und ließ fie gehen. 
Ihre Aufgabe war ohne Zweifel, erſtens für die ruſſiſche Regierung 
zu kundſchaften, und dann, nach dem Ausbruch des ruſſiſchen Krieges, 
Unruhen anzuſtiften, um dadurch europäiſche Truppen von der Krim 
abzuziehen. Dieſe ruſſiſchen Intriguen hätten ſeit dem Frieden aufge⸗ 
hört, Aber das Unheil wäre während des Krim⸗Krieges und vorher 
geſchehen, und man ernte jetzt, was die ruſſiſche Politik in den Jah⸗ 
ren 1854—55 und 1856 ausgeſäet hat.“ — So das Palmerſton'ſche 
Blatt. Die Geſchichte gehört zu denjenigen, wie ſie in Zeiten der Auf⸗ 
regung vom Partei⸗Standpunkte leicht aufgeſtellt werden, obgleich na⸗ 
türlich Niemand glauben kann, daß ein Aufſtand von ſolcher Ausdeh⸗ 
nung und Bedeutung durch Emiſſäre ins Werk geſetzt werden konne. 


) Die ſo eben verſpätet eingehende „Preuß. Corr.“ beſtätigt die Auslaſſung 
der „Zeit“ in allen Stücken. 


Berlin, 28. Novbt. Neuerdings tauchen wieder Gerüchte von 
einer Reiſe Sr. Maj. des Königs in ſüdlichere Gegenden 
auf. Wahrſcheinlich find fie aus den Nachrichten franzöſiſcher Zeitun⸗ 
gen entſtanden, welche bereits in Neapel, Nizza oder Venedig Paläſte 
für den Aufenthalt des Königs von Preußen dort einrichten und her⸗ 
ſtellen laſſen. In den Kreiſen, die dem Hofe näher ſtehen, ſoll man 
nichts davon hoͤren, obgleich auch dort die Möglichkeit einer ſolchen 
Reiſe nicht geradezu beſtritten wird, wenn die Aerzte überhaupt den 
Zeitpunkt gekommen glauben werden, daß die mit einer Reiſe unver⸗ 
meidlich verknüpften Anſtrengungen und Erſchütterungen keinen ſchädli⸗ 
chen Einfluß mehr ausüben können; vor allen Dingen aber das Wet⸗ 
ter ſich günſtig geſtaltet. II dies vielleicht Anfangs Januar der Fall, 
ſo iſt es immerhin möglich, daß der ſchon längſt in Verſchlag gebrachte 
Plan einer Reiſe zur Ausführung kommt. Se. Majeſtät fährt fort, 
auch vom charlottenburger Schloſſe täglich Spaziergänge und Spazier⸗ 
fahrten zu machen. Bei den erfleren im Garten, iſt Allerhöchſtderſelbe 
bereits wieder wie ſonſt üblich, von dem dienthuenden Flügeladjutant 
begleitet geweſen. Wie man hort, hat der König ein großes Intereſſe 
an dem Bau der beiden Kaſernen für die dort garniſonirende Eska⸗ 


chel von Eiſen frei an der Wand ſchwebte, eine Audienz bei der Gat⸗ 
tin des Schneiders zu erhalten, die mir mit ſtechenden Blicken von 
Kopf bis zu den Füßen das Maß nahm, oder bei zweifelhaften Witt⸗ 
wen, die vom Vermiethen leben und redſelig die Vorzüge don Zimmer 
und Kabinet anprieſen, oder harthörigen alten Jungfern, die mir die 
feuchtwarme Spitze eines ſchwarzen ſchlangenartigen Gehörrohres ge: 
fällig an den Mund ſetzten! Es war nicht länger zu ertragen, und 
nach langem Suchen nahm ich die erſte, beſte Wohnung, in die der 
Zufall mich führte. 0 5 g 

Das Haus, von dem die Rede iſt, liegt in einer wenig beſuchten 
Straße, in der das Geräuſch jeder vorüberfahrenden Droſchke oder 
eines Doctorwagens die herrſchende Stille angenehm unterbricht. Nur 
in den Dämmerungsſtunden brechen aus Hof⸗ und Kellerwohnungen 
wie aus den unſichtbaren Verſenkungen der Ballets zahlloſe Kinder 
hervor, welche mit ſchrillen, durch Mark und Bein gehenden Stimmen, 
mit ihren Peitſchen und Zündhütchen einen Lärm machen, daß man 
nicht eine Zeitung dabei leſen kann und ſelbſt verſucht wäre, mit der 
Peitſche dazwiſchen zu fahren. Den Mann, der allabendlich die 
Gasflammen auf der Straße anzündet, begleiten ſie von Laterne zu 
Laterne mit einem dreimaligen Hurrah, und wenn gar die Röhren der 
Waſſerleitung geöffnet werden, ſo giebt es ein Feſt. 

Die ehrbare Wirthin wohnt ſelbſt im Hinterhauſe auf dem Hofe, 
während das ganze Vorderhaus mit ſeinen drei Stockwerken in ein 
förmliches Hotel⸗Garni verwandelt iſt. Die verſchiedenen Miether ken⸗ 
nen ſich natürlich nicht, nur daß die höher Wohnenden im Vorüber⸗ 
gehen die Karten leſen können, die an den zahlreichen Thüren mit Nä⸗ 
geln oder Lack befeſtigt find. Wenn der Morgen ſchön iſt, ſchauen wir 
alle gleichzeitig zum Fenſter heraus und dampfen unſere Cigarren in 
die friſche Luft. Einige Referendare, die ſich vom Gericht kennen md: 
gen, rufen ſich dann wohl einen guten Morgen zu; die meiſten aber 
ignoriren ſich gegenſeitig und achten ſo wenig auf einander, wie die 
Kanonen, die mit ihren blanken Mündungen reihenweiſe aus der Seite 
eines Kriegsſchiffes herausſchauen. Wenn einer in der Nacht ohne 
Schlüſſel nach Hauſe kommt und nach dem Wächter ruft, ſo laſſen ihn 
alle übrigen, deren Fenſter noch erleuchtet ſind, beim ärgſten Regen 
ruhig ſchreien; wie er ins Haus kommt, das iſt feine Sache. Im 


vielfachem Ziehen an lahmen Glockenſträngen, deren kalkbedeckter Sta: ſchlimmſten Falle geht er in ein Hotel. 
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dron der Garde du Corps gezeigt, welche während des Sommers ſehr 
bedeutend vorgeſchritten, und ihrer Vollendung nahe ſind. Beide Ge⸗ 
bäude ſtehen unmittelbar den Flügeln des Schloſſes gegenüber, und 
erſcheinen durch den Bauſtyl faſt als zum Schloſſe gehörig, un⸗ 
gefähr wie die Communs des neuen Palais von Sansſouci. Je⸗ 
denfalls verleihen fie dem vis-a-vis. des Schloſſes und dem Anfange 
der Schloßſtraße ein impoſantes Point de vue. Vorgeſtern hat Se. 
Majeſtät den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, k. H., in Char⸗ 
lottenburgs Schloſſe empfangen, und ſoll ſich ſehr lebhaft und Antheil 
nehmend mit dem Prinzen unterhalten haben. Nach dieſem Vorgange 
hatte man geglaubt, daß auch Se. Majeſtät der König von Hannover 
auf ſeiner Durchreiſe nach Strelitz einen Beſuch in Charlottenburg ma⸗ 
chen würde. Dies iſt aber nicht geſchehen, und ſteht vielleicht bei der 
Rückkehr in Ausſicht. Die Spazierfahrt geſtern haben beide Majeſtä⸗ 
ten bis zu dem ſogenannten „Verlorenen Wege“ zu der dort befindli⸗ 
chen Mägde⸗Herberge ausgedehnt, welche bekanntlich unter dem Patro⸗ 
nate Ihrer Majeſtät der Königin ſteht. Nach einigen bei den Aufſehe⸗ 
rinnen des wohlthätigen Inſtitutes über die Anſtalt eingezogenen Er⸗ 
kundigungen, fuhr die königl. Equipage durch Moabit wieder nach 
Charlottenburg zurück. (Elberf. Z.) 

Berlin, 28. Novbr. Der Rheinſtrom⸗Baudirektor Nobiling, 
welcher von Seite Preußens nach Galacz geſandt worden war, iſt 
von dort zurückgekehrt. Derſelbe ſtattete geſtern im hieſigen Handels⸗ 
miniſterium einen Bericht über die Donau mit Bezugnahme auf die 
von den betreffenden Staaten beabſichtigten Verbeſſerungen ab. Be⸗ 
kanntlich hat Hr. Nobiling einen Plan zur Verbeſſerung der Donau⸗ 
Ufer der europäiſchen Kommiſſion in Galacz auf Wunſch vorgelegt. 
Der bereits vorhandene Plan des engliſchen Ingenieurs Hartley hat 
durch den Nobiling'ſchen Plan weſentliche Abänderungen erfahren. Wie 
wir hören, ſollen nun beide Pläne den betreffenden Regierungen vorge⸗ 
legt werden, um zu einer ſchließlichen Entſcheidung in dieſer für den 
Handel ſo wichtigen Angelegenheit zu gelangen. Die Arbeiten an der 
Suli na⸗Mündung ſollen in jedem Falle in Angriff genommen werden, 
mögen ſich die Regierungen uun für die Schiffbarmachung des St. Georg⸗ 
Kanals, der Kilia⸗ oder der Sulina⸗Mündung entſcheiden. Da die 
Schiffbarmachung einer jeden der beiden erſigenannten Donau⸗Mün⸗ 
dungen eine Reihe von Jahren in Anſpruch nehmen würde, ſo werden 
auch für den Fall, daß man nicht der Sulina⸗Mündung vor den bei⸗ 
den anderen den Vorzug gebe, die Arbeiten an der Sulina-Mündung 
wegen der Nothwendigkeit der Beſchleunigung einer vorläufigen Ver⸗ 
kehrs⸗Erleichterung in keiner Weiſe vergeblich ſein. Die Aus führung 
des Nobiling'ſchen Planes ſoll weniger Zeit und weniger Koſten in 
Anſpruch nehmen. Es möchte dies aber ein ſehr in die Wagſchale 
fallender Vorzug ſein. n (Elb. Z.) 

A Berlin, 29. November. Der Beſchluß des Vereins für den 
chauſſeemäßigen Ausbau einer Verbindungsſtraße zwiſchen der breslau⸗ 
poſener und der glogau⸗liſſaer Staatschauſſe wegen Abänderung der 
Ss 37 und 41 des Statuts vom 20. Juni 1855. (Erhöhung der Zahl 
der wirklichen und ſtellvertretenden Direktoren von drei auf fünf) ift 
allerhöchſt genehmigt worden. 

+ Berlin, 30. Nov. Man hat oft der Staatsverwaltung den 
Vorwurf gemacht, daß die Vorlage des Staatshausbalts⸗Etat an die 
Landesvertretung ſo lange auf ſich warten laſſe. Das Miniſterium hat 
ſeinerſeits die Erklärung abgegeben, daß eine frühere Zuſammenſtellung 
bei der ſo umfangreichen Arbeit, welche die Abfaſſung des Etats erfor⸗ 
dere, nicht gut möglich ſei, und iſt für die Verlegung des Eröffnungs⸗ 


Viel intereſſanter als die Ausſicht auf die Straße if die auf den 
Hof, der den verſchiedenen Parteien in den Hinterhäuſern als Ver⸗ 
ſammlungsſaal, Waſchraum, Salon und Garten dient. Er iſt zwar 
ſehr klein und von hohen Mauern ſo eng umgrenzt, daß ihn die Sonne 
niemals beſcheinen kann. Aber an ſeiner einen Seite ſteht ein Brun⸗ 
nen und an der andern ein Baum, deſſen Wurzeln unter dem feuch⸗ 
ten Steinpflaſter verlaufen, während feine Zweige ſich ſehnſüchtig nach 
dem Licht ausſtrecken. An einigen Stellen ſind die Steine aus dem 
Boden gehoben und einige Spannen Gartenlandes für eine ſpärliche 
Blumenzucht gewonnen. Alle Wände ringsum ſind mit Bohnen be⸗ 
deckt, deren letzte Ausläufer bis zu den Fenſtern unſerer Schlafgemächer 
hinaufreichen und zum Ueberfluß hat die Wirthin eine Reihe von Blu⸗ 
mentöpfen aufgeſtellt, welche nebſt einer grünangeſtrichenen Bank den 
— 9 der Hinterhäuſer alle Freuden eines Treibhauſes ge⸗ 
währen. 

Auf dieſem engen Raum, der durch die Gartenanlagen noch mehr 
beſchränkt wurde, tummelte ſich während des letzten Sommers mit ſei⸗ 
nen ſchönen Tagen ohne Ende die gefammte, wohl aus fünfzehn Häup⸗ 
tern beſtehende Bevölkerung der Hofwohnungen, beſtehend aus unſerer 
alten Wirthin, welche der natürliche Mittelpunkt des Kreiſes iſt, ihren 
Kindern und ihrem Dienſtboten, der eine Anwartſchaft auf die Prämie 
für treues Geſinde hat, und von der wir Junggeſellen wie Fauſt von 
Gretchen ſagen Können: „nicht jedes Mädchen hält jo rein“; aus einem 
grämlichen Schneider, der für eine große Kleiderhandlung arbeitet, nebſt 
ſeiner Familie und aus einer jungen Frau, die verſchiedene Kinder bis 
zur Kleinheit eines Säuglings um ſich hatte. Man ſoll nicht glau⸗ 
ben, wie gut ſich dieſe einfachen Menſchen, denen ſich noch etliche Nach⸗ 
barn zugeſellten, auf ihrem ſchattigen Hofe amüſirten. Während alle: 
Welt aus Berlin in die Bäder lief, dachten fie nicht einmal daran, ir 
den Thiergarten zu gehen, ſondern ſaßen auf der grünen Bank in 
ihrem ſteinernen Hofe, in den kein Sonnenſtrahl drang, plauderten, 
wuſchen, warteten ihre Kinder ab, tranken Kaffee und aßen Napfkuchen 
dazu. An Beſuch fehlte es niemals. Der Briefträger, der die Poſt 
für alle Gargons im Vorderhauſe der Within im Hofe einhändigte, 
hatte jedesmal mit ihr eine kurze Unterhaltung; der Sandmann und 
der Scheerenſchleifer hatten ihr auch mancherlei zu ſagen; der Milch- 
mann, der erſt gegen Mittag kam und ſich lange aufhielt, hatte viel 


Termins der Häuſer in den Januar die Etatöangelegenheit ein Grund 
mit geweſen. Dem Vernehmen nach neigen ſich die Berathungen über 
den Etat, welche bereits vor mehreren Monaten begonnen haben, ihrem 
Ende, und darf man mit Zuverſicht erwarten, daß der Druck des circa 
300 Bogen groß Quart umfaſſenden Werkes bis zur Mitte des Ja⸗ 
nuars vollendet ſein wird. Es dürfte Ihren geehrten Leſern vielleicht 
nicht unangenehm ſein, wenn ich mit kurzen Zügen den Geſchäftsgang 
bei der Aufſtellung des Staatshaushalts⸗Etats hinzeichne. 
Zunächſt ftellt jedes einzelne Büreau feine Ausgaben zuſammen, die es 
im nächſten Jahre zu haben glaubt. Dieſe werden von dem nächsten 
Chef und von Rechnungsbeamten geprüft, und alsdann die Ausgaben 
der zufammengehörigen Büreaur in eine gemeinſame Summe mit Hin⸗ 
zufügung der einzelnen Poſitionen vereinigt. Dieſer Etatsentwurf geht 
an die vorgeſetzte Behörde, welche ihrerſeits die nöthige Prüfung vor⸗ 
nimmt und die Etats ſämmtlicher zu ihrem Reſſort gehörenden Unter⸗ 
Behörden in einen zuſammenſtellt. In dieſer Weiſe wird, wenn noch 
weitere Stufen find, fort bis zu dem zuſtändigen Miniſterium verfah⸗ 
ren. Die einzelnen Miniſterien legen ihre Geſammtetats dem Finanz⸗ 
miniſter vor, welcher ſeinerſeits eine Zuſammenſtellung der Geſammt⸗ 
Einnahmen des Vorjahres macht und die mögliche Einnahme für das 
betreffende Jahr berechnet. — In der Regel iſt in jedem Miniſterium 
1 oder jene neue Einrichtung zu treffen, deren Ausführung größere 
Mittel in Anſpruch nimmt. Die Folge hiervon iſt, daß die geforderten 
Summen die zu erwartende Staatseinnahme übersteigen. Nach den 
Grundſätzen der preußiſchen Finanzverwaltung ſoll aber die Ausgabe 
mit der Einnahme in Uebereinſtimmung gebracht werden Es finden 
deshalb Verhandlungen zwiſchen dem Finanz⸗ und den übrigen Mini⸗ 
ſterien darüber ſtatt, welche Poſitionen herabgeſetzt oder ganz geſtrichen 
werden können, bis ſchließlich das Ziel einer Ausgleichung zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe erreicht worden iſt. Dann wird der Entwurf 
zum Staatshaushalts⸗Etat dem Geſammtminiſterium zur ſchließlichen 
Beiſtimmung und Löſung der noch etwa ſchwebenden Differenzen mit⸗ 
getheilt und endlich der Krone zur Genehmigung vorgelegt. Wenn die⸗ 
ſes Stadium erlangt iſt, fo wandert der Etatsentwurf in die Druckerei, 
und wenn er fertig gedruckt iſt, wird er den Häuſern übergeben. — 
Aus dieſen wenigen Andeutungen wird man gewiß zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen, daß die Aufſtellung des Staatshaushalts⸗Etats eine ſehr 
ſchwierige, umfaſſende und langwierige Arbeit iſt. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 28. November. Frankfurter Blättern zufolge ſtellte 
in der Bundestagsſitzung vom 26. d. M. die Verſammlung der 
Militärkommiſſion Mittel zur Verfügung, um an beſchädigten Militär⸗ 
gebäuden in Mainz die dringendſten Reparaturen vornehmen laſſen 
zu können. Auf Vortrag des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten 
beſchloß die Verſammlung, für die Bundesfeſtung Raſtatt einen Ar⸗ 
mirungsfonds zu bilden und hierzu vorerſt eine, den admaſſirten Zinſen 
des ulm⸗raſtatter Baufonds zu entnehmende Summe zu verwenden; ſie 
gewährte ferner einem vormaligen Marinezahlmeiſter eine erbetene 
Unterſtützung. 

Mainz, 28. November. Der Bürgermeiſter Nack erläßt heute 
in den hieſigen Blättern folgende Bekanntmachung, die am 18. d. M. 
ſtattgehabte Exploſion des Pulvermagazins betreffend: „In Folge 
Schreibens des öͤſterreich. Feſtungs-Kommando's dahier und gemäß des⸗ 
fallſigen Auftrages des großherzogl. Herrn Territorial⸗Kommiſſärs ſehen 
wir uns in dem Falle, an die hieſigen Bewohner hierdurch die allge⸗ 
meine Aufforderung zu erlaſſen, alle in der Nähe der Erplofionsftätte 
und im alten Käſtrich bereits aufgefundene oder noch zu Tage gefür: 
dert werdende Munition, ſowie alle ärariſchen Montur- und Armatur⸗ 
Stücke oder ſelbſt die kleinſten Reſte derſelben, endlich alle Gegenſtände, 
welche zur Aufhellung der Urſache dieſer Kataſtrophe dienen können, 
abzuliefern und alle jene Wahrnehmungen, welche letzteres Reſultat zu 
erzielen vermögen, durch den großherzogl. Territorial-Kommiſſär zur 
Kenntniß der reſp. Militärbehörde zu bringen. Da auch Schlüſſel zu 
Pulvermagazinen in Verluſt geriethen, fo find auch ſolche, falls der⸗ 
gleichen aufgefunden werden, abzuliefern.“ — Die Unterſuchung über 
die Entſtehung der Exploſion wird von einer aus vier öſterreichiſchen 
und vier preußiſchen Offizieren und einem Juſtitiarius beſtehenden Kom⸗ 
miſſion geführt. — Die „Mainzer Ztg.“ wendet ſich gegen die ſog. 
Berichtigungen der „Fr Poſtz.“ Sie ſchreibt: „Es iſt wohl wahr, 
daß das in die Luft geflogene Pulver⸗Magazin 240 Zündkugeln ent⸗ 
hielt; denn wir haben die Hülſen derſelben mit eigenen Augen geſehen, 
und die „Fr. Poſtz.“ hat ſchwerlich ein Inventarien⸗ Regiſter des Ma⸗ 
gazins erhalten; es iſt erwieſen wahr, daß ſich in der Nähe des Ma⸗ 
gazins Gewölbe befinden, in denen Wurfgeſchoſſe aufbewahrt ſind; wir 
kennen einen Offizier, der mit Lebensgefahr die aufgeſprungenen Thüren 
wieder verſchloſſen hat, und verweiſen die „Fr. Poſtz.“ auf die De⸗ 
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Prinzen von Preußen, worin ſie unſere Angaben beſtätigt finden wird; 
es iſt ferner wahr, daß die mainzer Magazine vor vier Wochen noch 
eine weit größere Maſſe Pulver enthielten, denn jeder Mainzer hat 
täglich die Pulver⸗Transporte nach den äußeren Werken vorbeifahren 
geſehen, und überdies wiſſen wir, daß die mainzer Magazine ſo gefüllt 
waren, daß ein nach Hohenzollern beſtimmter Transport vor Kurzem 
nicht einmal hier untergebracht werden konnte; und es iſt endlich eben 
fo wahr, daß das fragliche Pulver⸗Magazin wenigſtens einen Theil der 
Reſerve⸗Munition enthielt, denn wir haben dies von ſehr unterrichteten 
Perſonen vernommen.“ 

Dresden, 30. November. Geſtern Abend gegen 11 Uhr ver- 
ſchied hierſelbſt nach kurzem Krankenlager in Folge eines Lungenkatarrhs 
Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Karoline Reuß⸗Ebersdorf. Die Ver⸗ 
ewigte, welche ſchon ſeit einigen Jahren den Winter über in Dresden zuzu⸗ 
bringen pflegte, war geboren den 27. September 1792, und war die 
Schweſter des am 17. Februar 1853 ebenfalls zu Dresden verſtorbe⸗ 
nen Fürſten Heinrich LXXII. Reuß, ſowie Ihrer Durchlaucht der Ge⸗ 
es des jetzt regierenden Fürſten Heinrich LXVII. von Ark Schleiz. 

( ß 


Hamburg, 29. November. Der Andrang zu unſern Spar⸗ 
kaſſen⸗Bureaus war geſtern koloſſal. Die Zahl derer, welche, er⸗ 
faßt von dem überall herrſchenden Mißtrauen, ihre eingezahlten Kapi⸗ 
talien kündigten, war ſo außerordentlich, daß die Bureaus bis ſpät in 
die Nacht geöffnet waren, und an einzelnen Stellen mußte ſogar zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung polizeiliche Hilfe requirirt werden. Im 
Ganzen ſind, ſicherm Vernehmen nach, circa 500,000 Mark gekündigt 
worden. Dieſer paniſche Schrecken, der ſich der Mittelſtandsklaſſen be⸗ 
mächtigt hat, muß indeß um fo mehr befremden, da die Anſtalt be- 
kanntlich auf höchſt ſolider Baſis ruht, außerdem ein bedeutendes ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vermögen beſitzt und eine Befürchtung, fie konnte jemals 
ihren Intereſſenten nicht vollſtändig genügen, vollkommen unbegrün⸗ 
det iſt. 

Die Leiche der jungen Engländerin, die ſo viel in den Zeitungen 
beſprochen worden, iſt nun endlich zur Ruhe gekommen. Am Freitag 
traf ein Oheim der Unglücklichen in Streit's Hotel ein, um an Ort 
und Stelle nähere Erkundigungen einzuziehen. Er begab ſich darauf 
in Begleitung des engliſchen Generalkonſuls nach der Wohnung des 
Tiſchlermeiſters beim Grünenſood, der den Sarg beſorgt hatte, und 
nahm, von dem Jammeranblick tief ergriffen, eine blonde Locke zum 
Andenken mit. Am Sonnabend Nachmittag fand die Beerdigung 
ſtatt. Die letzten Worte des an ihre Angehörigen gerichteten Brie⸗ 
fes waren: „daß Gott ihr und ihrem Verderber e e 


C.) 
0 e ſt erreich. 

Wien, 30. Novbr. Der Serbe Garaſchanin befindet ſich ſeit 
einigen Tagen auf der Durchreiſe von Paris nach Belgrad in Wien. 
Da er zugleich mit einer anderen bekannten ſerbiſchen Notabilität, die 
Wien vor einigen Tagen verlaſſen hat und bereits in Belgrad einge⸗ 
troffen fein wird, an das fürſtliche Hoflager berufen wurde, jo glaubt 
man ſowohl hieraus, als aus der Bereitwilligkeit, mit welcher Beide 
dem Rufe Folge leiſteten, auf eine günſtigere Geſtaltung der ſerbiſchen 
Angelegenheiten ſchließen zu können. 

— Nach dem geſtrigen Ausweiſe in der „Wiener Ztg.“ belaufen 
ſich die bisher bei der k. k. Statthalterei eingegangenen Beiträge für 
Mainz auf 14,661 Fl. 17 Kr. und 3 Stück Dukaten in Gold. 

Wien, 30. Novbr. Die wiener „Handels⸗ und Börſenzeitung“ 
enthält die wichtige Nachricht, daß die von der Kreditanſtalt nachge⸗ 
ſuchte Bewilligung zur Ausgabe von Checks durch eine allerhöͤchſte 
Reſolution ertheilt und die Stempelgebühr für jede ſolche Anweiſung, 
ohne Rückſicht auf die Höhe des Betrages, mit 3 Kr. bemeſſen wurde. 


Fraukreich. 


Paris, 28. Novbr. Heute fand die feierliche Inſtallation des 
Hrn. Dupin als General-Prokurators am Caſſationshofe ſtatt. Hr. 
Dupin hielt eine ſorgfältig ausgearbeitete Rede. Nach Dupin ergriff 
der erſte Präſident des Caſſationshofes, Hr. Troplong, das Wort. 
Er drückte Hrn. Dupin das Wohlgefallen des Gerichtshofes über ſeine 
Ernennung aus. „Und warum“, ſagte er dann, „ſollte der Kaiſer 
gezaudert haben, Ihnen zu geſtatten, Ihren großen gerichtlichen Ruf 
und Ihre Talente, auf welche die Zeit keinen Einfluß ausübt, dem 
Dienſte der Juſtiz zu widmen? Seine große und edelmüthige Politik 
umfaßt ganz Frankreich und verlangt nur von den edlen Herzen, daß 
ſie ſein nationales und vergeltendes Prinzip wohl begreifen.“ Herr 
Troplong entwickelte hierauf den Gedanken, daß die kaiſerlichen Inſti⸗ 
tutionen von den Prinzipien von 1789 infpirirt find, und daß, wenn 
das Geſetz der Ausdruck des allgemeinen Willens iſt, es keine loyalere 
Regierung giebt, als die, welche als Baſis das allgemeine Stimmrecht 


peſchen des Vice⸗ Gouverneurs, General⸗Lieutenants v. Bonin, an den „ eee nn are ee ee eee Die Freiheit ift Hrn. Troplong zufolge die Summe der Zuge: 


zu erzählen, während fein Pferd auf der Straße die Abfälle aller Ge⸗ ſſichbar waren. 


müfe im Haufe zum Frühſtück verzehrte. 


Als nun der Vater von ſeinem Courierzuge nach 


Dieſer Milchmann iſt ſogar] Hauſe kam, war großes Wehklagen; der Schneider und die Wirthin 


ein ſehr kluger Mann, ein Spekulant, der Papiere liegen hat und mich] halfen alle der betrübten Mutter an dem ſchwarzen Crepkleide nähen 


einmal im Hausflur gefragt hat: Entſchuldigen Sie, können Sie mir 
nicht ſagen, wie Kommandit⸗Antheile geſtern ſtanden? Zuweilen kam 
auch der Leiermann und ſpielte und ſang wohl eine halbe Stunde zur 
Freude des ganzen Hofes, während alle Kinder tanzten und die junge 
Frau ihr Jüngſtes mutterſelig auf dem Arme wiegte. 

Der Mann dieſer Frau war anfangs nicht zu ſehen, aber endlich 
habe ich ihn doch entdeckt. Es war ein breitſchultriger Eiſenbahn⸗ 
Beamter, der immer mit den Courierzügen zwiſchen Berlin und dem 
Rhein lag, zwei verſchiedene Schlafſtellen hatte und nur ab und zu 
einen Ruhetag bei Frau und Kind in Berlin verbrachte. Wie glück⸗ 
lich war er, wenn er mit Staub bedeckt und mit halbverbogenen Glie⸗ 
dern nach Hauſe kam und mit ſeinen beſtaubten Lippen die junge Frau 
küßte, die ihm die Uniform ausziehen half. Dann wuſch er ſich am 
Brunnen, daß ſein blonder Bart triefte, zog ſich um, ſetzte ſich ſehr 
behaglich auf die grüne Bank und feuchtete ſeine ausgetrocknete Kehle 
mit ſehr viel Bier an, während ſeine drei Jungen auf ſeinen breiten 
Schenkeln ritten und die Frau ihm das Jüngſte fpielend vorhielt und 
wieder wegzog. Dann erzählte er dem verſammelten Hofe, auch dem 
weiſen Milchmanne, vom Rhein, in dem er ein Bad genommen, von 
Achſenbrüchen und anderen Gefahren, die er nur durch zeitiges Brem⸗ 
ſen verhütet habe. Die Verſammlung hörte mit Schauder und An⸗ 
dacht zu, die älteſten Leute waren bewegt und alle ſchwuren, daß man 
mit der verdammten Eiſenbahn gar nicht fahren dürfe, ohne vorher 
ſein Teſtament zu machen. 

Einmal herrſchte auf dem Hofe große Verwirrung und Angſt; 
man ſaß nicht mehr auf der grünen Bank und trank keinen Kaffee 
mit Napfkuchen mehr. Aber ein vornehm getleideter Mann, der Herr 
Geheimrath genannt wurde, ging aus und ein, und wurde von der 
jungen Frau jedesmal ſehr ehrerbietig bis vor die Hausthür und zu 
ſeinem Wagen geleitet. Dann wurden viele Blumen gebracht und alles 
auf dem Hofe ſiocht Kränze; dann kam ein Tiſchleriunge, der unter 
dem Arme einen kleinen gelben Sarg trug und in dieſen Sarg ward 
das jüngſte Kind des Eiſenbahnbeamten gelegt und ſo unter Blumen 
und Kränzen begraben, daß nur das Köpfchen und die kleinen Hände 


und viele Nachbarn kamen am Begräbnißtage herbei und tranken ih⸗ 
ren Kaffee und aßen viel Kuchen dazu, während die junge Mutter von 
Zeit zu Zeit an ihr Kleines trat, das unter Blumen lag, und ihm 
ſorgfältig die Fliegen von ſeinem kalten Geſichtchen abwehrte. Die 
übrigen Kinder ſtanden thränenlos daneben und halfen auch die Fliegen 
verſcheuchen. Das alles war vom Fenſter meines Schlafzimmers aus 
deutlich zu ſehen. 

Als ich nach einigen Wochen von einer Sommerreiſe zurückkehrte, 
waren die Eltern wieder getröſttt. Warum auch nicht? Es find junge 
kräftige Leute, die bald wieder ein andres Kind haben werden. Außer⸗ 
dem war noch eine andere Veränderung im Hauſe vorgegangen. 
Mein bisheriger Nachbar war ausgezogen und an ſeine Stelle eine 
Dame mit ihrem Kinde eingerückt. Das verdroß mich, denn mein 
Nachbar war ein ſo ruhiger Mann geweſen, daß ich nicht um ſeine 
Griftenz gewußt hätte, wenn er nicht die Gewohnheit gehabt hätte, 
kurz bevor er ausging und ſich den Hut auſſetzte, eine fröhliche Arie 
anzuſtimmen, wie Jagdhunde, die, wenn ſie auf die Straße ge⸗ 
führt werden ſollen, heiter zu grinſen, ja vor Freude zu bellen 
anfangen. 

Meine neue Nachbarin war, wie ich im Haufe erfuhr, eine Wittwe, 
die ſich einige Wochen in Berlin aufhielt, um für ihr krankes Kind 
den Rath eines hieſigen Arztes zu benutzen. Im Uebrigen verhielt ſie 
ſich faſt ſo ruhig wie ihr Vorgänger, zumal ſie das Zimmer, das un⸗ 
mittelbar an das meinige grenzte, nur zum Durchgehen benutzte und 
ſich ausſchließlich in einem entfernteren aufhielt, in dem ſich das kranke 
Kind befand. Außer dem Arzte kam keine Seele zu ihr und fie ſelbſt 
ging ſelten aus, etwa um friſche Luft zu ſchöpfen oder eine Beſorgung 
in der Stadt zu machen. Einigemale begegnete ich ihr auf der 
Treppe und auf der Straße und jedesmal ſchaute ich in ein jugend⸗ 
liches und reizendes Geſicht. 

Nach einiger Zeit wurden die Beſuche des Arztes ſeltener; das 
Kind beſſerte ſich zuſehends und wurde in die Luft gebracht; die Witwe 
war froͤhlich und guter Dinge, ich hörte fie oft mit dem Kleinen ſcher⸗ 
zen, und das mit ſo holder Stimme, daß ich ihrem Geplauder un⸗ 


ſtändniſſe, welche ein Volk verlangen kann. Der Caſſationshof ſelbſt, 
der den Bewegungen der Politik fremd, bleibt unbeweglich auf den 
Höhen der Gerechtigkeit. Nach der Rede des erſten Präſidenten wurde 
die Sitzung (Mittags 12 Uhr) angehoben. — Heute Nachmittags fand 
die erſte Sitzung des geſetzgebenden Körpers ſtatt. Hr. Fould 
verlas eine Botſchaft des Kaiſers, worin angekündigt wird, daß die 
Kammer nur zuſammenberufen wurde, weil die Regierung ſich ſtreng 
an den Wortlaut der Verfaſſung halten wolle. Die eigentliche Seſſion 
beginne jedoch erſt am 18. Januar. — In der geſtrigen Sitzung der 
Bevollmächtigten ſoll Hr. v. Hübner, die Hoftrauer vergeſſend, beim 
Anblicke des ſchwarzen Siegellacks lächelnd gefragt haben: Hat man 
uns denn berufen, ein Todesurtheil zu unterzeichnen? Ja, hätte Ge⸗ 
neral Kiſſelew geantwortet, Sie unterſchreiben das Todesurtheil einer 
Provinz, die unter Rußlands Herrſchaft ſich glücklich gefühlt hat. Na⸗ 
türlich iſt die ganze Geſchichte erfunden. Der Austauſch der Ratiftka⸗ 
tionen bleibt verſchoben, bis Rußland die nothwendigen Karten, die 
dem Vertrage beigegeben werden ſollen, aufgebracht hat. (K. 3.) 

Paris, 28. Novbr. [Aus der Grenz⸗Regulirungs⸗Kon⸗ 
ferenz.] Ich habe Ihnen geſtern gemeldet, daß die auf dieſen Tag 
anberaumte Konferenz der Bevollmächtigten zum Austauſch der Rati⸗ 
fikationen des ruſſiſch⸗türkiſchen Grenz⸗Regulirungs⸗Vertrages nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die betreffenden Geſandten waren bereits um 1 Uhr 
zu einer Sitzung im Hotel des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten vereinigt, als man gewahr wurde, daß die Karten 
fehlten, welche unterzeichnet, paraphirt und den einzelnen Geſandten 
überhändigt werden ſollten. Dieſe Karten ſollten nämlich von der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung eingeſchickt werden. Als nun Graf Walewski den 
ruſſiſchen Geſandten fragte, ob er dieſe Karten erhalten habe, antwortete 
Graf Kiſſeleff, er wiſſe nichts davon, und ließ ſogleich auf der ruſſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Kanzlei anfragen, ob beſagte Karten vorhanden wären. 
Die Antwort war verneinend, und die Auswechſelung der Ratififationen 
mußte ſelbſtverſtändlich unterbleiben. Die Konferenz wurde in Folge deſſen 
auf 3 Wochen vertagt, bis die ominöſen Karten aus St. Petersburg 
angelangt ſein werden. 

#lan». 


R u 

Aus Rußland, 28. Nov. Der Kaiſer hat beſtimmt, 
daß das Denkmal, welches zur Feier des tauſendjährigen Beſtehens des 
ruſſiſchen Reiches, die im Jahre 1862 eintritt, in Nowgorod errich⸗ 
tet werden ſoll, in der Mitte des Kremls, dieſer erſten Reſidenz der 
Waräger⸗Fürſten, feinen Platz erhalte. Zur Beſchaffung der nötbigen 
1 finden im ganzen Reiche Subferiptionen und Sammlungen 
ſta 

Schweden. 

Stockholm, 20. Nov. Die Religionsfreibeitsfrage wird 
nun ein neues Stadium erreichen. Der Geſetzausſchuß iſt jetzt mit 
Entwerfung eines neuen Vorſchlages eifrig beſchäftigt. Man will in⸗ 
deſſen wiſſen, daß derſelbe mehr beabſichtige, dem um ſich greifenden 
Sektenweſen zu ſteuern und einer jeden Propaganda ſtreng vorzubeu⸗ 
gen, als gerade eine erweiterte Religionsfreiheit zu gewähren. Der⸗ 
ſelbe Ausſchuß, dem der königliche, vom Bauern: und Bürgerſtande be⸗ 
liebte Antrag hinſichtlich der Mündigkeit weiblicher Perſonen vom Prie⸗ 
ſter⸗ und Adelsſtande wieder überwieſen war, hat im Widerſpruche mit 
ſeiner früheren Anſicht durch Mehrheit einer Stimme beſchloſſen, Adler⸗ 
kreutz' Reſervation, nach welcher weibliche Perſonen nur auf eigenes 
Geſuch mündig werden können, den Reichsſtänden anzurathen. (K. Z.) 


Aſie n. 

China. [Widerſetzlichkeiten gegen die Mandarinen. 
— Lord Elgin. — Märtyrertod.] Die „Times“ bringt einige 
1 von ihrem Korreſpondenten in Shanghai vom 27. Sep⸗ 

tember. Der Seidenartikel iſt in Shanghai das allgemeine Tagesge⸗ 
ſpräch und für Manche ein Gegenſtand der Spekulation. Die Chine⸗ 
ſen haben Furcht vor den Nachrichten, welche die nächſte Poſt bringen 
kann, und deshalb ihre Forderungen um 20 Dollars per Ballen er⸗ 
mäßigt. Einige Leute haben daraufhin 3000 Ballen aufgekauft; an⸗ 
dere dagegen halten die gegenwärtigen Preiſe noch immer für gefähr⸗ 
lich hoch. In den letzten zwei Jahren haben die Seidenzüchter der 
Umgegend ſehr viel Geld gemacht, ſo daß die Mandarinen den 
„Schwamm auspreſſen“ wollten und das Land zu brandſchatzen ſuch⸗ 
ten. Das Volk aber wehrte ſich mit Bambusſtangen und Spießen 
und jagte die Mandarinen in die Flucht. Dieſe requirirten darauf 
Militär von Hangchau und haben ſchon ein Dorf, aus dem man fie 
hinauswarf, in Brand geſteckt. Die Bewegung verſprach und drohte 
um ſich zu greifen. — Aus Hongkong vom 5. Oktober ſchreibt der 
Korreſpondent der „Times“: „Lord Elgin iſt noch immer hier und 
wohnt am Bord des Dampfers Ava. Ich höre nicht, daß er ſetzt 
nach dem Norden zu gehen beabſichtigt.“ — Der „Moniteur“ berich⸗ 
tet aus Macao vom 3. Oktober: „Wir erhalten aus Tonquin die 
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willkürlich zuhorchte wie einer angenehmen Muſik, nicht wie einer miß⸗ 
liebigen Störung. Als fie nun gar ihren Aufenthalt während des 
Tages im Nebenzimmer nahm, fing ich an mich genirt zu fühlen, 
ſprach leiſer, wenn ich Beſuche hatte und ſchaute wohl auch einmal 
durch das Schlüſſelloch, das jedoch durch eine metallene Zunge auf der 
anderen Seite bedeckt' war. 


Seitdem das Kind ſich in der Beſſerung befand, fing fie an Beſuche 
zu machen und anzunehmen. Zuweilen börte ich in der Nacht ihren 
Wagen vorfahren und ſchloß daraus, daß fie auch größere Geſellſchaf⸗ 
ten beſuchte. Am Tage gab es Viſiten, Bediente kamen und brachten 
Beſtellungen und Einladungen. Auch der unvermeidliche Schutzmann 
page ſich ein, um die Verlängerung der Aufenthaltskarte zu be⸗ 
orgen. 

Als ich einmal nach Mitternacht in meine Wohnung zurückkehrte 
und eben dabei war, meine Lampe anzuzünden, bemerkte ich, daß aus 
dem Nebenzimmer auffallender Weiſe ein Lichtſtrahl in das meinige 
drang. Ich ſah näher zu und fand, daß das Schlüſselloch frei wat. 
Gleich darauf fuhr ein Wagen vor, die Jungfer die ihre Herrin am 
Fenſter erwartet haben mochte, eilte mit einer Kerze herunter und ſchloß 
das Haus auf. Ich ſtand ſchon am Schlüſſelloch, als die ſchöne 
Wittwe mit ihren weiten Röcken und ihrem Ballkleide ins Zimmer 
e Re, raſch den Shawl ablegte und ih ins Sopha warf. 
Sie fragte, ob das Kind ſchlafe und verlangte ein mit Waſſer halbge⸗ 
fülltes Glas. 


Während die Jungfer das Waſſer holte, zog die ſchoͤne Wittwe 
einen Blumenſtrauß hervor, den ſie mit ſeligen Blicken betrachtete und 
dann vielmals küßte. Als das Glas gebracht war, ſtellte ſie den 
Strauß vorſichtig hinein und erzählte dem Mädchen, das mehr eine 
treu ergebene Geſellſchafterin als Dienerin zu fein ſchien, daß fie ſich 
herrlich amüfirt und den ſchönſten Abend ihres Lebens verbracht habe. 
Dann fing ſie an ſich auskleiden zu laſſen, während ſie lebhaft im 
Zimmer herumagirte. Endlich ging ſie doch zur Ruhe, als 
das Mädchen auf die Uhr wies und ließ ſich das Glas mit dem 
Bouquet in ihr Schlafzimmer nachtragen. Ich ſchlich mich im Gefühl 
meiner Indiskretion wie ein armer Sünder davon und war nur froh, 
daß meine Stiefeln nicht knarrten. 


herrühren; es war da etwas, 


und ihren Soldaten in einem christlichen Dorfe, welches fie in Aſche 
legten, feſtgenommen, wurde er, Eiſen am Halſe und an den Füßen, 
ins Gefängniß geſchleppt und ihm, nach tauſend Torturen zu Nam⸗ 
Ting am 20. Juli der Kopf abgehauen. Nach der Hinrichtung grub 
man die mit ſeinem Blute getränkte Erde um, damit die Chriſten 
nicht etwa einige Tropfen Blut defjelben auffangen könnten. Sodann 
wurde die Leiche mit großem Truppen: und Clephanten⸗Aufwand durch 
die Hauptſtraßen geführt und ſchließlich, in Teppiche und Matten ge⸗ 
hüllt, mit einem Strick an ein großes Boot gebunden, das ſofort in 
See ging. Bei dem Stricke, an welchem die neberreſte des unglückli⸗ 
chen Prälaten nachgeſchleppt wurden, ſaß ein Kapitän und drohte den 
Ruderern, die etwa umzublicken verſucht geweſen wären. Daher konnte 
Niemand wiſſen, wann, noch wo der Strick abgeſchniten worden, und 
trotz den Nachforſchungen der Fiſcher von Tonquin vermochte die Leiche 
des Märtyrers nicht wieder aufgefunden zu werden. 

Indien. In einem Privatbriefe aus Simlah, den die „Times“ im 
Auszuge mittheilt, heißt es: Der König von Delhi iſt in ſeinem Palaſte 
zuſammen mit der Königin in einem kleinen Gemache des Hofraumes 

gefangen, während die engliſche Flagge von der Spitze des Gebäudes 

Et. Als er gefangen eingebracht wurde, ſoll er ausgerufen haben: 
„Ich bin kein König und kein Muſelmann mehr, ich werde jetzt Schweine⸗ 
fleiſch eſſen“ (womit wohl gemeint war, daß er ſich auf die tiefſte Er⸗ 
niedrigung gefaßt mache). Als nach der Einnahme der Stadt Rauch 
und Pulverdampf ſich verzog, da war das erſte, was ſich den Augen 
unſerer entſetzten Truppen darbot — ein Europäer an ein Kreuz ge- 
nagelt, und eine Europäerin nackt ausgezogen, am ganzen Leibe wund, 
an eine Baſtion angekettet, irrſinnig und der Tobſucht anheimgefallen. 
Ein Büchſenſchuß machte ihren Leiden ein Ende. 
päerinnen wurden gekreuzigt gefunden. 

Der Entſatz von Ludno.] Eine Dame, welche beim Entſatze von 
Luckno gegenwärtig war, erzählt denſelben in folgender Weiſe: „Keine menſch⸗ 
liche Macht konnte uns vom Tode erretten, der uns von allen Seiten umgab. 
Wir ſahen den Augenblick herannahen, wo wir von der Erde Abſchied nehmen 
ſollten, indeß ohne das Entſetzen, welches ſich der unglüdlichen Opfer von 
Cawnpur unzweifelhaft bemeiſtert hatte. Wir waren entſchloſſen, lieber de ſter⸗ 
ben, als uns zu ergeben, und wußten, daß in 24 Stunden Alles vorbei ſein 
würde. Die Genie Ofſi — — hatten es geſagt, und während wir Frauen uns 
gegenſeitig Muth zuſprachen, ließen die änner uns leichte Arbeiten verrichten, 
von einer Batterie zur anderen Befehle und 9 
Kaffee, den wir Tag und Nacht bereiteten. 
Jeſ fie Brown, Frau eines Korporals vom Regimente meines Mannes, aus, 
um mich nützlich zu machen. Die arme Jeſſie hatte während der ganzen Be⸗ 
lagerungszeit keine Ruhe genoſſen, und in den letzten Tagen zehrte ſie auf er⸗ 
ſchreckende Weiſe ab; in fortwährendem Fieberzuſtande phantaſirte ſie von Zeit 
zu Zeit, namentlich heute, wo das Andenken an die Heimat bei ihren Reden 
m W e Rolle ſpielte. Von Müdigkeit überwältigt, legte ſie ſich, in 

ich ſetzte mich neben ſie, um ſie 


ihren Plaid eingehüllt, auf die Erde nieder; fü 
aufzuwecken, wenn Ihe Vater vom Pfluge beimtehren würde. Sie ſchlief endlich 
ein, ihren Kopf auf meine Knie geſtützt, tief und feſt, ohne Bewegung, ohne 
Athem. Auch ich konnte dem Schlafe nicht mehr widerſtehen, trotz des unauf⸗ 
börlihen Kanonendonners. Plötzlich wurde ich durch einen gellenden, über⸗ 
natürlichen Schrei dicht vor meinem Ohre aufgeweckt. Meine Gefährtin ſtand 
neben mir, die Hand nach dem Horizonte ausgeſtreckt, und neigte ſich in hor⸗ 
chender Stellung nach vorn. Ein Lächeln der Freude verklärte hr Geſicht, fie 
faßte meine Hand, zog mich zu ſich hin und rief: „„Hoͤrt Ihr ihn, hört Ihr. 
ihn endlich? O nein, es iſt fein Traum, er üt es, der Slogan, der Hochländer; 
wir find gerettet, wir find gerettet!“ Nach dieſen Worten ſtürzte ſie auf die 
Kniee nieder und dankte Gott mit inbrünſtigem Gebete, während ich verwirrt 
daſtand. Meine engliſchen Ohren hoͤrten nur den Kanonendonner, und ich 
laubte meine arme Jeſſie noch immer in phantaſirendem Zuſtande. Aber ſie 
flog nach den Batterien hin, und ich hörte fie 1 rufen: „„Muth, Muth! 
ört Ihr den Slogan, den Mac Gregor, ben S 88 ten von Allen? Wir be⸗ 
ommen endlich Hilfen“ Es ed N Ban dieſer Worte auf 
unſere Soldaten zu ba nie hörte d 
horchte aufm 


Jeder h Gemurmel der Ent uſchung 
bald, daß man nichts hörte, ‚nat die Klagen und das Geſchrei der in Maſſe 
herbeige err Frauen verdoppelten ſich nur, als der Oberſt den Kopf jchüt- 
telte. Unſere ſchla en, in der Ebene groß gnjpoeuen Ohren hörten nur das 
Knattern des Gewehrfeuers. — Noch einige Minuten dieſer tödtlichen Erwar⸗ 
tung, dieſer Sermung, welche tödtet —, und Jeſſie, welche beſchämt und vr: 
jchöpft auf der Erde lag, cel von Neuem auf wie ein wildes Thier, und 
ſchrie mit einer BIN hellen, ſchrillenden Stimme, daß man es auf der ganzen 
Linie hörte: „„Wollt Ihr m 115 
lich, aber die Campbe 3 0 
ſchien es uns, als ſpräche die 
„„Pibroch““, der Hochländer, uns die Gnadenbotſchaft brächte? denn es war 
kein Zweifel mehr — dieſes durchdringende, unaufhörliche, krei chende Geräuſch, 
das aus weiter Ferne gung —8 Mo 2 Ka Pa e 5 Van 
beiten der Sappeur on dem Wirbeln der Trommeln 
— das Alles übertönte — der Klang der ſchottiſcheu 


Zwei andere Euro⸗ 


roviant tragen, beſonders Taſſen 
So ging ich mit meiner Gefährtin, 


uern auf, und 
ewies 


noch leugnen? Der Slogan ſchweigt frei⸗ 
rt Ihr?““ Und in demſelben Augenblicke 
Stimme Gottes aus der Ferne, und daß der 


traurige Nachricht vom Märtyrertode des ſpaniſchen Biſchofs Monſig⸗ 
nor Diaz. Am Tage vor Chriſti Himmelfahrt von den Mandarinen | ® 


adpfeiſe, zuerſt ſchneidend, mißtönend, eintönig die Rache an den Feinden 
aan 9 8 um den Freunden in der Noth Hilfe und Troſt zu 
bringen. Niemals auf der Erde ſah man gewiß eine ſolche Scene. Im 
Fort von Luckno gab es nicht ein einziges Herz, das in dieſem Augenblicke 
nicht ganz Gott angehörte. Alle warfen ſich gleichzeitig auf die Knie, und 
man hörte nur das Schluchzen der Frauen und das Gemurmel ihrer betenden 


Am folgenden Morgen ſaß meine Nachbarin — —— ⁰—ęͤbh˙l — ðxꝝéF r ̃ᷣ ͤ ——— — auf dem 


Sopha, unmittelbar vor dem Schlüſſelloch. Sie ſah noch ein wenig 
verſchlafen aus, aber blühte wie eine Roſe und ihr Geſicht ſtrahlte von 
innerer Zufriedenheit. Zuerſt dehnte und ſtreckte fie ſich einigemale, 
was hoͤchſt reizend ausſah; dann griff ſie wieder nach dem Bouquet 
und betrachtete es von allen Seiten. Dann goß ſie Waſſer in den 
Theekeſſel und ſchaute mit gedankenvollem Lächeln in die blaue Spiri⸗ 
tusflamme; dann führte ſie die welken Blumen wieder an ihre Lippen 
und übertönte den leiſen Geſang des kochenden Waſſers durch die ges 
flüfterten Worte: er liebt mich, er liebt mich! 

Gegen Mittag kam ein junger Mann, ohne Zweifel der Verfaſſer 
des Bouguets, der mit Sehnſucht erwartet und mit einiger Befangen- 
heit angenommen wurde. Er ſah ſich die Wohnung an, bewunderte 
und liebkoſte das Kind, das herbeigerufen war und fragte beim Weg⸗ 
gehen, ob er die Ehre haben dürfe, wiederzukommen. Er hatte die 
Ehre ſchon am nächſten Tage, desgleichen am dritten und ſo fort. 
Aber der junge Mann war vorſichtig er fragte, wer nebenan wohne, 
deckte das Schlüſſelloch zu und gab den Rath, lieber das zweite Zim⸗ 
mer zu benutzen. Es wird ihm wenig genützt haben, denn aus der 
Art der Abſchiede, die wörtlich bis zu mir herüberdrangen, war zu 
entnehmen, daß die ſchöne Wittwe ihren Verehrer ſehr kurz hielt. 
Meistens batte fie das Kind bei ſich und wenn er fie küſſen wollte, fo 
bat ſie jedesmal, ſich doch um Himmelswillen vor dem Kinde in Acht 
zu nehmen, das fo entſetzlich klug ſei und don mehrmals von dem 
Onkel geſprochen habe, der immer Mama küſſen wolle. Zuweilen 
ſette er feine Sache durch, und dann entſtand jenes Flüſtern und Wis⸗ 
pern, das nur vom Geräuſch der Lippen unterbrochen wurde; aber wie 
oft mußte er ſeuſzend abziehen, während das ſchöne Weib mit drohen⸗ 
dem Finger ſchelmiſch warnte; Küſſen iſt nicht geſund! Dann erwie⸗ 
derte er ſchmollend. „Es it sehr geſund, und wozu haft du denn deine 
Lippen? So tritt wenigſtens, wenn ich weggegangen bin, an den Spie⸗ 
gel und küſſe deinen Mund in meinem Namen.“ Dann lachte fie und 
verſprach es zu probiren. Es war das reinſte Liebesverhältniß, das 
ſich nur denken läßt. Wie oft bat er ſie um eine Locke, aber ſie wei⸗ 
gerte ſich beharrlich, weil es ein Grundſatz von ihr ſei, niemals von 
ihrem Haar etwas wegzugeben. Da wurde er aber unmuthig und 
murrte und erklärte, er könne nicht mehr wiederkommen; er ſehe wohl, 
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Lippen. Als dieſe erſte Bewegung vorüber war, erhob ſich ein taufenibftinumir 
ges Freudengeſchrei, das weithin ſchallte und dieſen Ben „„Pibroch's““ 
neuen Muth eingab, welche auf unſeren begeiſterten Ruf: „„Es lebe die Köni⸗ 
in!““ ſofort mit diem alten Appell antworteten, der jeden Schotten bis zu 
Thränen rührt: „„Sollten alte Freundſchaften vergeſſen werden?“ — Von 
nun machte nichts mehr Eindruck auf mich, und alles, was nachher geſchah, 
ſchien mir ziemlich Shane. Jeſſie wurde dem General l vorgeſtellt, als er 
einzog, und an der Offiziers⸗Tafel trank man auf ihre Geſundheit, während die 
Pfeifer mit der obengenannten Melodie (Should old acquaintances be for- 
gotten) um den Tiſch zogen.“ 
Amerika. 
New⸗Nork, 14. Novbr. Eine Depeſche aus Waſhington vom 
geſtrigen Tage meldet, daß dort ein Bericht des Oberrichters Echols 
von Utah, datirt aus dem Lager an den ſüßen Waſſern, 21 Meilen 
öſtlich vom Südpaſſe, 13. Okt. 1857, eingetroffen war. Der Richter 
ſchreibt: „Ein ſoeben vom Green River ‚angefommener Courier meldet, 
daß die Mormonen in der Nacht vom 5. Okt. 15 Meilen vom Pacific 
Spring einen 26 Wagen zählenden Convoi genommen haben. Zu 
gleicher Zeit wurden zwei andere Convoi's in der Nähe des Green River 
genommen, im Ganzen 78 Wagen nebſt ihrem Inhalt. Die dafelbft | G 
ſtehenden Mormonen waren ihrer eigenen Ausſage nach 700 Mann f 
ſtark und hatten außerdem in der Stadt am Salzſee noch 1500 Mann. 
Oberſt Alexander lagert zu Hams Fort, 30 Meilen weiter, als bis 
wohin der am weiteſten gelangte, nunmehr vernichtete Convoi gekom⸗ 
men war. Er hat den Kapitän Marcy mit 400 Mann zum Green 
River zurückgeſandt, um die Fuhrleute in den Stand zu ſetzen, ihre 
Zugthiere zu ſammeln. Die Mormonen tödteten Niemanden, da kein 
Widerſtand geleiſtet wurde. Oberſt Smith wird die dieſſeitigen Convois 
ſammeln und eskortiren. Einer derſelben iſt ſchon vor uns, und zwei 
ſind zurück. Wir ſind guten Muthes, und das iſt ein großer Vortheil 
für uns. Wir ſehen in dieſen Tagen einem Angriffe der Mormonen 
entgegen; doch werden ſie ihre Unverſchämtheit wohl bereuen. Wir 
haben 47 Mann in dieſem Kommando; aber Oberſt Smith für ic) 
allein wiegt ein ganzes Heer auf. Wir haben beſchloſſen, falls wir 
angegriffen werden, die Büchſen in der Linie zu gebrauchen. Höͤchſt 
wahrſcheinlich werden wir, um zu der Stadt am Salzſee zu gelangen, 
den Weg über den Bärenfluß einſchlagen. Unſer größtes Hinderniß iſt 
der Mangel an Futter für unſere Maulthiere; doch wir werden vor⸗ 
wärts marſchiren, ſollten wir auch zu Fuß gehen und unſern Proviant 
ſelbſt tragen müſſen.“ Die vorſtehende Depeſche ward dem Präfidenten 
der Vereinigten Staaten ſofort vorgelegt, welcher die Mitglieder des 
Kabinets alsbald zuſammenberief, um ſich mit ihnen über den Inhalt 
derſelben zu berathen. Man ging jedoch auseinander, ohne ſich zu be- 
ſtimmten Schritten entſchieden zu haben. Der Kriegsminiſter meint, es 
könne nichts helfen, jetzt Mannſchaften und Proviant abzuſchicken, da 
die Jahreszeit zu weit vorgerückt ſei. 
man Depeſchen vom Oberſten Johnſon, Befehlshaber des nach Utah 
beſtimmten Heeres entgegen. Die Behörden ſcheinen dem Berichte des 
Richters Baer keinen vollen Glauben zu ſchenken. 


Ptovinzial⸗Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 26. November. 
Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. Ohne NR fehlten | | 

die Herren, Erpff, Galetſchly, Krug, Landsberger, Pleßner, Sturm, U nger. 
Die eingegangenen Baurapporte ergaben, daß bei den ſtädtiſchen Bauten 
in der Woche vom 16. bis 21. November 32 Maurer, 31 Zimmerleute, 15 
Steinſetzer, 173 Tagearbeiter, in der Woche vom 23. bis 28. November 39 
Maurer, 34 Zimmerleute, 4 Steinſetzer und 120 8 beſchäftigt wa⸗ 


ren. Nach den von der dal I San njpeltion Bien {ds Den den n 8 einge⸗ 
aer Liſten, hatte die Anſtal ene ent⸗ 
laſſen und am Schlu Gefangene 15 Bestande alten. — 


Der Abſchluß der Rdmmerei 10 die werte enen drei Quartale des 

1857 wies die Einnahme mit 80 8 ern, die Ausgabe mit 456,492 
Thalern und den 1 ſich 9 eſtand mit 345, 979 Thalern nach. 
Demſelben waren zugerechnet die vorhandenen Aſſervatenbeſlände und die wäh⸗ 
rend des Abſchluſſes eingegangenen Einnahmen zuſammen mit 28,572 Thalern, 
andererſeits in A 00 gebracht die offen ſtehenden Vorſchüſſe und die Ausga⸗ 
ben während des Abſchluſſes zuſammen mit 125,509 Thalern. Hiernach blieb 
am Tage der Sa den 17, Oktober eine Beſtandsſumme von 248,242 
Thalern aufzuweiſen, welche, ausweislich der dem Abſchluſſe Wende d Revi⸗ 


ſionsverhandlung, ſich auch richtig 00 Lin hatte. Von beſagter Summe 
gehören dem Subſtanzgelderfonds 104,561 Thaler. Auf een en e 
ovember anbe⸗ 


des Hauptlehrers Hrn. Scholz zur Beiwohnung der am 
raumten Prüfung der im ver a Schuljahre von ihm unterrichteten Stot⸗ 
terer und Stammler hatte der Vorſitzende eine Deputation ernannt, 1 
aus den Herren Bock, Marks J. und Springer. Die Verfammlun 
theilte dieſer Anordnung die Zuſtimmung. In der Realſchule zum hei hin 
Geiſt wird die von Jacob Leonhardt von Agricola geſtiftete Gedächtnißfeier am 
3. Dezember durch eine Feſtrede begangen werden. Zufolge einer Einladung 
des Hrn. Rector Kämp zu dem feierlichen Redeakt deputirte die Verfammlung 
die Herren Birkholz, Heymann und Neugebauer. 
In der Sitzung am 22. Oktober richtete die Verſammlung an den Ma⸗ 
giſtrat den eure die beſchloſſene Penſionirung eines rathhäuslicheu Beam: 


daß fie ſich nichts aus ihm mache. Darauf antwortete fie: „Wenn 
ich alles ſo genau wüßte, wie daß du morgen wieder hier biſt!“ 
Darauf gab es einen zärtlichen Abſchied, der kein Ende nehmen wollte 
und am nächſten Tage war er wieder da. 


Einige Tage ſpäter gab es eine Verlobung, deren Anzeige in der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zu leſen für mich ſehr ergötlich war; denn ich 
hatte um das Geheimniß früher als irgend Jemand gewußt. Die 
ſchöne Wittwe zog zunächſt in das Haus ihrer Schwiegereltern, und 
jetzt befinden ſich die jungen Leute, wenn ich nicht irre, auf ihrer Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Wenn ihnen der Zufall dieſes Blatt in die Hand ſpielen 
ſollte, fo mag es ihnen eine Mahnung fein, in jedem Gaftbofe, in 
dem fie übernachten, forgfältig die Thüren und Schlüſſellöcher zu um: 
terſuchen. (Berlin.) 


— — 


O Argo, Album für Kunſt und Dichtung, herausgegeben von Fr- 
Eggers, Th. ee B. v. Lepel. Breslau. Ver⸗ 
lag von Ed. Trewendt. 1858. 


Die Luxus⸗Literatur, worunter wir aber nicht dieſenige verſtehen 
wollen, welche blos zum Ueberfluß vorhanden iſt, ſondern diejenige, 
welche den Schmuck anderer Künſte zum Behufe ihres Erſcheinens ber: 
beizieht, hat kaum eine empfehlendere Gabe aufzuweiſen, als das Album 
meh: deſſen zweiter Jahrgang ſoeben erſchienen iſt. 


8 iſt dies ein Prachtwerk, deſſen glänzende Herſtellung dem deut- 
120. Buchhandel geradezu zur Ehre gereicht. In vollendet typogra- 
phiſcher Ausftattung treten anmuthige, oft innig ergreifende, jeden⸗ 
falls gemüthlich anregende Dichtungen mes ei Poeten, der 
Herren v. Lepel, Th. Fontane, H. v. Blomberg, W. v. Merckel, Paul 
Heyſe u. a. vor das Auge, welches ſich des prächtigen Gewandes um ſo 
mehr erfreut, als daſſelbe mit der Formſchönheit jener Produktionen, in 
welchen wir gewiſſermaßen den „Kammerſtyl“ auf das Gebier der Li⸗ 
teratur übertragen erblicken, harmoniſch ſich verbindet. — Wir haben 
hier Salon-Poeſie im beſten Sinne des Wortes. 


Aber noch werthvolleren Schmuck gewinnt das Album durch die 
beigegebenen Bilder von Haun, Arnold, Hoſemann, Riefſtahl, 


Mit geſpannter Erwartung fiebt| B 
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„ 


ten der A. enen em gemäß ſchon mit dem 1. Oktober eintreten zu 
See ſuche des betreffenden Beamten, ſein Ausſcheiden erſt mit dem 
1 — 1858 anzuordnen, alſo keine Folge zu geben und ihn für etwaige 
dien tliche Leiſtungen ſeit dem 1. Oktober dur Gewährung von Diäten nach 
den üblichen on zu entjchädigen. Die hierauf eingegangene Erklärung des 
Magiſtrats ſchloß ſich der in dem Beſchluſſe zur Begründung des Antrages 
entwickelten Rechtsanſicht an, führte dabei aber aus, wie in dem vorliegenden 
Au 1 dafür Iprähen, es bei dem nun einmal angeordneten 
usſcheiden des Beamten mit dem 1. Januar 1858 zu belaſſen. 

würden Maßregeln getroffen werden, daß der Termin des Ausſcheidens mit 
den zu Penſionirenden gleich bei Einleitung des Penſionsverfahrens feſtgeſtellt 
werde, ſo daß das Prinzip, um welches es ſich hier handele, von keiner prakti⸗ 
ſchen Bedeutung für die Kommunalverwaltung ſein dürfte. Nach Erwägung 
des Gegenſtandes von dem in der magiſtratualiſchen Zuſchriſt angedeuteten 
Geſichtspunkte aus, abſtrahirte die Verſammlung von dem früheren Antrage 
und genehmigte, daß die Penſionirung des Beamten erſt mit dem 1. Januar 
1858 beginne. 


Die nie Feueraſſekuranz⸗ 3 1 1 hatte die . für 
die Schäden, welche die am 5., 3. Oktober a 1 — enen Feuer an 
den Grundſecken l am Ne 6. 7, 8 am Mauritiusplatze, 45 und 
5 in der Reuſchenſtraße angerichtet, auf 6080 Thaler ermittelt und feſtgeſetzt. 
2 75 dieſe nach den beſtehenden Tarprinzipien ermittelte Vergütigungsſumme 
die Verſammlung nichts zu erinnern, willigte daher in deren Auszahlung 
mit dem Beding vorheriger Legitimation ſeitens der betheiligten Hausbeſitzer, 
daß ihnen und ihren Angehörigen ein e 1 der Brände nicht zur Laſt 
falle. Ein aus dem Schooße der Verſammlung hervorgegangener, hinreichend 
inter Dringlichkeitsantrag proponirte: den Magiſtrat anzugehen, bei den 
königlichen Militärbehörden ſchleunigſt die erforderlichen Schritte zu thun, damit 
die hieſigen Pulveretabliſſements an einen Ort verlegt würden, welcher jede 
Gefahr 5 die Stadt ausſchließe. Motivirt war der Antrag dürch den Hin⸗ 
weis auf die Lage der Etabliſſements in unmittelbarer Nähe ſtark bevölferter 
Stadttheile und auf die jüngſt ver⸗ 
ie ionen herbeigeführten ala: Unglücke. Der Antrag ward zum 
Beſchluß erhoben mit dem Zuſatze, daß bei der Verlegung der Etabliſſements 
Sachen au ein Lokal zur Unterbringung der den Privathandeltreibenden 
gehörigen Pulverquantitäten Bedacht genommen werden möge. 8 
Die Bedingungen zur neuen Verpachtung des Hauſes Nr. 6 der Vorder⸗ 
bleiche, — die vorgeſchlagene einjährige Prolongation des Pachtvertrages wegen 
der Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder und die Prolongation des Pachtverhält⸗ 


in Mainz und an anderen Orten durch Bul 


niſſes über ein Lokal im Zollhäuschen auf der Breiten⸗Straße wurden geneh⸗ 
migt, letztere jedoch mit der Maßgabe, die — nicht auf drei, 
ſondern nur auf ein Jahr auszude —— mit der Verpflichtung für den ietber, 


die Lokalität auch innerhalb der neuen Pachtperiode auf e de dene vier⸗ 
teljährige Kündigung zu räumen, ſofern dieſelbe zu ſtädtiſchen Zwecken gebraucht 
werden ſollte. 

Die von dem . 8⸗Entrepreneur des Di efängniſſes geforderten 
5 1 55 für die Monate Oktober und November erhielten die Genehmigung. 
Zur Ausführung verſchiedener Baulichkeiten im Polizeigefängnißgebäude und 
in den anſtoßenden neu erworbenen Grundſtücken 45 und 46 der Schuhbrücke 
bewilligte die Verſammlung die mit 465 Thalern veranſchlagten Rollen, nad: 
dem ſie ſich aus dem vor sgeleoteh Nachweiſe über die in den angekauften 
Grundſtücken vorhandenen Räumlichkeiten, deren theilweifer Verwendung zu 
Zwecken des Polizeigefängniſſes überzeugt, daß mit den in Rede ſtehenden 
aulichkeiten den Bedürfniſſen des olizeigefängnifjes für die nächſte Zeit 
e eiſtet und ſomit ein 5 Erweiterungsbau für jetzt vermie⸗ 

en a e. 

In Betreff der vorliegenden Gewerbebetriebsgeſuche entſchied ſich die Ver⸗ 
ammlung bei acht Anträ 55 für die Bejahung, bei den übrigen ſieben Geſuchen 
r die Verneinung der Bedürfnißfrage. 

Von den für das Jahr 1858 entworfenen Etats kamen zur Feſtſetzung: 

1) der Etat für das Gymnaſium zu St. Cliſabet. Zu der mit 12,329 Thlr. 
veranlagten Einnahme griff der Antrag Platz, die darin enthaltenen Schu 1 
pr. 8200 Thaler nur mit 8000 Thlr., in Berückſichtigung der innerh 

Schuljahres vorkommenden Abgänge, zu etatiren. Die auf 14,279 Thaler > 
mittelte Ausgabe erfuhr eine Kürzung um 20 Thaler, welche bei dem Titel zu 
Ausgaben für Examina mehr in Anſatz gekommen, im Hinblick auf die gleich⸗ 
autende mäßigere Etatspoſition für's Magdalenäum aber für nicht gerechtfer⸗ 
tigt erachtet wurden. Durch die beiclojenen Abänderungen kommt der zu ges 
währende Kämmereizuſchuß auf 2130 Thaler zu ſtehen. Der Ermittelung des 
pro 1858 zu erwartenden Schulgeldes liegt die 1 7 zum Grunde, wie 
olche am 1. i 1857 ſich ergab. 1 anden ſich in den Spmmajial 
arlarichete beantragte, in Vie eiae 3 "Seen ——— 
mentarlehrer beantragte, in die etatirte mit aufgenomm 
Zulage von 50 15 wurde bewilligt; = ro eee, 
2) der Etat für das Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena. Derſelbe 
anlagt die Einnahme auf 11 Kinn 4 Thlr. die 3 a d mit Ein ß ee 
perſönlichen Gehaltszulage von 50 Thalern, auf 155 
Gehaltsverbeſſerung ſoll einem Lehrer gewährt werden, welcher bereits” feit % 
Jahren an dem Gymnaſium wirkt. In Anerkennung dieſer langen, von dem 
erſprießlichſten Erfolge begleiteten Amtsthätigkeit nahm die Verſammlung den 
weiter gehenden Vorſchlag des Kuratoriums der Lehranstalt auf und bewilligte 
dem verdienten Lehrer eine perſönliche Zulage von 100 Thlrn. Hiernach be⸗ 
mißt ſich der dem Magdalenäum zu leiſtende Kämmereizuſchuß auf 3331 Thlr. 
Am 1. Juli 1857 zählte die Anſtalt in den Gymnaſialklaſſen 182 Schüler, 
Bei Aufitellung des Etats hatte auf die Befriedigung einiger außerordentlicher 
Bedürfeniſſe, als: theilweiſe Erneuerung der Schultiſche und Bänke, Verlegung 
der Senkgrube und Vorkehrungen zur Konſervirung der reichhaltigen und 
werthvollen Kupferſtichſammlung, gerüdjichtigt werden müſſen. Die dafür an⸗ 
Mig Koſten fanden keine Beanſtandung, nur gab die r dem 

iſtrat den Wunſch zu erkennen, daß bei den Arbeiten zur Konſervirung der 
Runen ein Sachkundiger mit ſeinem Rathe gehört und daß ihr über den 
und ob die darin vorhandenen Gegenſtände gehörig 
Rittheilung gemacht werde. 
Voigt. Dr. Grätzer. K... —8 . ò1-PNp—᷑—Põ ur Oröött, Dutsöidt, U 
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fine der Sammlung, 
inventirt ſeien, nähere 
übner, 


— 


Wiesniewski, Hoguet, Amberg, Steffeck, Löffler, Richter 
Mergel und Graeb, welche außer den ebenſo ſinnig gedachten als 
prachtvoll ausgeführten Initialen uns eine Reihe köſtlicher Bilder 
zuſammengeſtellt haben, welche, ſei es Landſchaft, Genre, Thierſtück oder 
Portrait, des günſtigſten Eindrucks nicht verfehlen können. 

Jeder der genannten Meiſter hat eine Probe ſeiner Spezialität ge⸗ 
liefert, und die Kunſt, in freiem Behagen ſchaffend, darf ihres Gelin⸗ 
gens immer gewiß ſein. Da die Bilder, mit nur ein Paar Ausnah⸗ 
men, von den Malern ſelbſt auf den Stein gezeichnet wurden, ſo haben 
ſie ihre volle Originalität bewahrt, ein Vorzug, bei welchem man kleine 
techniſche Mängel wohl überſehen kann. — Zu den Bildern hat Fr. 
Eggers, der Mitherausgeber des Albums, eine ſinnvolle Paraphraſe 
geliefert, welche zugleich in die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der bei⸗ 
tragenden Künſtler mit Liebe eingeht. 


— — . 


[Ueber eine angebliche gerichtlich mediziniſche Ent⸗ 
deckung] in Amerika, welche gegenwärtig durch die Blätter läuft, und 
darin beſtehen ſoll, daß das letzte Bild der Vorgänge und Perſonen 
auf der Netzhaut eines Getödteten ſich daguerreotypiſch firiren ſoll, geht 
der „Magd. Z.“ folgende Mittheilung zu: In Bezug auf eine an⸗ 
geblich gerichtlich⸗mediziniſche Entdeckung in Amerika, ſei eine kurze Re⸗ 
plik geſtattet: Iſt es nicht ein echter Humbug, den Bruder Jonathan 
hier alles Ernſtes zum Beſten giebt, ſo erhalten wir in der That einen 
intereſſanten Beitrag zur Phyſiologie des amerikaniſchen Geſichtsfinnes. 
Wir Europäer aber würden bei dieſer Bereicherung der Kriminaljuſtiz 
leer ausgehen, denn unſer Sehorgan entſpricht den Pollokſchen Beo⸗ 
bachtungen nicht in folgenden wichtigen Punkten: 1) Der Augapfel 
it bei uns ein dioptriſcher, kein daguerreotypiſcher Apparat, d. h. er 
bricht und giebt die Strahlen, reſp. Bilder wieder nur ſo lange, als 
er ſie empfängt; die Netzhaut, die endliche Ausbreitung des Sehnerven, 
vermittelt nur die eventuelle ſinnliche Rezeption, ohne den Gegenſtand 
materiell zu firiven. Von der Art und Weiſe, wie das Bild durch 
Brechung verkleinert, und umgekehrt auf der Netzhaut erſcheint, um: 
ſogleich wieder zu verſchwinden, überzeugt man ſich leicht durch folgen⸗ 
den Verſuch an Lebenden: Man rotire den Augapfel möglichſt nach 
innen (der Naſe zu) und halte vor die Naſenwurzel eine Lichtflamme: 


Breslau, 25. November. [Schul⸗Angelegenheiten.]. Die Reviſionen 
des Geheimen Rathes ch aus Berlin, jo wie der Antritt eines neuen Schul: 
raths in der Perſon des früheren Direktors Scheibert aus Stettin haben ſeit 
Jahresfriſt unſeren Lehrerkollegien mannigfachen Stoff zur Erledigung innerer 
Schul agen geboten; man ſcheint höheren Orts dieſe igkeit der einzelnen 
Schulkreiſe gern zu ſehen, um nicht blos von oben herab zu organiſiren, ſon⸗ 
dern auch von unten her die Elemente praktiſcher Erfahrungen und Anſchauun⸗ 
gen in die für nothwendig befundenen Reformen aufzunehmen. So iſt meh⸗ 
reren Lehrerkollegien aufgegeben worden, mündlich zu erörtern und ſich ſchrift⸗ 

5 lich zu äußern über Ziel, Zweck und Methode, jo wie über die Vertheilung des 
Unterrichtsſtoffes in der Mutterſprache, in der Geſchichte und Geographie, in jo 
weit ſich dieſe Veränderungen in Folge der Minifterialverfügung vom 7. Ja⸗ 
nuar 1850 ergeben. Es exiſtirt bekanntlich kaum ein Stoff, über deſſen zweck⸗ 
mäßige Gliederung mehr geſchrieben worden wäre, als über den geſchichtlich⸗ 
geographiſchen Unterricht, ohne daß man darüber eins wäre; vollends babylo⸗ 
niſch iſt noch die Legung der Penſa in der Mutterſprache, deren grammatiſche 
Behandlung nicht ſelten an der größten Unfruchtharkeit leidet. Ferner hat das 
köͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium verſchiedenen Anſtalten anfoepeben, die Glie⸗ 
derung des Lehrſtofes für den e e jo wie die p 72 0 4 Ein⸗ 
richtung von Andachtsübungen ins or au faſſen, ja, daſſelbe hat auf Wunſch 
der betreffenden Lehrerkollegien ſich her 125 dieſen ſelbſt ſchätzenswerthe 
Materialien darüber mitzutheilen. Auch das Vokabellernen ſollte in den Kreis 
der Berathungen gezogen werden, und man kann ſich denken, daß die Konfe⸗ 
renzthätigteit binnen Jahresfriſt an einzelnen Anſtalten eine ſehr große geweſen. 
— Die durchgreifenden Veränderungen über die Berechtigung zum Ertheilen 
des Religionsunterrichtes, welchen man ſeit den dreißiger Jahren am 177 in 
der Hand des Ordinarius ſah, der aber, wie bekannt, gegenwärtig einzig von 
der Fakultas abhängig gemacht wird, 9 — bereits ihre Durchführung gefun⸗ 
den zu haben. An 2 Gymngſien hat ſich die Sache nicht jo günſtig ge⸗ 
ſtellt, daß der Religionsunterricht wieder in die Hände der Ordinarien gelangt 
wäre, und man hat ſchon die Frage aufgeworfen, ob es nicht Sir ſcheine, für 
denſelben einen eigenen Religionslehrer anzuftellen. An dem reformirten Frie⸗ 
drichs⸗Gymnaſium leitete wirklich bis Oſtern der dritte Prediger der Hoftirche, 
Tuſche, den Religions⸗Unterricht in den 4 oberſten Klaſſen, und iſt ſeitdem 
nach Schweidnitz verſetzt. Im Presbyterium der Hofkirche, dem Patrone der 
Anſtalt, haben nach mehrfachem Wechſel und Spaltungen in der Gemeinde, 
zwei eifrig reformirte Paſtoren, Gillet und Faber, Platz genommen, von wel⸗ 
chen erſterer bereits den 1 8 er Katechismus herausgegeben hat, deſſen 
Kenntniß der Gemeinde fehlte. Ohne Zweifel werden dieſe Veränderungen auf 
den künftigen Religions⸗Unterricht am Friedrichs⸗Gymnaſium influiren. Eini⸗ 
des Andere nächſtens. (V. 3.) 


Breslau, 1. Dezember. [Das Konzert] der Neuen ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource bot geſtern den ſchönen Genuß eines trefflichen Klavier⸗ 
und eines eben ſolchen Geſang- Vortrages dar. Herr Holländer 
ſpielte „Le cascade“ von Pauer und „Rhapsodies originales“ von 
Witwitky, und dokumentirte ſich hierdurch als einen angehenden Vir⸗ 
tuofen, der bei feiner großen Jugend und bei dem offenkundig hervor⸗ 
blitzenden Genie eine bedeutende Zukunft vor ſich haben dürfte. Daß 
er die Technik des Spiels in beiden Piecen auf anzuerkennende Weiſe 
beherrſchte, bedarf wohl erſt keiner Erwähnung, wohl aber iſt ein Ge⸗ 
wicht auf die klare Auffaſſung und den tiefen Ausdruck ſeines Vortrages 
zu legen, denn es find dies die Kundgebungen eines inneren muſtkali⸗ 
ſchen Leben, ohne welches auch die größte techniſche Fertigkeit nur ein 
leeres Spiel bleibt. — Bei dieſer Gelegenheit lernten wir ein pracht⸗ 
volles Inſtrument aus der gut acereditirten Fabrik Julius Mager 
(Ring Nr. 3) kennen. Der Flügel iſt ein ſogenannter engliſcher, 
von Ebenholz ſehr geſchmackvoll gebaut. Neben koſtbarer und zugleich 
ſchöͤner Ausſtattung beſitzt er aber auch, und das iſt die Hauptſache, 
einen herrlichen Ton, voll und klangreich durch alle Oktaven, ungemein 
lieblich ſelbſt in den höchſten Regionen, und ungemein markigt in den 
mächtigen Bäſſen. Wir bedauern, das Inſtrument (es iſt ganz neu) 
nicht in der Ausſtellung geſehen zu haben, es würde unzweifelhaft den 
Preis vor allen daſelbſt befindlichen davon getragen haben. 

Die Gefangs: Vorträge hatte Herr Opernſänger Mauckiſch 
aus Reval gütigft übernommen, Herr Mauckiſch it ein Tenoriſt, der 
bei dem, fait auf allen Bühnen herrſchenden Mangel an guten Tenören, 
jede Beachtung verdient. Seine Stimme iſt klangreich, voll, biegſam 
und vortrefflich geſchult. Die Pronunciation des Tones iſt eine 
edle, nirgends eine auf Knalleffekt berechnete Foreirung der Stimme, 
ſondern ſelbſt bei dem fortissimo der Aeſthetik Rechnung tragend; die 
Ausſprache iſt ſchͤän. Der Vortrag (Herr Mauckiſch fang den „Erl: 
könig“, „die Poſt“, „die Ungeduld“ von Schubert und die Max-Arie 
aus dem Freiſchütz) zeigt von richtiger Auffaſſung und tiefem muſtkali⸗ 
ſchem Gefühl. 

Herr Mauckiſch fo, wie auch Herr Holländer ernteten den all- 
gemeinſten Beifall. 


Breslau, 1. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der in 
voriger Woche eingetretene Witterungswechſel hat leider viele Erkran⸗ 
kungen durch Erkältung herbeigeführt und die während der vorangange⸗ 
nen Zeit verhältnißmäßig gering geweſene Sterblichkeit vermehrt. Seit 
mehreren Wochen zeigen ſich auch die Maſern und haben beſonders in 
ver letzten Woche eine bedeutende Ausdehnung gewonnen, doch treten fie 
meist gutartig auf. Indeſſen hat auch das Wetter ſich wieder heller 
und freundlicher geſtaltet. 


der Lichtkegel erſcheint alsbald auf der entgegengeſetzten Seite umgekehrt 
und verkleinert. Dieſer Verſuch lehrt zugleich, daß das Netzhautbild 
keineswegs ein mikroſkopiſches it. 2) Das Atropin (von Atropos 
Belladonna, die Tollkirſche — daher nicht „Atrophine“) erweitert 
zwar ſicher das Sehloch, keineswegs influenzirt es aber die ſonſtige 
Organiſation des Augapfels, am wenigſten vom Sehnerven aus; die 
vegetativen Verhältuiſſe werden von einem ganz anderen Nervenſyſteme 
vermittelt. — In der Nekromantie haben es die Amerikaner ebenfalls 
weit gebracht, wie der Schluß der Mittheilung beweiſt, und wir wün⸗ 
ſchen der Staatsverwaltung unter der jetzigen Geldkalamität Glück zu 
der vorausſichtlichen Erſparniß im Reſſort der Juſtiz; denn Mord und 
Todtſchlag werden bei ſolch inquiſitoriſchen Mitteln bald vom Forum 
der Rechtspflege verſchwinden. Der Gegenftand iſt in der That von 
Juriſten vielfach diskutirt worden, und der „Publiziſt“ kommt alles 
Ernſtes darauf zurück, indem er das Prioritätsrecht für Deutſchland in 
Anſpruch nimmt — ſo daß eine öffentliche Widerlegung wohl motivirt 
ſein dürfte. 5 

E. C. In Weymouth ſtarb vor wenigen Tagen eine neunzig⸗ 
jährige Frau, und auf dem Todtenbette geſtand fie unter unſäglichen 


Leiden, daß fie vor etwa einem halben Jahrhundert einen Mord in [H 


der Stadt begangen habe, deſſen Thäter nie entdeckt worden waren. 
Betagte Leute, die ſich jener Ereigniſſe ganz wohl erinnern, erzählen 
darüber Folgendes: Ein Sack mit einer männlichen Leiche, deren 
Schädel eingeſchlagen war, lag eines Morgens hart am Flußufer. Der 
Blutſpur folgend, drang die Polizei in ein benachbartes, übel berüch⸗ 
‚tigtes Haus, und verhaftete deren Mietherin (die eben jetzt Verſtorbene) 
und gleichzeitig in einem anderen Hauſe einen Pächter, Namens Hardy, 
der jenes Lokal mit dem Ermordeten am Abend zuvor beſucht hatte. 
Beide wurden vor die Aſſiſen geſtellt, und aus Mangel überführender 
Beweise freigeſprochen. Fünfzig Jahre lang lebte die Mörderin noch 
in Weymouth, bis ſie an der Schwelle des Todes folgendes Geſtändniß 
ablegte: Sie und jener Hardy hatten den Mann erſchlagen, die Leiche 
bis an den Fluß geſchleppt, dort aber, erſchreckt durch irgend ein in 
der Nähe entſtandenes Geräuſch, fallen laſſen. Hardy war darauf nach 
Hauſe gegangen, und hatte nichts Eiligeres zu thun, als feine Küchen⸗ 
uhr um zwei Stunden zurückzuſtellen. Dann legte er ſich zu Bette, 
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den der Anſtalt beiwohnten. 


neuerdings 10 Schüler hinzugetreten. 


bekannt und gewürdigt werden möchten. 
Pfarrer Lichhorn feierlich eingeführt. 


melten Schülern paſſende Choralgeſänge ausgeführt. 


Breslau, 30. November, 


Bande Nr. 43 ein Frauen⸗Ueberrock von blauem Neffe 
emden, gez. D. P. und H. 
ein ſchwarzer See⸗Biberpelz, durchweg 


und 2 bunte Schürzen; 


ohne Leibchen, 1 lila Kattunſchürze und 1 blaue leinene Schürze; 1 
aus dem Hausladen ein neuer grautuchener Fußſack mit ſchwarzem Schafpelz⸗ 
Bun Werth 6 Thlr.; außerhald Breslau, und zwar einem Stellenbeſitzer zu 
Korſchlitz, Kreis Oels, aus deſſen Behauſung, 1000 Thlr. Geld, in doppelten 
und einfachen Friedrichsd ors, Dukaten, % und „ Thalerſtücken ſowie in 
Kaſſenſcheinen Mi 50, 10, 5 und 1 Thlr. beſtehend. > 

Am 27. d. M. Wormitg ſtürzte in einem neuerbauten Haufe in der Palm⸗ 
ſtraße eine 18 Zoll ſtarke Mittelwand von oben bis unten dergeſtalt zuſammen, 
daß ſogar die Baltenlage theilweiſe aus ihren Lagern geriſſen wurde und meh⸗ 
rere Balken zerſchmettert zu Boden fielen. Glüdlſcherweiſe fanden hierbei Be- 
ſchadigungen von Menſchen nicht ſtatt. Die Veranlafuug zum Einſturz ſoll 
eine zu große Laſt von Ziegeln, welche letztere angeblich unter das Dach zum 
Weiterbau geſchafft worden it, geweſen fein. € Nr. 559 der Bresl. ji) 
Ob und wie weit das gedachte Gebäude durch den Einſturz der in Rede ſtehen⸗ 
den Wand ſeine Haltbarkeit verloren haben dürfte, wird die bereits angeordnete 
techniſche Prüfung deſſelben ergeben. 

[Verſuchter Diebſtahl] In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. machte 
der am Blücherplatze ſtationikte Wächter die Wahrnehmung, daß in der im 
Haufe Nr. I daſelbſt par terre gelegenen Eiſenwaarenhandlung ſich Jemand 
eingefunden und Licht angezündet hatte; er unternahm daher unter en bie 
des Haushälters, den er weckte, eine nähere Recherche und fand, daß ein hie⸗ 
ſiger Tagearbeiter, der im Auftrage eines Fabrikanten aus Sachſen deſſen Ho: 
ſenzeuge, die im Flur genannten Hauſes lagerten, bewachen ſollte, in das ge⸗ 
dachte Verkaufslokal durch ein nach dem Hausflur führendes Fenſter nach ge: 
waltſamer Entfernung der vor demſelben angebrachten Eiſenſtangen zum Zweck 
der Verübuug eines Diebſtahls eingeſtiegen war. Derſelbe ſuchte, als er ſich 
entdeckt ſah, durch die Flucht zu entkommen, was ihm jedoch nicht gelang. 

Gefunden wurden: Vor längerer Zeit in Oswitz auf der Schwedenſchanze 
2 Sonnenſchirme; am 25. d. M, auf dem Markte ein Schlüſſel. 

Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 14 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. (Pol.⸗Bl.) 

sch. Breslau, 30. Nov. Der in Breslau begründete und in ſegens⸗ 
reicher Wirkſamkeit begriffene „Verein für Beſſerung entlaſſener Sträf- 
linge“ hat den ſechſten Jahresbericht feiner Thätigkeit abgefaßt und denſelben 
mit den nöthigen Beilagen dem Druck übergeben. Dieſer Bericht bezieht ſich 
auf die von 1852 bis 1857. Zuerſt wird der äußeren Verhältniſſe, unter wel⸗ 
chen der Verein ſeiner Thätigkeit obliegen konnte, gedacht. Hatte der unmittel⸗ 
bar vorhergehende Bericht mit dem Ausdruck tiefer Trauer, in welche der Ver⸗ 
ein durch den Heimgang ſeines erhabenen Protektors, des Prinzen Wilhelm, 
Oheims Sr. Majeſtät des Königs, verſetzt worden war, beginnen müſſen, fo 
befand ſich dagegen der Berichterſtatter, der Generalſekretär des Vereins, Geh. 
Juſtizrath Profeſſor Dr. Abegg, in der glücklichen Lage, erwähnen zu können, 
daß während der abgelaufenen Periode der Sohn des erwähnten Prinzen, Se. 
königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen, a die ehrfurchtsvolle Bitte 
des Vereins ſich bereit erklaͤrte, das Protektorat zu übernehmen, und daß Hoch⸗ 
derſelbe, wie ſchon ſein Vater, dem Verein bereits alljährliche Beweiſe fürſt⸗ 
licher Huld habe zu Theil werden laſſen. Die Verbindung des Vereins mit 
den verſchiedenen geiſtlichen und weltlichen, königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den in der Provinz wurde fortdauernd unterhalten. Der Verein hat für die 
Bereitwilligkeit, mit welcher ſeinen Wünſchen und Anträgen auch in dieſer Pe⸗ 
riode von allen Seiten entſprochen worden war, wiederholt ſeinen Dank aus⸗ 
gedrückt. Durch die Vereitwilligkeit war es ihm, in Ermangelung an Organen, 
welche unmittelbar von ihm reſſortirten, möglich geworden, auch an ſolchen Or⸗ 
ten, wo Lokalvereine nicht beſtehen, die erforderliche Hilfe, Beſchäftigung und 
Beaufſichtigung für entlaſſene Strafgefangene zu erwirken. In dem bei ſeinem 
bisherigen Wirken erprobten Verfahren eine er legten del kane zu laſſen, dazu 
hat das Direktorium des Vereins auch in der letzten Zeit keinen Grund gefun⸗ 
den. Daſſelbe iſt vielmehr ſo glücklich, über eine kräftige Thätigkeit berichten zu 
können, die in allen Theilen der Provinz entwickelt werden konnte. Entlaſſene 
Sträflinge wurden vom Verein immerwährend untergebracht und trug die Ver: 
bindung viel dazu bei, welche mit den ſeit einigen Jahren in der Provinz be⸗ 


und ſchellte feiner Magd, fie möge doch nachſehen, wieviel Uhr 
es ſei. Die Magd gab ihm die Stunde rad) der Küchenuhr an; ſie 
hatte keine Ahnung, daß ihr Herr erſt nach Hauſe gekommen ſei, und 
dem Umſtande, daß ſie beſchwor, er ſei um jene Stunde, als der Mord 
verübt wurde, zu Hauſe geweſen, hatten die beiden Mordgehilfen das 
Leben zu danken. Die Mörderin erzählte, daß ſie des Erſchlagenen Uhr, 
Ring und Kette am Tage des Verhörs in ihren Haaren verſteckt gehabt 
hatte, und alle Leute erinnern ſich der eigenthümlichen Thatſache, daß 
Hardy's Pferd feit jener Nacht regelmäßig ſcheu wurde, wenn es an dem 
Mörderhaufe vorbei ſollte, fo daß er es um ein Geringes losſchlug. Die 
Leiche war auf dem Rücken des Pferdes nach dem Fluſſe geſchafft 
worden. 


Berlin. Die am Sonnabend in dem Friedrich⸗Wilhelmsſtädti⸗ 
ſchen Theater veranſtaltete Vorſtellung zum Beſten der Verunglückten 
in Mainz hatte durch die Mitwirkung des königl. ſaͤchſiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Bogumil Daviſon (als Thorane im „Königslieutenant“ 
von Gutzkow) das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt. Wie „Berlin“ 
berichtet, betrug die Einnahme 822 Thlr., ſo daß Hr. Deichmann, 
wenn man die Tageskoſten und die Erſtattung der Reiſekoſten für 
rn. Daviſon abzieht, höchſt wahrſcheinlich 750 Thlr. an das Komite 
wird abliefern können. Von dieſer Summe werden auf den Wunſch 
des Hrn. Dawiſon dem Schauſpieler Graner, der bei der Explosion 
in Mainz beide Beine verlor, oder ſeiner Familie 100 Thaler gewährt. 
Das Publikum zeichnete den Gaſt in gewohnter Weiſe aus, und außer⸗ 
dem erhielt er folgendes Schreiben von Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen von Preußen: „Mit großer Freude habe Ich vernommen, daß 
Sie durch Ihre Mitwirkung bei der heutigen Vorſtellung im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater Ihr ausgezeichnetes Talent auf ſo uneigen⸗ 
nützige Weiſe zur Linderung des Unglücks, welches die Stadt Mainz 
betroffen, angewendet haben. Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen dafür 
meine vollſte Anerkennung auszudrücken und meinen herzlichen Dank 
dem Dank Derer hinzuzufügen, welchen durch den Ertrag dieſer Vor: 
ftellung eine Erleichterung ihrer traurigen Lage zu Theil wird. Berlin, 
28. November 1857. gez. Prinz von Preußen.“ 

— Die Einnahme der königl. Bühne hat, nach Mittheilung der 
„Montags-⸗Poſt“, im Monat Oktober die bedeutende Summe von 


* 

In dem durch Herrn Hauptlehrer Scholz geleiteten Inſtitut für 
Stotter⸗Heilunterricht fand vor Kurzem die öffentliche Prüfung ſtatt, 
welcher der Schulen⸗Inſpektor, Herr Konfiftorial:Rath Heinrich, die 
Deputirten der ſtädtiſchen Behörden nebſt vielen Gönnern und Freun⸗ 
Bei dem vorjährigen Examen befanden 
ſich in dem Inſtitut 27 Schüler, darunter 6 Schwach- und Blöͤdſinnige, 
1 Taubſtummer, 20 Stotterer und Stammler, wovon 3 Blödfinnige 
und 12 Stotterer zumeiſt als geheilt entlaſſen wurden, dagegen ſind 
Die Leiſtungen waren durchweg 
befriedigend. Es iſt aber auch zu wünſchen, daß dieſelben allgemeiner 


Am geſtrigen Vormittag wurde Herr Kaplan Kollei von Sanct 
Mauritius als Reviſor der Elementarſchule Nr. 4, an Stelle des Herrn 
Kuratus Herzog bei St. Adalbert, durch Herrn Schulen-Inſpektor 
Gegenwärtig war der Schul: 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Kaufmann Ottomar Molinari 
und Maurermeiſter Winkler, und den Damen Klette und Wendt. 
Vor und nach den bezüglichen Anſprachen wurden von den verſam⸗ 


(Sicherheits⸗Pol ei] Geſtohlen wurden! 
{ U a kattun und eine weiße 
rchentſchürze mit 2 Taſchen Obhlauerſtraße Nr. 23 ein Unterrock, 2 Frauen⸗ 
„und ein Kinderhemde; Albrechtsſtraße Nr. 54 
mit Biſam gefuttert, Werth 100 Thlr.; 
Neueweltgaſſe Nr. 10 5 Frauenhemden, 1 Mannshemde, 1 Kinderhemde, 5 weiße 
leinene Handtücher, 1 weiß: und blaularrirte Deckbettzüche, 2 bunte Halstücher 
Matthiasſtraße Nr. 52 1 buntkattunener Frauen⸗Ueber⸗ 
rock, 1 Purpurtuch mit weißen Punkten und 1 blaue Schürze mit weißen 
Blumen; Neumarkt Nr. 19 ſchwarze Kamelot⸗Jacke, 1 d Banane 

ing Nr. 30 


ftehenden religibſen Vereinen geſchloſſen wurde. Wo es zuläffig war, uchte das 
Direktorium in Anſehung katholiſcher Sträflinge mit dens Ei ea ii in 
Anſebung der weiblichen, insbeſondere mit dem Marien: und Hedwigsvereine, 
in Anſehung der evangeliſchen mit Bethamen, dem Rettungshauſe zu Schrei⸗ 
berhau und dem Vereine für innere Miſſion zu Niesky ſich zu vereinigen. 
Direktorium blieb jedoch deſſenungeachtet die Aufgabe, da, wo Lokalvereine nicht 
vorhanden waren, die Thätigkeit eines ſolchen mit zu übernehmen. Auch in 
Breslau exiſtirt zur Zeit nur ein proviſoriſcher Lokalverein; es iſt jedoch Aus⸗ 
ſicht da, einen permanenten in nächſter Zeit zu haben. Der Jahresbericht bringt 
noch eine große Liſte von ain durch das Direktorium des Vereins 
in der letzten Periode überhaupt theils unterjtüßt, theils in Arbeit und Lehre, 
theils in Rettungshäuſern untergebracht worden ſind. Ihre Jahl beträgt 142. 
Die Reſultate waren im Ganzen erfreuliche, indem die größte Zahl der Be⸗ 
ſchäftigten und Nane zur Beſſerung geführt wurde. Der Schluß des 
Berichts bringt eine Ueberſicht der Einnahme und Ausgabe und den Inder der 
Brigehinen, Mitglieder. Das letztere führt den Prinzen. Irsketter an der Spitze, 
4 hrenmitglieder und 322 beitragende Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand betrug 
im Anfang der oben bezeichneten Periode 1124 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf.; veraus⸗ 
gabt wurden 1852 davon 481 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1853 aber 256 
Thlr. 17 Sgr., im nächſten Jahre 414 Ihle. 15 Sgr. 19 f im folgenden 508 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., im Folgenden 599 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. und in den erſten 
Monaten des de res 1857 bis etwa Ende Sept. 225 Thlr. 13 Sgr. Der Ver⸗ 
ein für Oberſchleſten in Ratibor, fo wie die Lokalvereine zu Jandesbut und 
Wohlau find in Bezug auf ihre ſegensreiche Mitwirkung rühmend zu erwähnen. 
7 der Lokalvereine beſtehen erſt ſeit wenigen Jahren — ſo der zu Ratibor 
0 10 1853, der zu Landeshut ſeit 1855 — andere ſind erſt in jungſter Zeit 
entſtanden. 
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* Aus Oberſchleſien, 26. Noobr. [Techniſches. — 
Permiſchte Notizen.] Die Gewerkſchaft der konſolidirten Bertha⸗ 
Hedwigs - Steinkohlengrube bei Biskupiz im Kreiſe Beuthen wird auf 
dem dortigen Louiſenſchachte eine Dampfmaſchine und einen zugehorigen 
Dampfkeſſel aufſtellen. — Die Konzeſſion zur Errichtung einer Apotheke 
in Zabrze iſt höhern Orts ertheilt worden und hat nunmehr Herr 
Schwarts eine ſolche hierorts in dieſen Tagen eröffnet, was für die 
Bewohner der ganzen Umgegend als eine ſehr ſchätzenswerthe Einrich⸗ 
tung angeſehen werden muß; die Apotheke iſt im Hauſe des Herrn 
Maurermeiſter Silber etablirt worden. — Nachdem Herr Baumeiſter 
Lorenz zu Myslowitz die Uebernahme des Amtes eines ſtellvertreten⸗ 
den Polizeianwaltes bei der dortigen Gerichtskommiſſion abgelehnt 
hatte, iſt der Rathmann und Wundarzt Herr Richter zu Myslowitz 
durch den königl. Regierungs⸗Präſidenten mit dieſem Amte betraut wor⸗ 
den. — Seitens des Herrn Bürgermeiſters Malchow zu Tarnowitz 
wurde eine Ergänzungswahl der Repräſentanten des dortigen Synago⸗ 
gen⸗Bezirks zum 5. Dezember d. J. anberaumt. — Der Bioloncell- 
Virtuofe Otto Heyer wird im Verein mit dem Flöten Virtuoſen 
Ketſchau morgen im Heilbornſchen Hotel zu Beuthen und Tags dar⸗ 
= Ye 30. d. M., zu Kattowitz eine große Konzert⸗Aufführung ver⸗ 
anſtalten. 


s Strehlen, 29. Novb. Nachdem vielfach der Wunſch ausge 
ſprochen worden war, daß auch für Stadt und Kreis Strehlen ein 


Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung gegründet werden möge, wurde 


in einer am 6. November hierſelbſt ſtattgehabten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Zweigverein im Anſchluſſe an den evangeliſchen Hauptverein 
konſtituirt und der Vorſtand, beſtehend aus den Herren Superintendent 
Baron, Landrath von Lieres, Bürgermeiſter Friedrich, Diakonus Con⸗ 
rad und Kaufmann Kern gewählt. — Wie früher wird auch in dieſem 
Jahre aus dem Ertrage verloſter Damenarbeiten und andrer Geſchenke 
armen Eltern und Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet werden. Die 
Verloſung der eingelieferten Gegenſtände findet heut Abend in der hie⸗ 
figen Reſſource ſtatt. — Die Verhandlungen des Juſtizfiskus mit der 
hieſigen Kommune wegen Uebernahme des Gefangenenhauſes feitens 
des erſteren haben nun ihre Endſchaft erreicht. Die Kommune erhält 
eine Rente von 800 Thaler, wovon natürlich die ſeitens der Stadt 
zu zahlende Kriminalkoſtenrente im Betrage von 192 Thaler in Abzug 
gebracht wird. — Einer unſrer Mitbürger, der Kaufmann Fiebig hat 
fi, durch Erbauung eines Eiskellers um die hieſigen Bewohner ein 
großes Verdienſt erworben. Bei der großen Wichtigkeit, welche das 
Eis bei Behandlung von Krankheiten hat, war der Mangel eines der⸗ 
artigen Etabliſſements für Kranke und Aerzte oft ſehr empfindlich. — 
Bei der geſtern unter ziemlich ſtarker Betheiligung ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl des in dieſem Jahre ausgeloſten Drittheils der Stadtverord⸗ 
neten wurden 1) wiedergewählt: die Herren Kommunalarzt Dr. Sa⸗ 
mostz, Kommiſſionär Strumpff und Gaſtwirth Wagner, und 2) neu⸗ 
gewählt: die Herren Böttchermeiſter Beck, Buchdrucker Herrling, Kauf⸗ 
mann Kern, Kaufmann Müller und Kaufmanu Rud. Pläſchke. — 
Die naßkalte Witterung der letzten Tage hatte zahlreiche Erkrankungen 
der Athmungsorgane zur Folge. Beinah allgemein ſind im Kreiſe die 
Maſern verbreitet, hie und da herrſchen die Blattern, in einzelnen 
Ortſchaften das Scharlachſieber, und in einem Dorfe zeigen ſich häu⸗ 
fige Erkrankungen an der Geſichtsroſe. 


32,000 Thlr. betragen, während die ſämmtlichen Ausgaben für beide 
Häuſer ſich auf 26,000 Thlr. beliefen. 


** Fr. Eugenie Nimbs hat fo eben ein Gaſtſpiel in Koburg 
mit jenem auszeichnenden Erfolge beendigt, welcher dieſer Künstlerin in 
Partien wie Eliſabeth, Fides, Jüdin de. überall zu Theil werden 
muß. Nebſt der brillanten Aufnahme von Seiten des Publikums 
wurde die Gaſtſängerin noch ganz beſonders durch die Gnade des her⸗ 
zoglichen Hofes geehrt, an welchen ſie wiederholte Einladungen beriefen. 
Auf direkten Wunſch Sr. Hoheit des Herzogs mußte Fr. E. N. ihr 
Gaſtſpiel verlängern und ſich namentlich als Santa Chiara zeigen, 
welche Oper aus Anlaß hohen Gaſtbeſuchs vorgeführt wurde. Man 
hat der Künſtlerin die vortheilhafteſten Anträge gemacht, um fie für 
das herzogliche Hoftheater zu gewinnen. 


München, 28. Nov. Heute iſt dem Könige von den zur 
Prüfung der eingelaufenen Konkurrenzdramen beſtellten Preis⸗ 
richtern, den Herren Geibel, Schack und Sybel, auch der Bericht über 
das Reſultat ihrer Prüfung überreicht worden. Wie ich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren habe, find in dieſem Bericht zwei Tragödien: 
„Die Sabinerinnen“ und „Die Wittwe des Agis“, zur Aufführung 
empfohlen und ſomit zum letzten Kampf um den Preis zugelaſſen 
worden. Außerdem find drei andere Trauerſpiele: „Die Inglinger“, 
„Cajus Gracchus“, und „Jenſeits des Meeres“, als poetiſch werthvoll 
ausgezeichnet, jedoch dabei bemerkt, daß ſie ſich in der vorliegenden 
Form zur Darſtellung nicht eignen möchten. Von den eingelieferten 
Luſtſpielen ſind gleichfalls zwei, nämlich „Feldkaplan und Lieutenant“ 
und „Drei Candidaten“, von den hierfür beſtimmt geweſenen Preis⸗ 
richtern, den Herren Bodenſtedt, Carriere und Kobell, zur Inſceneſetzung 
vorgeſchlagen, jedoch unter dem Vorbehalt, daß ſie damit nicht als 
wirkliche Normalluſtſpiele, welche mit draſtiſcher Komik auch einen tie⸗ 
fern poetiſchen und ſittlichen Gehalt vereinigen, ſondern nur als aner: 
kennungswerthe Leiſtungen auf dieſem noch immer ohne beſondern Er⸗ 
folg angebauten Gebiete der deutſchen Poeſie bezeichnet werden ſollen. 
Mit der Aufführung der zur Darſtellung empfohlenen Stücke wird 
wahrſcheinlich erſt im Januar des kommenden Jahres begonnen werden. 


Mit einer Beilage. 
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- Beilage zu Nr. 563 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 2. Dezember 1857. 


Reichenbach, 30. Novbr. Am 26. Januar 1858 feiert 
das Gymnaſium zu Schweidnitz das Feſt ſeines 150jährigen Beſtehens. 

Als im Jahre 1808 die Anſtalt ihr 100jähriges Jubiläum feierte, 
hat eine Anzahl von Freunden und ehemaligen Schülern derſelben das 
Kapital zu einer bleibenden Stiftung zuſammengeſchoſſen. Es wurde 
beſtimmt, die durch jene freiwilligen Beiträge aufgebrachte Summe von 
300 Thlrn. der Kirchen⸗Fundations⸗Kaſſe zu Schweidnitz zu übergeben 
und die jährlichen Zinſen als Stipendium für einen von der Anſtalt 
zur Univerſität abgehenden Schüler zu verwenden. 

Der Herr Superintendent und Pastor prim. Haacke in Schweidnitz 

bat an die Gönner des Gymnaſiums einen Auftuf erlaſſen, bei Ge: 
legenheit des bevorſtehenden Jubelfeſtes durch freiwillige Spenden dazu 
beizutragen, daß jenes Stiftungskapital auf einen höheren Betrag ge⸗ 
bracht oder eine zweite Stipendienrate ermöglicht werde. 
1 Glaz, 30. Novbr. [Kirchliches.] Wieder find zwei katho⸗ 
liſche Geiſtliche, die Prämonſtratenſer Rambauſek und Lang, bisher 
Profeſſoren am Gymnaſium zu Saatz in dem nachbarlichen Böhmen, 
bei uns zur evangeliſchen Kirche übergegangen, und zwar bei 
Gelegenheit des Synodal⸗Konventes in Gegenwart aller hier verfam: 
melten evangeliſchen Geiſtlichen der Diözeſe, was der Handlung eine 
beſondere Feier gab. In nächſter Zeit ſoll das Kirchen-Syſtem 
Landeck als ſelbſtſtändige Parochie feine definitve Konſtituirung erhal: 
ten. Man will nämlich erfahren haben, daß das bisherige Dotations— 
Kapital wiederum vermehrt worden ſei, ſo daß Landeck jetzt als eigenes 
Kirchen⸗Syſtem werde beſtehen können. 


II. Kattowitz. Seit einigen Jahren hat ſich hierſelbſt eine Ge: 
neration gebildet, die größtentheils ihrem eigenthümlichen Weſen nach 
geſund und kernig iſt, die Gefallen am Schönen findet, die ſich nicht 
dem Materialismus mit Leib und Seele hingiebt, ja, man kann ſagen, 
die demſelben dort, wo er in raffinirter Weiſe auftritt, wenigſtens durch 
ihre öffentliche Meinung einen Peitſchenhieb verſetzt. So fängt unſer 
noch nicht gar zu lange Zeit beſtehender Geſangverein an, eine mo— 
raliſche Macht zu werden, fo daß man wohl mit Recht feinem fer: 
neren Beſtehen ein gutes Prognoſtikon ſtellen kann. Im Allgemeinen 
muß man unſer Leben geſellig nennen, und nur derjenige, welcher den 
Großmogul ſpielen will, wird ſich vereinſamt fühlen und muß ſich in 
ſeine Gemächer zurückziehen. An Vergnügungen fehlt es auch nicht, 
denn von Zeit zu Zeit finden Bälle und Kränzchen ſtatt, im Sommer 
macht man Ausflüge in die Umgegend, Konzerte ergötzen zuweilen un: 
ſere Ohren und des Abends beim Nachhauſegehen hat man jetzt doch 
auch ſchon das Vergnügen, bei Straßenbeleuchtung und nicht blos bei 
Mondſchein den Weg zu ſehen. An Intelligenz fehlt es uns hier nicht, 
da ein Annoncenbringer unter dem pomphaften Titel: „Intelligenblatt“ 
ausgegeben wird. Was ſich doch die Intelligenz nicht Alles gefallen 
laſſen muß! Hoffen wir, daß dieſes Blatt mit der Zeit ſeinem Titel 
entſprechen und ein Organ für wirkliche Intelligenz werden möge, wozu 
wir ihm unſere beſten Glückwünſche auf den Weg geben wollen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die allgemeine Finanz: 
Kriſis veginnt auch auf die hieſige Geſchäftswelt ihren Einfluß auszuüben, was 
unſere Kaufmannſchaft in einige Verlegenheit ſetzt. — Wie das „Tageblatt“ 
berichtet, iſt es den zweckmäßigſten Anordnungen des Herrn Dr. Sala und den 
manuellen Hilfsleiſtungen des Wundarztes Andres gelungen, die Wittwe Wieſe 
und deren beide Tochter vom Tode zu retten. Sie hatten nämlich die Klappe 
des en Steintoplen Gen Ofens zu zeitig geſchloſſen, und wurden nur a 

inzukommen ei i : | 7 üren ein Win⸗ 
Kin ve r gie ings, der innerhalb der geſchloſſenen Th 
andkreis Bresfau. ieſige Kreisblatt enthält eine Ueberſicht 
der Geldverhältniſſe des ade i Ramin Sende bede Nach derſelben 
betragen die Schulden 55,850 Thlr. Dieſes Jahr iſt die Ausſchreibung eines 
Zfachen gewöhnlichen Kataſter⸗Beitrages nothwendig geworden, welches einen 
weiteren Betrag von 4, Sgr. für den Normal⸗Morgen ergiebt, wozu noch eine 
außerordentliche Ausſchreibung eines fernern dreifachen Betrages kommt, fo daß 
alſo eigentlich ein öfacher Betrag, oder 9 Sgr. für den Normalmorgen erhoben 
W 95 Bei den in dieſer Woche ſtattgehabten E 

Jauer. Bei den g en Ergänzungswahlen für 
die Stadtverordneten ⸗Verſammlung wurden gewählt, die Herren: achten 
Pohler, Schornſteinfegermeiſter Hoffmann, „unmermeiter Wirſig, Deſtilla⸗ 
teur Pleßner, Vorwerksbeſizer Thomas, Seifenſiedermeiſter Bartf ch, Gaſt⸗ 
wirth Kaibs, Kaufmann Halbsguth, Rendant Hanke, Kaufmann Schle⸗ 

i ; ider, Juſtizrath Krüger (hat die Wahl abael, 
finger, Deſtillateur Schneider, Juſtiz ine N gelehnt, 
weshalb den 30. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, eine Nachwahl ſtattfinden wirdz 
und Kürſchnermeiſter Wenzel. - 

* Negnld. Untere Theater⸗Direltion zeigt an, daß der erſte Cytlus der 
Theater⸗Saiſon vollendet iſt und der zweite am erſten Weihnachtsfeiertage be⸗ 

innen werde. Eine ſehr tüchtige zweite Geſellſchaft werde ſich beeifern, dem 
Publikum zu gefallen, beſonders fer ein gutes Gaſtſpiel eingeleitet worden. — 

3 weiße mit dem Herrn Direktor in ſchriftlichen Verkehr treten 
wollen, diene zur Notiz, daß nach einer Anzeige in dem 1 
deſſen vollſtändige Adreſſe 15 En ann “ Bea uignolles„Schriftſtel⸗ 
ler und Direktor der vereinigten Stadttheater von Liegnitz und Görlitz. 

Neumarkt. Nach einer Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatte beab⸗ 
ſichtigt die Frau Geh. Kommerzienrath Treutler zu Leuthen am 5. Dezember, 
als am 100 jährigen Gedenktage der Schlacht von Leuthen, eine Ausſtellung 
von gefundenen Andenken an jene Schlacht, als: Waffen, Münzen, Kugeln, 
Schriftſtücke ze. in ihrem Hauſe zu veranſtalten und bittet alle diejenigen, die 
vielleicht im Beſitz ſolcher an die leuthener Schlacht erinnernden Gegenftände 
* zur Vervollſtändigung gedachter Ausitellung ſolche auf einige Tage 
zu leihen. f 5 
© Münfterberg. Bei den eben abgehaltenen Wahlen find die Herren: 
Webermeiſter Hirſch, Kaufmann Schubert, Brauermeiſter Mitſchke, Schub: 
machermeiſter Schwab, Tuchmachermeiſter Hanke zu Stadtverordneten ge⸗ 


wählt worden. > 5 

& Glaz. 5 den Weihnachtsmarkt werden jetzt ſchon Vorkehrungen 
— und dürfte derſelbe ſehr lebhaft werden. — In dieſen Tagen trifft 
err Reißland mit ſeiner Geſellſchaft bier ein und wird Dinstag den 1. De: 
zember einen Cyllus von theatraliſchen Vorſtellungen eröffnen. 

x Neurode. Am 21. d. Mts. ſtarb der Bauer Sandmann zu Eckersdorf 
Bebe von Brandwunden, die er durch folgenden Rage geh erhalten hatte. 

elbe hatte nämlich in einem andern Dörrhauſe Flachs gedörrt und ſich auf 
ein Bund Stroh in einiger Entfernung in ſeinen Kleidern niedergelegt. Dur 
irgend einen Windſtoß iſt jedenfalls aus dem Ofenloche ein zundender Funke 
fü den fo daß dem feſt ſchlafenden Sandmann faſt ſämmtliche Kleidungs⸗ 
tüde vom Leibe brannten. — Am 26. d. M. find zu Stadtverordneten gewählt 
worden die Herren: Schloſſermeiſter May, Müllermeiſter Stan de, Kürſchner⸗ 
meiſter Mieſer, Tuchmacher Konrad, Tuchmacher Völkel, Tuchmacher 
Bergmann, Lohgerber Ruffert, Notar Pariſien, Kaufmann Langer, 
Redakteur Klambt und Schneidermeiſter Richter. 

2 Pleß. In dem neueſten Kreisblatte wird angeordnet, daß von jetzt ab 
bis zum 1. März k. J. wenigſtens alle Wochen zweimal zu verſchiedenen Stun⸗ 
den nächtliche Patrouillen zu 3—5 Mann veranſtaltet werden. — Am 8. De: 
ember verſammelt ſich unſer landwirthſchaftlicher Verein im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler. Unter anderem findet die Wahl eines neuen Direktoriums 
pro 1858 ſtatt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


C Rawitſch, 27. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Das hieſige königl 
Kreis = Gericht erläßt im hieſigen Kreisblatte 5 Aue Ann 
15. November d. J. gegen 11 Uhr Abends langte hierſelbſt bei dem Gaſtwirth 
und Brauer Wende ein mit Nang 2 Fäſſern beladenes und 2 Pferden be⸗ 
ſpanntes Fuhrwerk des Deſtillateurs Moritz Bernhard zu Liſſa an. Der Fuhr⸗ 


hieſigen Stadtblatte, ö 


ch gend; 


Bernhard, Wilhelm Bayer, auf der Chauſſee zwiſchen dem Gaſthauſe „zum 
weißen Adler“ und dem Dorfe N 
Die Sektion der Leiche hat zwar ergeben, daß Bayer jedenfalls ſchließlich 
durch Ucherfabren mit einem-fchweren Laſtwagen den Tod erlitten hat. Zur 
noch näheren Auftlärung des Sachverhältniſſes wird ein Jeder, welcher hier⸗ 
über eine Auskunft zu geben vermag, aufgefordert, dieſelbe dem hieſigen Ge⸗ 
richt unverzüglich zu ertheilen. 

Auf dem Kreistage, welcher von Seiten unſeres Landraths auf den 7ten 
k. M. hierſelbſt anberaumt worden iſt, werden folgende ee zur Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme vorgelegt werden: 1) Die Wahl der Mitglieder der 
Schätzungs⸗Kommiſſion für die Einkommenſteuer. 2) Die Wahl der Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Rechnung. 3) Antrag auf Un: 
terſtützung der Rettungs⸗Anſtalt in Pleſchen. 4) Die Errichtung einer Tele: 
graphen⸗Station in Rawitſch. 5) Uebergabe der Chauſſeeſtrecke von dem Kreuz: 
punkte der Rawitſch⸗Goslon⸗, Liſſa⸗Goslyn⸗ und Goslyn⸗Boreker⸗Chauſſee ab 
bis zur Schrimmer⸗Kreisgrenze an die Provinz. 6) Die Wahl der Klaſſenſteuer⸗ 
Reklamations⸗Kommiſſion. 7) Die Remunerirung der Hebammen, für den Ar⸗ 
men zu gewäbrenden geburtshilflichen Beiſtand. 8) Genehmigung der Aus: 
gabe von 11 Thlr. 27 Sgr. für angekauften und einzelnen armen Bewohnern 
der Gemeinde Wydawy im vorigen Jahre gewährten Saatroggen. 9) Die Un: 
terſtützung der Blindenanſtalt in Wollſtein. 10) Die Wahl eines Kreisverord⸗ 
neten in Regulirungsſachen nach Maßgabe des Geſetzes vom 30. Juni 1834 
in Stelle des ausgeſchiedenen Rittergutsbeſitzers Göppner zu Dzieczin. 11) Die 
Wahl zweier Civilmitglieder der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſtion in Stelle des Bürger: 
meiſters Reder zu Rawitſch und des v. Bork in Goslyn. 12) Die Wahl neuer 
Mitglieder zu den Brandſchaden⸗Schätzungs⸗Kommiſſionen a) für den Diſtrikt 
Rawitſch in Stelle des Wollenhaupt in Sierakowo und des Schulz in Polniſch⸗ 
Damne; b) für den Diſtrikt Bojanowo in Stelle des Zimmermeiſters Grun⸗ 
wald; e) für den Diſtrikt Goslyn in Stelle des v. Bork in Goslyn; d) für den 
Distrikt Jutroſchin in Stelle des Gutsbeſitzers v. Wolansky zu Konary. 

Das Reſultat der in verfloſſener Woche hier ſtaltgehabten Stadtverord⸗ 
netenwahl iſt folgendes: die 3. Abtheilung aus 971 Wählern beſtehend, war 
nur durch 58 vertreten, welche, da ſie in 3 Fraktionen getheilt waren, keine ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit herbeizuführen vermochten. Es wird hiernach eine 


mann fehlte. Am andern „at Früh gegen 5 Uhr, wurde der Kutſcher des 


Izbico ſchwer verwundet und todt vorgefunden. 


engere Wahl unter den 6, die meiſten Stimmen Erhaltenen ſtattzufinden haben. 
Aus der 2. Abtheilung erſchienen von 343 Wählern 43, welche ohne große 
Stimmenzerſplitterung die zu wählenden 2 Stadtverordneten in den Perſonen 
der Müllermeiſter Strolod und Traugott Schmunke mit abſoluter Stimmen⸗ 
e wählten. Die 1. Abtheilung wählte durch erſchienene 30 von 130 
Wählern mit großer Majorität den Böttchermeiſter Beyer, ferner den Kreis⸗ 
Gerichts⸗ Sekretär Haaſe und den Bürgermeiſter Reder. Zur Abhaltung der 
beregten Wahl iſt am 30. d. M. ein neuer Termin anberaumt. 
eſtern und vor eſtern gab der Kapellmeiſter Bauer mit ſeinen beiden 
Söhnen Louis und Ferdinand, aus Breslau, 2 Konzerte im „Hotel zum gol⸗ 
denen Adler“ vor einem ſehr gewählten Publikum, das die Leiſtungen mit großem 
Beifall aufnahm. ; b 
Geſtern Abend hat eine Feuersbrunſt in dem etwa 1 Meile von hier ent⸗ 
fernten, nach Herynitadt zu liegenden Dorfe Heidchen ein Bauergut eingeäſchert, 
wobei auch 4 Pferde und 3 Schweine umkamen. Wie gewohnlich war au 
diesmal die Spritze aus Laszin von hier aus die erſte, welche mit Blitzesſchnelle 
der Brandſtätte zugeeilt war. — In verfloſſener Nacht iſt ein Soldat unſerer 
Garniſon durch den unvorſichtigen Gebrauch der Kohlenheizung um ſein Leben 
gekommen. Er hatte Steinkohlen in einen Ofen gethan, der zur Steinkohlen⸗ 
heizung nicht eingerichtet war und iſt an dem durch ſie entwickelten Gas er⸗ 
ſtickt. — Für die Abgebrannten in Bojanowo ſind bis jetzt bei dem hieſigen 
Landraths⸗Amt 12,376 Thlr., überhaupt bei dem Unterſtützungs⸗Komite über 
100,000 Thlr. eingegangen. — Nach einem amtlichen Erlaß des hieſigen Land⸗ 
raths-Amt ſind an Beiträgen zum Provinzial⸗Chauſſee⸗Bau⸗Fonds 3708 Thlr., 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Kommunal-Anftalten und zum Land⸗Armen⸗ 
Fonds 2440 Thlr., in Summa 6148 Thlr., von dem dieſſeitigen Kreiſe für das 
Fahr 1858 aufzubringen. 


Liſſa, 27. November. e eee — Wahlen. 
— Uebertritt zum Katholizismus. — Vermiſchtes.] Großes Aufſehen 
erregte die vor einigen Tagen hierher gelangte Kunde von dem plötzlichen Ver⸗ 
ſchwinden des Gutsbeſitzers v. P. im Kreiſe Krotoſchin. Derſelbe ſtand mit hie⸗ 
ſigen Geſchäftsleuten in lebhafter Verbindung, und ſoll erſt noch vor Kurzem 
nicht unerhebliche Summen gegen Wechſel und kontrattliche Verpflichtungen hier 
aufgenommen haben. Gleiche Operationen ſoll er an anderen Orten verſucht 
und mit Erfolg durchgeführt haben. Man ſpricht davon, daß auch der prakti⸗ 
ſche Arzt W. zu G. ſein allzugroßes, obwohl völlig uneigennütziges Vertrauen, 
das er dem v. P. geſchenkt, mit dem Verluſte von 4000 Thlrn. büßen müſſe. 
Nachdem der gewandte Negociant in dieſer Weiſe feine Kräfte geſtärkt, und 
zum Ueberfluß noch ſein ganzes Inventarium an Vieh und Geräthſchaften ver⸗ 
äußert, war er eines ſchönen Tages ſpurlos verſchwunden. Einige laſſen ihn 
nach ruſſiſch Polen, Andere nach der Schweiz gegangen ſein. Wie ich böre, 
haben ſich nachträglich in Poſen auch mehrere falſche Wechſel von ihm vorge⸗ 
funden, und ſoll ihm deswegen der dortige Polizei⸗Rath Niederitätter bereits 
nachgereiſt ſein. Dies läßt allerdings darauf ſchließen, daß eine ſichere Spur 
des Flüchtigen vorhanden jei. Die Summen, um welche hieſige Geſchäftstrei⸗ 
bende betrogen worden, werden, freilich unperbürgt, auf 25—40,000 Thlr. an: 
gegeben. — Gleich groß war die Ueberraſchung von der Falliterklärung eines 
benachbarten ſchleſ. Gutsbeſizers, deſſen Schidjal indeß vorauszufehen geweſen, 
nachdem er den zärtlichen deen gem Menſchenfreunde verfallen war. — 
Bei der geſtern hier ftattgehabten Erſatzwahl des ausgeſchiedenen Dritttheils un: 
ſeres Stadtverordneten⸗Kollegiums wurden die Herren Kfm. Moritz Moll jun., 
Rentier Ernſt Stiller, Brauermeiſter Adolph Anderſch und Müllermeifter 
Fiebig wieder, die Herren Kaufmann Julius Holländer und Dr. Metzig 
neu gewählt, die beiden letzteren in der erſten ee ale Im Ganzen 
war die Betheiligung am Wahlakte eine ſehr geringe, namentlich in der dritten, 
wo von 360 Wählern nur 36, und in der zweiten Wahlabtheilung, wo von 
164 Mäblern nur 16 ihr Stimmrecht d — Der bisherige zweite Geiſt 
liche bei der evangeliſchen Gemeinde be chmiegel iſt vor Kurzem mit feiner 
anzen Familie zum Katholizismus, übergetreten, und behufs Uebergang in eine 
ndere Berufsſtellung bereits nach Posen s feel Dan bringt ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der evangchſchen Kirche und aus einer bisher inne gehabten geiſt⸗ 
lichen Stellung mit den kirchlichen Wirren in erbindung, welche längere Zeit 
in Schmiegel deltanden, und die bRaantdechlich buch die neue Prediger⸗Wahl 
herbeigeführt worden fein ſollen. — Nachdem wir faſt acht Tage hindurch ziem⸗ 
ich ſtarke Kalte gehabt, und bei Südoſt der Thermometerſtand bereits bis auf 
11° unter Null geſunken war, iſt ſeit drei Tagen wieder ein vollitändiger Um: 
ſchwung des Wetters eingetreten. De haben wir einen heftigen Nordoſtſturm, 
während die Atmosphäre mit geuäigteit erfüllt iſt. Dieſer Wechſel der Mit: 
terung hat hier ſehr zahlreiche Erkrankungen in ſeinem Gefolge, namentlich fin⸗ 
den ſich katarrhaliſche Leiden ſehr haufig, die hier und da nervös auszuarten 


beginnen. 
— ——ſkK—— 


Z. Z. Pleſchen, 29. Nov. Wenn auch die bedeutenden Falliſſements, die 
jetzt ſo ſehr an der Tagesordnung ſind, die Kapitaliſten en kleineren Städte 
weſentlich nicht berühren, ſo leiden dieſe letzteren deſſenungeachtet mehr oder 
minder unter den Zahlungseinſtellungen einzelner Gutsbefiger in unſerer Ge 

im Allgemeinen aber iſt die Rückwirkung dieſer abnormen Kriſis nicht 
nur für den geſammten Geſchͤͤftsverkehr, ſondern auch für die jittlihen und 
moraliſchen Zuſtände eine ſehr empfindliche. Zwei Ereigniſſe der letzen Tage, 
das Unſichtbarwerden des Gutsbeſthers v. P. auf Cz. und des v. O. bei Borek, 
in dem krotoſchiner Kreiſe, beſchäftigen jetzt auch unſer Publikum auf das leb⸗ 
hafteſte und fördern Erzählungen und geſchehene am ans Tageslicht, die 
nur geeignet find, den ohnehin geſunkenen Kredit noch mehr zu 
ie hat nämlich auch hier Gläubiger zurückgelaſſen; auf den letztern, auf deſ⸗ 
en Habhaftwerdung eine Prämie von 100 The, ausgeſetzt it, vigilirte man 
bier vorgeſtern polizeilich, weil er der Wechſelfälſchung in der Höhe von 15,000 
Thalern angeſchuldigt iſt. Auch aus Polen erfährt man von 9 
lung großer Häuser (man ſpricht von einem Haufe mit 250,000 Thlr.) und 
wir befürchten dadurch bedeutende Verluſte für unſere dieſſeitigen Grenzſtädte. 
Denn die kleinern polniſchen Kaufleute beziehen ihren Bedarf größtentheils aus 
den nächſten dieſſeitigen Grenzorten, 95 hier in Kredit und wiſſen die Gele⸗ 
genheit vortrefflich zu benutzen, wenn 


ſchwächen. Er⸗ 


enn ſie ihren Kreditgebern nicht gerecht wer⸗ 
den können. Nicht minder nachtheilig iſt für uns hier das täglich immer mehr 
noch im Steigen begriffene hohe Agio, weil die Polen, die hier ihre Einkäufe 
machen, nur Papiergeld mitbringen, während ſie das Silber, trotz des Aus⸗ 
fuhrverbotes, hier beſſer unterzubringen wiſſen. Faßt man dieſe ganzen Miß⸗ 
verhältniſſe zuſammen, ſo drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: Wo ſoll das 
am Ende hinaus?! — Als Merkwürdigkeit, jo erzählt man uns, wurde vorige 
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Woche dem Grafen Taczanowski auf Taczanow, aus Polen eine Schildkröte 
herübergebracht, auf deren Schild die Jahreszahl 1700 und einige 20 30 ein⸗ 
gegraben iſt. Dieſe, ihres Alters wegen ſeltene Amphibie, ſoll ſich in der Nähe 
der gräflichen Beſitzungen in Polen aufhalten, daſelbſt von Zeit zu Zeit zum 
Vorſchein kommen, ohne daß ihr etwas 10 Leide gethan werden darf, und ſo zu 
dem älteften Inventarium der Güter gehören. Sie war, wie gejagt, blos der 
Merkwürdigleit wegen hierher gebracht und kurz darauf wieder in ihr Heimath⸗ 
land zurückgeführt worden, nachdem man hier noch ihr Schild mit der laufen⸗ 
den Jahreszahl bereichert hatte. — Am letzten Wochenmarkte, der im Ganzen 
nicht beſſer als feine Vorgänger ausgefallen iſt, find die Preiſe des Hafers be⸗ 
deutend niedriger geweſen, ſo daß man den Scheffel unter 25 Sgr. kaufte. Es 
ſcheint alſo auch an dieſem kein eigentlicher Mangel zu ſein, und man verſichert 
uns ſogar, daß es in unſerer Nähe reiche Hauländer giebt, die noch bedeutende 
Quanta alten Hafer vorräthig halten, weil ihnen die Preiſe bis jetzt noch nicht 
hoch genug ausgefallen ſind. — Der hieſige Dekan Baſinski, der ſeit mehr 
denn 10 Jahren als Propſt wirkſam geweſen iſt, wird nächſtens die Propſtei 
Tursko (ungefähr 2 Meilen von hier) übernehmen, und ſoll über anderweitige 
Verleihung der hieſigen Pfarre noch nicht definitiv entſchieden ſein. Herr Ba⸗ 
ſinski hat ſich nicht nur die Liebe und Achtung feiner Gemeinde erworben, ſon⸗ 
dern hier auch manches wohlthätige Inſtitut ins Leben gerufen und ſich na⸗ 
mentlich der Armuth während der e ſehr angenommen. U 
Dem „Hammaggid“ ſchreibt man aus Amſterdam: Es kann durchaus 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß unſer Staat der erſte war, der die Son⸗ 
dergeſetze aufgehoben und die Schranken gebrochen, welche die Juden vor den 
übrigen Staatsangehörigen ſtets in den Hintergrund drängten und trotz aller 
Civiliſation hie und da auch heute noch in ihren Rechten beeinträchtigen, und 
bis auf den heutigen Tag ſteht Holland mit ſeinen diesfallſigen liberalen In⸗ 
ſtitutionen als ein Muſterſtaat da. Fot die we möge hier erwähnt ſein, daß 
hier ſämmtliche jüdiſchen Soldaten, ſelbſt die beſoldeten Marineſoldaten nicht 
ausgenommen, zweimal jährlich, und zwar die dente Monate, in welche die 
Oſter⸗ und Lauberhütten⸗Feiertage fallen, vom Dienſte gänzlich befreit ſind, und 
daß hier überhaupt an den Sonnabenden keine Gerichtstage gehalten werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Eine neue, von Dr. Daugliſh angegebene, Methode, Brodt zu backen, 
durch welche die bei der Gährung bisher entſtandenen Stoffverluſte vermieden 
werden ſollen, iſt in Carlisle im Großen erprobt worden und ſoll ſich vollkom⸗ 
men bewährt haben. Vermittelſt dieſer Methode werden, ſo heißt es a) volle 
10 pCt. Mehl erſpart, b) wird der Prozeß des Backens in einer halben 
Stunde, ſtatt wie bisher in 8—9 Stunden, vollendet; 9 man braucht weniger 
Arbeitskraft und Brennmaterialien, als bisher die Hefe koſtete; d) der Teig 
läßt ſich viel leichter handhaben, und e) es wird ein abſolut chemiſch reines 
Brodt erzeugt. — Man hat ausgerechnet, daß England, wenn es dieſe Methode 
allenthalben einführt, keinen Weizen mehr aus der Fremde einzuführen braucht. () 


[Die franzöſiſchen Deftillateure] dringen, wie wir bereits vor einiger 
eit berichteten, jetzt energiſch auf ihre Regierung mit der Forderung eines 
mportverbotes von preußiſchem Spiritus ein. Am 23. d. Mts. fand nun in 
Paris, wie ein uns vorliegender Bericht mittheilt, eine Verſammlung von 
Deſtillateuren und Zuckrefabrikanten auf Veranlaſſung der Handelskammer zu 
Lille ſtatt, in welcher folgende drei Reſolutionen angenommen wurden: 

1) Das Intereſſe der franzöſiſchen Fabriken ve 
Eingangszölle auf Zucker. 

2) Es müſſen die Eingangszölle auf fremden Alkohol erhöht werden. 

3) Um die Ausfälle, welche bei Herabſetzung der Zuckerzölle die Staatskaſſe 
treffen dürften zu compenſiren, iſt eine Erhöhung der Konſumtonsſteuern auf 
Branntwein anzurathen. a r 

Bezeichnend für die Stellung der Regierung in dieſer Angelegenheit iſt die 
Antwort des General⸗Direktors der indirekten Steuern und der Zölle, welche 
derſelbe einer Deputation, die ihm die Beſchlüſſe der Verſammlung vorlegte, 
ertheilte: Er halte 3 für wahrſcheinlich, daß die Regierung temporär die 

zölle auf fremden Alkohol erhöhen werde, ſei aber über die Abſichten der Mi: 
niſter nicht vollſtändig informirt; über die Frage der Herabſetzung der Zucker⸗ 
zölle ſei noch nichts entſchieden, es würden aber umfaſſende nterſuch 
angeſtellt. B.⸗ u. H. 


angt eine Herabſetzung der 


ungen 


31g.) 


* U 


3 Pofen, 29. Novbr. Während der vorigen Woche wurd ieſi 
Getreidemärkten wieder ſehr anſehnliche Onantitäten zugeführt, . 
aber ſtarke Poſten Roggen. Weizen blieb in gedrückter Haltung, verkaufte ſich 
jedoch trotzdem zu Preiſen, die in Rückſicht der auswärtigen Notirungen keinen 
vortheilhaften Export erſcheinen laſſen. Roggen konnte ſich in ſeinem früheren 
Werthe nicht erhalten, erlitt vielmehr einen weſentlichen Rückgang. Eben ſo 
konnten für Gerſte die letzten Preiſe nicht erzielt werden, und erfuhren eine nicht 
unerhebliche Ermäßigung. Dagegen aber erhielt ſich Hafer gut im Werthe, und 
holte je nach Beſchaffenheit auch höhere Preiſe. Feiner Weizen bedang pro 
Scheffel 2, —2%, Thlr., Mittelweizen 27 —2 , Thlr., ordinärer Weizen 11%, 
bis 2 Thlr.; Roggen ſchwerer Sorte 1¼ —1% Thlr., Roggen leichterer Sorte 
17 — 1% Thlr.; große Gerſte 1—1 40 Thlr. kleine Gerſte 1% —1% Thlr.; 
Hafer nach Qualität 1—1 ½ Thlr. — Weizenmehl blieb unverändert zum vor⸗ 
wöchentlichen Preiſe, Nr. 0 5 Thlr., geringere Sorten verhältnißmäßig billiger; 
dagegen gab Roggenmehl bei geringer Nachfrage und dringenderem Angebote 
etwas nach; Nr. 0 8% Thlr., Nr. 0 und 1 8% Thlr. pro Ctr. unverſteuert. 
— Der Roggen⸗Lieferungshandel war in voriger Woche wiederum nicht ſehr bes 
lebt und Umſätze blieben ohne Belang. Bis gegen Wochenſchluß ſanken die 
Preiſe erheblich, wonächſt eine merkliche Beſſerung eintrat, und bei günſtiger 
Stimmung der Dezember⸗Termin auf 32% Thlr. (pro Wſp. à 25 Schfl.), der 
pro Frühjahr künftigen Jahres auf 35% Thlr., und nach dieſem Verhältniſſe 
die übrigen Sichten zu ſtehen kamen. Die Engagements für dieſen Monat ſind 
beinahe alleſammt bereits abgewickelt, weshalb auch an dem auf den 30. d. 
treffenden diesmonatlichen Stichtage keine bemerkenswerthen Regulirungen bevor⸗ 
ſtehen. — Auch das Spiritusgeſchäft war in verfloſſener Woche nur ein be⸗ 
et und die Preiſe, die bis gegen Ende anhaltend gewichen, erholten ſich 
ſchließlich wieder, bis die Schlußnotiz ſich per November auf 14% Thlr. (pro 
Tonne à 9600 pCt. Tralles) herausſtellte, per Dezember auf 15% Thlr., per 
April⸗Mai künftigen Jahres auf 17% Thlr., und fo verhältnißmäßig für die 
übrigen Termine. Die Zufuhren waren in verwichener Woche nur gering, und 
der Abzug nach auswärts ebenfalls nur unbedeutend. Der größte Theil der 
diesmonatlichen Vorſchüſſe iſt bereits realiſirt, und dürfte ſonach auch in Be⸗ 
zug dieſes Artikels der Ultimo ohne bedeutende —— vorübergehen. — 
Die in jüngſter Zeit . ſo ſehr bedauerlichen Ereigniſſe an verſchie⸗ 
denen Handelsplätzen mußten allerdings auch hier eine unheimliche Stimmung 
hervorrufen, indeß bleibt es erfreulich, daß der hieſige Markt in keiner Weiſe 
davon tangirt worden, und jene Erſcheinungen bis jetzt hier nur inſofern reflek⸗ 
tiren, als bei der eingetretenen Muthloſigkeit ein reger Geſchäftsverkehr nicht 
Platz greifen kann: hoffentlich wird ſich aber nach Beſeitigung der allgemein 
kritiſchen Verhältniſſe auch hier recht bald wieder eine regſame, auf gejunder 
Lage baſirte Geſchäftsthätigkeit entwickeln. — Die Wirkſamkeit der hieſigen Pro⸗ 
vinzial⸗Aktien⸗Bank gewinnt täglich mehr an Ausdehnung, und kann nur als 
eine ſehr erſprießliche bezeichnet werden, weshalb man denn auch wohl dem in 
der nächſten Zeit zu veröffentlichenden Status dieſes für die hieſige Provinz fo 
ſegensreichen Inſtituts getroſt entgegenſehen kann, da derſelbe hoffentlich geeig⸗ 
net ſein wird, allgemein zu befriedigen. 


London. Der Handels ausweis des verfloſſenen Monats iſt jetzt ver: 
Sfentliht Seine Nzfuhe betrug 10 0 580 2, (omit ergeht Th gegen Sf 
tober des verfloſſenen Jahres noch immer ein Mehrbetrag von 330,000 . 
Vom Januar bis 31. Oltober d. J. beträgt der Zuwachs 11,000,000 8 
(106,721,381 d. J. gegen 95,573,556 „ in 1856). Es betrug während der 
3 erſten Quartale d. J. die Ausfuhr nach Rußland 2,500,000 ; nach Preu⸗ 
ßen 1,400,000 %; nach den Hanſeſtädten 7,700,000 ; nach Frankreich 
4,900,000 %; nach der Türkei 2,500,000 4; nach China (außer Hongkong) 
4,133,338 §; und nach den Vereinigten Staaten von Amerila 16,600,000 2. 
— Jener Zuwachs von 330,000 4 (genauer gerechnet blos 318,833 ) ver: 
theilt ſich auf eine Menge mehr untergeordneter Einfuhrartitel. Bei den 
Hauptartikel dagegen, als da ſind Seide, Baumwollen⸗ und Leinenwaaren 
eigt ſich ein namhafter Ausfall, der aus den geringeren Verſchiffungen nach 
We und Amerika ſehr gut zu erklären iſt, und wie viele der gemachten 

en Nutzen einbrachten, das dürften erſt die Bi⸗ 


erſchiffungen überhaupt ree a 
lanzen nach Jahres, und dann nur nothdürftig nachweiſen. — Was die 


2700 
Einfuhr betrifft, hat fie in allen Rubriken von Luxusartikeln und Nahrungs: Weißer Weizen 66—70—73—76 Sgr. Abfahrt des Bates uges vom Nied leſiſchen 
mitteln, offenbar h Folge der ſchlechten Zeiten, abgenommen. Ein’ nu 35 Gelber Weizen 62—64—67—70 3 p uo nach Liſſa. * 
wachs macht ſich in der Rubrik Thee bemerkhar, dagegen zeigt ſich ein nam⸗ Brenner⸗Weizen 52—56—58—60 „ & Qualität 9% uhr. (Narſch der 32,000 Mann ſtarken preußiſchen Armee von Borne 
hafter Ausfall bei Kaffee, Cacao, Zucker, Wein, Spirituoſen, Früchten, Gewür⸗ Nee 42—44—45—47 „ ae in die Stellung bei Schriegwitz und Lobetinz.) 
zen und Tabak. Gerste r 38—40—42—44 „ und y Abfahrt der Gäſte u. ſ. w. nach Leuthen. 
15 5 5 el FE Fü 4 Gewicht 18 1155 ug De in te Saaſch ei 
; och⸗Erbſen —68—70 „ x r. (Ungefährer Beginn der eigentlichen Schlacht am Sagſchützer Kie⸗ 

8 8 eee 1: Dezember. [Amtlicher Börſen⸗Aus hang.) Futter⸗Erbſen 50—52—56—58 „ ferberg 155 1 Gohlauer Buſche durch die Fonte ut Wedel 

er Handelskammer zeigen wir ergebenſt an: daß die Preuß. Bank Wien rer 48—49—50—52 Beiwohnung der Grundſteinlegung der durch den Ge⸗ 


den Zinsfuß 8 Oelſaaten trotz geringen Angebots billiger erlaſſen. — Winterraps 98 bis 
a) für Darlehen auf Gold und Silber in Münzen und Barren 100104107 Sgr., Winterrübſen 94—96—98—100 Sgr., Sommerrübſen 
auf 7 Prozent, 179 55 ie ne et Thlr. Br., pr. Dezbr. 12% Thlr. Br 
b) für Darlehen auf Waaren aller Art auf 23 Prozent, Der- Sahuar 12% & kl. Br., Ark 1 — 5 1275 „ 
e) für Darlehen auf Effekten auf 8 Prozent Spiritus flau, loco 7% Thlr. en tail bezahlt. 
erhöht hat. — Der Wechſel⸗Diskont bleibt unverändert. Kleeſaaten waren heute beſſer offerirt, doch fehlten Käufer; es wurden nur 
Wir erſuchen Wohldieſelbe, hiervon der Kaufmannſchaft gefälligst kleine Poſten feine ſchleſ. rothe Saat zu letzten Preiſen begeben. 
Kenntniß zu geben. 


Rothe Saat 15¼ —16—16f—17½ Thlr. { nach Qualität. 
Breslau, 1. Dezember 1857. 


heimen Kommerzienrath Herrn Treutler, Beſitzer der 

errſchaft Leuthen, zum Andenken an die gefallenen 

elden der Schlacht beſchloſſenen Errichtung eines 
Denkmals am Kirchhofe. 

2% Uhr. (Zurückwerfung des öſterreichiſchen linken Flügels unter Nadasdy 
über Gohlau hinaus und Zerſtreuung deſſelben nach Rathen und Liſſa 
durch Ziethen und Vorwärtsmarſch des Fürſten Moritz von Deſſau mit 
dem erſten preußiſchen Treffen über die Sagſchüter Feldflur. — Später 
allgemeiner Kampf vor Leuthen) i 

Marſch zur Siegesfänle bei Heidau. Dort augeko⸗m 
men: a. Geſang: „Gieb daß ich thu'“ u. ſ. w. 
b. Vortrag über den Gang und die Bedeutung der Schlacht. 
o. Geſang: „Ich bin ein Preuße“ u. |. w. 
d. Feſtrede. 
e. Feſtgeſang. 
Allgemeines Divonat, 
5 Uhr. (Bedrohung des preußiſchen linken Flügels durch die öſterreichiſche 


Königl. Bank⸗ Direktorium. 


Leipziger — —, Meininger —, Eredit⸗Mobilier 917491 bez, Thürin⸗ I. Breslau, 1. Dezbr. Jint bleibt ohne Kaufluft. Kavallerie unter Lucheſt am Weſtende d - - 
Au — —, fübbeutiche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗ 5 Waſſerſtand. lung deſſelben durch die preußiſche Wasa da der Aten F IB anier ge. 
ntheile 95% Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Gen 1 —, Waaren⸗ Breslau, I. Dezbr. Oberpegel: 15 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. neral⸗Lieutenant von Drieſen und letzte Entſcheidung der Shlact an den 
Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 74 bez., Berliner Eisſtand. Windmühlen⸗Bergen nördlich von Leuthen. Hierauf Zug der preußiſchen 
ndelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, eäfor | — — — — er umucsieeumm Armee nad) 85 unter Abſingung des Chorals: „Run danket Alle Gott.“ 
— —, Theißbahn — —. zur Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. Bengaliſche Beleuchtung der Siegesjänle und Feuer: 


werk; Choral: „Nun danket Alle Gott.“ Sieges feuer. 

(Einzug Friedrichs nach Liſſa.) r 

Abfahrt‘ves Extrazuges von Liſſa nach Breslau. 

Bemerkung: Einlaßkarten in den abgeſchloſſenen Raum an der Siegesjäule 
find daſelbſt am Tage der Feier & 5 Sgr. an der Kaffe zu haben. Eben⸗ 
ſolche Einlaßkarten, mit denen die Berechtigung zur Fahrt von Liſſa 
nach Leuthen und zurück von Heidau nach Liſſa verbunden iſt, ſind 
a 10 Sgr. in Breslau in der Weinhandlung von Ippach, Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 4, bis Donnerſtag den 3. Dezember Mittags 12 Uhr zu ha⸗ 
ben. Die Billets zur Extrafahrt nach Liſſa und zurück find an der be⸗ 


In der Woche vom 22. bis 28. November 1857 wurden befördert 1252 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2183 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 1891 Thlr., 
mithin d. J. mehr 292 Thlr. 


Programm 
zur Säkular⸗Feier der Schlacht von Leuthen 
am 5. Dezember 1857. 


Kündigungsſcheine[ 9 Uhr. (Vor 100 Jahren war um 4 Uhr Früh Friedrich der Große von 
„Januar⸗Februar — —, Neun mit e. aufgehoben, 2 de e ſang, indem die Feld⸗ 
lr. bezahlt, April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, milſit begleitete, aus dem Liede: „O Gott, du frommer Gott“ die Verſe: 


7 Uhr. 


beate Metz J Mai 12% Thlr. B 
— —, ruar⸗März — —, — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br., 
2% Thlr. Gd. i 2 55 
Kartoffel⸗Spiritus matt bei ſtarken Kündigungen; 
und pr. Dezbr. 7% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar — — 


rz⸗ 


0 


Februar⸗März — —, 1 8 "ya 8 

Wlai⸗Juni — —, Juni⸗Ju 
Breslau, 1. Dezbr. 

einen ſehr flauen Markt für alle Fruchtkörner; 


1 — — 


e Kaufluſt fehlte es a und der grö 


gebrachten Getreides blieb unverkauft. 


Die Verlobung meiner Tochter Emma 
mit dem Gelbgiessermeister Herrn Albert 
Schäfer in Breslau zeige ich Verwand- 
ten und theilnehmenden Freunden hiermit 
ergebenst an. 

Festenberg, den 2. December 1857, 

Bossa, Bürgermeister a. D. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Anna Lietzmann, 
Julius Kraft, Prediger an der 
Zions⸗Kapelle 


Berlin, den 27. November 1857. [4093] 
g Verlobungs-⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer einzigen Nochter Mas 


rie mit Herrn C. Müller aus Protſch bei 
Militſch zeigen wir Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt an. 
Militſch, den 29. November 1857. 
Schmidt und Frau. 


Als 9 e 
N m * 
arie 14512 


Carl Müller. 0 
Militſch und Protſch, 29. Novbr. 1857. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
aferh Gallinek. 
malia Gallinek, geb. Groſſer. 
Breslau, den 29. November 1857. [4495] 


Heute Morgen 6 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Johanna, geb. Nehring, mit Gottes 
gnädiger Hilfe von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. [4513] 

Wreſchen, den 30, November 1857. 

Der Apotheker Mattheſius. 


Todes-Anzeige. n 
Am 26. Novbr., Abends gegen 5 Uhr, ver⸗ 
2 — zu Neiſſe, mit den heil. Sakramenten ver⸗ 
ehen, in Folge einer Lungenentzündung und 
1 Entkräftung unſer hochverehrter 
ater, Schwiegervater und Großvater, der kgl. 
Geheime Regierungsrath a. D. und Ritter des 
tgl. baieriſchen Maximilian = Ordens, Jo ſeph 
Carl Beuediet Freiherr von Eichendorff, 
im 70ſten Lebensjahre, was wir mit der Bitte 
um ſtilles Beileid in Stelle beſonderer Meldung 
anzuzeigen uns beehren. 4514 
Herrmann Freiherr v. Eichendorff, 
königl. Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Claxa Freifrau v. Eichendorff, geb. 
Simons, 
Thereſe v. Beſſerer⸗Dahlfingen, 
geb. Frein v. Eichendorff,. 
Louis von Beſſerer⸗Dahlfingen, 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 23. Inf.⸗Ngt. 
Nudolph Freiherr v. Eichendorff, 
Hauptmann a. D. 
Marie Freifrau v. Eichendorff, geb. 
Thymian, und fünf Enkel. 


ZobeörUinzeige, 
Am 29. November d. J., Morgens 4 Uhr, 
ſtarb in Jauer unſere innigſt geliebte Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, die verw. Frau 
Kalkulator Pohler, Magdalena, geb. Fiſcher, 
Jahre alt. Verwandten und Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung 
tief betrübt: 4094 


Die Hinterbliebenen. 


4475 Todes⸗Anzeige. 
ac langen Leiden an der Waſſerſuch ftarb 
gelte Mittag 1 Uhr meine geliebte Frau 
ertha, geb. Lohmann. Dieſen für mich 
ſchmerzlichen Todesfall zeige ich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 30. November 1857. 
Auguſt Gärtner. 


Geſtern Abend 11% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben — Ing — 
Gatte und unſer theurer Vater, der Re nungs⸗ 
D. Wilhelm Keyl, Ritter des to: 

then Adlerordens vierter Klaſſe. Dieſe Anzeige 
— Mebot — Meldung, allen 
x ah ei; ag en, um ſtille Theil⸗ 

rauernde Wittwe Wilhelmine 

geb. Kalkowskz, und vie betrüblen inder 
Hirſchberg, den 30, Novbr, 1857, [4511] 


[Produktenmarkt. 


r Wir hatten auch heute 
die Take waren nur ſehr 
te Theil des zu Markte 


Todes-Anzeige. 

Am 29, November ſtarb nach achttägigem 
Krankenlager der prakt. Arzt, Herr Dr. med. 
Paul Jochmann. Wir verloren in ihm 
einen durch wiſſenſchaftliche Befähigung und 
ründliches Wiſſen ebenſo, wie durch Eigen⸗ 
haften des Charakters ausgezeichneten Kolle⸗ 
gen, der ſeit 134 Jahren ſeine Thätigkeit dem 
Dienſte unſeres Hoſpitals gewidmet. Aufrich⸗ 
tig betrauern wir dieſen abermaligen Verluſt 
und bewahren die Hochachtung und Zuneigung, 
die wir Alle für den entſchlafenen Freund und 
Kollegen gehegt. 4503] 

Breslau, den 1. Dezember 1857. 

Die Aerzte des Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß nach Got⸗ 
tes unerforſchlichem Rathſchluß heute Früh 1% 
Uhr unſer heißgeliebtes jüngſtes Töchterlein 
Marie, in einem Alter von 1% Jahr an 
der Bräune geſtorben iſt. 4502 

Schmollen, Kr. Oels, den 30. Nov. 1857. 

Guſtav Täsler, Paſtor. 
Emilie Täsler, geb. 
Reimann. 


Am 28. d. Mts. ſtarb hierſelbſt, umgeben 
von den Seinen, unſer Geſchäfts⸗Reiſender Herr 
Herrmann Pfeiffer, im noch nicht vollen⸗ 
deten 25ſten Lebensjahre, am Typhus. Mit 
tiefer Betrübniß widmen wir dieſe Anzeige un⸗ 
ſeren Handlungsfreunden, deren Theilnahme wir 
bei dem Wohlwollen, das ſeine Rechtlichkeit und 
ſein freundliches Weſen ihm überall erworben, 
verſichert ſind. 4069] 

Berlin, den 30. November 1857. 

Treu u. Nugliſch. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 2. Dezember. 18. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Precioſa.“ Schauſpiel 
mit Berg Ku Tanz in 4 Akten von P. 
A. Wolf. uſik von C. M. v. Weber. 
Donnerstag, den 3. Dezbr. 19. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
um dritten Male: „Der kategoriſche 
mperativ.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von E. Bauernfeld. Weine Konzert 
der Geſchwiſter Wilhelmine und Frauz 
Neruda. 1) Ouverture. 2) „Adagio: 
Rondo“ aus dem K-dur-Slonzert für die 
Violine von H. Vieuxtemps, vorgetragen von 
Wilhelmine Neruda. 3) „Grand Duo 
de Concert“ (über zwei engliſche National⸗ 
Melodien) für Violine und Violoncell von 
Servais Leonard, 1 von Wil⸗ 
helmine und Franz Neruda. 4) „Frei⸗ 
ſchüg⸗Fantaſie“ für die Violine von Auguſt 
Möſer, vorgetragen von Wilhelmine 
Neruda. 


Theater⸗ Abonnement. 

Um vielen Nachfragen zu genügen, 
findet noch ein Nachverkauf von Bons, 
Mittwoch den 2. und Donnerstag den 
3. Dezember, ſtatt. 


F. V. 8 Uhr Abends. 9m 


4073] Grosse 
Weihnachts - Ausstellung 


ur Kunsisesenständen und 
eieganien Luxum- Artike 

bei E. W, Gleis, a. 
Breslau, Elisabetstrasse 4, 


Im Sanle zum blauen Hirsch 
Ausstellung 4031 
berühmter Transparent- 


„Del-Gemälde* 


der königlichen Akademie. 


Mit Orgelspiel. 
Kassenöffaung 6%, Anf. 7, Ende nach 8 Uhr. 
Näheres Tageszettel und Programme, 


„Gieb, daß ich thu mit Fleiß“ ꝛc. — Nachdem das Reiterkorps des ſächſi⸗ 
ſchen General⸗Lieutenants Grafen von Noſtiz bei Borne zurückgeſchlagen 
war, fand gegen 9 Uhr die Rekognoszirung der Stellung der 80 bis 90,000 
Mann ſtarken öſterreichiſchen Armee durch Friedrich auf dem Platze der 
jetzigen Siegesſäule ſtatt.) 


treffenden Kaſſe des niederſchleſiſchen Bahnhofes zu den gewöhnlichen 
Preiſen vor der Fahrt zu löſen. [4046] 
Schlachtfeld Leuthen, den 29. November 1857. 
Das Feſt⸗Comite. 
v. Elsner. v. Knebel⸗Döberitz. Graf zu Limburg⸗Stirum. 
v. Röder. RNud. Riemann. 


So eben iſt erſchienen und in A. Goschorsky's Buchhandl. (L. F. Maske 


Medicinal- Kalender — 


für den 


preußiſchen Staat 
auf das Jahr 1858. 
Mit Genehmigung 

Sr. Excellenz des Herrn Miniſters von Raumer und mit Benutzung der Akten 
des königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- u. Medizinal⸗Angelegenheiten. 

2 Theile. (Erſter Theil elegant gebunden.) 

Preis: 1 Thlr. Mit Papier durchſchoſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
Berlin, Oktober 1857. Auguſt Hirſchwald. 

PR. MA. Ne in Dein N erſchienen und durch A. Sehe 


eher buch 
der Nervenkrankheiten der Menſchen 
von Dr. M. H. Romberg, 


Geheimen Medizinal⸗Rath, Profeſſor ꝛc. 
Dritte Auflage. 
Erſten Bandes dritte Abtheilung. (Schluß des erſten Bandes.) 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

„Durch das foeben erfolgte Erſcheinen dieſer dritten Abtheilung iſt nun der 1. Band, 
die Pathologie und Therapie der Senſibilität⸗ und Motilität-Itenrofen, mit 
alphabetiſchem Regiſter, in der dritten veränderten Auflage wieder vollſtändig 
zu haben. — Der Preis für den kompl. 1. Band iſt 5 Thlr. 20 Sgr. 


Die Electricität in der Medicin. 
Studien 
von Dr. Hugo Ziemßen, 


Privat⸗Docent und Aſſiſtenz⸗Arzt an der mediciniſchen Klinik zu Greifswald. 
1. Heft. gr. 8. Mit 4 lithograph. Tafeln. Preis 25 Sgr. 


Zu der am 10. d. Mts. ſtattfindenden Wahl 
von acht Repräſentanten und deren Stellver⸗ zu haben: 
tretern in hieſiger. Synagogen⸗Gemeinde, erlau⸗ 
ben wir uns im Intereſſe der Allgemeinheit 
jelgende Herren, die ſich durch ihre Thätigkeit 
ereits mehrfach ausgezeichnet haben, vorzu⸗ 
ſchlagen, und zwar: 

a. als Repräſentanten die Herren: 

Moſes Borchert, 

Dr. Friedenthal, 
Iſidor Friedenthal, 
Siegfried Goldſchmidt, 
Julius Haber, 

Dr. Lobethal, 

Dr. S. Ginsburg, 


H. Traube; 
b. als Stellvertreter die Herren: 
Dr. Davidſohn, 
Dr. Eger, 
Eduard Engel, 
Jac. Freund, 
Dr. Hirſch, 
Albert Mark, 
Simon Oppenheim, 
H. Joachimſohn. 
Breslau, den I. Dezember 1857, 4497] 


Mehrere unparteiifche Mitglieder 
der hieſ. Synagogen⸗Gemeinde. 


[4041] Berichtigung. 
In der Entbindungs⸗Anzeige des Herrn Carl 
Kober (geſtr. Zeitung) muß es heißen: 
Amalie, geb. Kober (nicht Cobde). 


Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung ſoll es in der An⸗ 
zeige des Herrn D. Wartenberger heißen: 
%, breite faconnirte Mixed Lüſtres, die Elle 
6 Sgr. ſtatt 8 Sgr. [4038] 


Den 15. Dezbr. d. J. wird eine der Kirche 
zu Prietzen gehörige Waldparzelle von 27 Mg. 
meiſtbietend verkauft, wozu zahlungsfähige Käu⸗ 
fer, welche Taxe und Bedingungen in der 
Pfarrthei einſehen können, eingeladen werden. 

Prietzen bei Bernſtadt, 28. November 1857, 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. (4062 


Herr Julius Monaſch iſt nicht mehr für 

mich thätig, ich bitte daher meine PH 

Freunde, alle Angelegenheiten mit mir ſelbſt 
zu ordnen. 4500 

Mühlhausen bei Bamberg, den 30. Nov. 1857. 
Sigmund Sahlmann. 


FFC 
Den Kaufmann Herrn J. Lachnitt, früher 
zu Hirſchberg, zuletzt in Liegnik, und den Kauf: 
mann Herrn Hilger, früher zu Liegnitz, cr: 
ſuche ich, mir ihre jezigen Wohnorte innerhalb 
14 Tagen anzuzeigen. 5 12060 
Ohlau, den 30. November 1857. f 
Der koͤnigl. Rechts⸗Anwalt Wiener. 


Die Stelle eines Benefiziaten bei der un: 
ter unſerer Verwaltung hehenden. 1 
989 leer für alte Ae t 

itglieder hieſiger Synagogengemeinde, a 
ledigt. Bewerber welche * falten © 
ſorderniſſe haben, wollen ihre jhriftliben Auf⸗ 
nahmegeſuche in unſerem Büreau, Graupen⸗ 
ſtraße 11, bis zum 15. Dezbr. e. einreichen, 

Breslau, den 29 November 1857. [407 9 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 

Durch die menſchenfreundliche Fürſorge eines 
wohlloblichen Komite's iſt es 5 1 0 ge⸗ 
macht worden, mein früheres Handelsgeſchäft 


77 y yd ſ pdp x Tr 
Als Weihnachts- Geschenk für junge Pharmaceuten 


eignen sich ganz besonders folgende empfehlenswerthe Werke, welche durch alle Buch- 
handlungen (ereslau &. W. Aderholz) zu bekommen sind: [4971 


Hager, H., Kommentar zu der Preussischen, Sächsischen, Han 
noverschen, Hamburgschen und Schleswig-Holsteinschen Pharmacopoe, 
Mit vielen Holzschnitten und Lithographien. gr. 8. 2 Theile, 10 Thir, 
Handbuch der pharmaceutischen Receptir- 
kunst. Nebst einem Anhange, die Bereitung und Zusammensetzung 
von Arzneikörpern enthaltend, welche in der 5. u. 6 Ausgabe der 
preuss. Pharmacopo nicht aufgenommen sind, aber häufig verordnet 
werden. Mit Holzschnitten. gr. 8. 25 Sgr. 

(Verlag von E. Günther in Lissa.) 

So eben erſchien im Verlage : 

wendt u. Granier Albrechts We. 20, fo wie ir allen Wucianbtungen zu Be 


Neue Gedichte 


von 
N Nudolph Gottſchall. 
. 229 Bogen. Eleg. broſch. Preis 13 2 
Von demſelben Verfaſſer 5 — in laben Her * 1 
arlo Zeno. Eine ichtung. 2te Aufl. 16. Hoͤchſt eleg. geb. 24 Thlr. 
Sebaſtopol. Dichtungen. 3. leg. broſch. 1 Thlr. 
Dlütbenkranz neuer deutſcher Dichtung. 16. Hochſt eleg. geb. 2 Thlr. 
ie deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des nenn: 
zehnten Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. 
gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 14091] 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
in allen Gattun terie⸗, Glas-, Bor: Mittwoch den 2. Dezember: 

kellan be Gifenmanden beiebenb, im hieſigen . — Vortrag des Privatdocenten und Bibliothek⸗Cuſtos Herrn Wr. Max Karow über 
Nathhaufe wieder zu eröffnen, was ich einem die ach Schule in Deutſchland und ihre Einwirkung auf Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leden. 
geehrten Publikum der hieſigen Stadt und Um: | _[4086] Die Vorſteher. 

gegent mit der Bitte ergebenſt anzeige mich 
geſchäftlich mit dem frühern Vertrauen genen 
tejt beehren zu wollen. [3968] 

Bojanowo im November 1857. 
Iſaak Krotoſchiner. 


Wir vermitteln wiederum gegen mäßige Proviſton die Einzahlung auf 


Poſener Provinzial⸗Bank⸗Aktien, 


welche mit 20 pCt. bis 4. Dezember zu leiſten iſt. [4040] 
Zum einjährigen Militärdienſtexamen beginnt Schleſiſcher Bank: Verein. 
den 7, d. M. ein Vorbereitungskurſus. [2289] 


Kinder⸗Spielwaaren 


Anmeldungen können 1 bei 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiien: T. J. Urban, Ring 58. 


[4486] een, 


Gebetbuch 


in kleinem Format 
mit großem Druck. 


n Stahel's Verlage in Würzburg iſt 
—.— und in allen Buchbandlungen (in 
Breslau bei G. P. Aderholz) zu haben: 


Die Ruhe in Gott 


Ein katholiſches Gebetbuch von 
Dr. F. K. Himmelſtein, Domprediger. 
Mit biſchof. Approbation. Geniert mit 
4 jebr ſchönen Stahlſichen und vielen in 
den Text gedruckten Bildchen auf feinſtem 
Velinpapier. Dritte Auflage. 864 Seiten 
oder 54 Bogen ſtark. 
Preis broſch. 22 Sgr., elegant gebunden 
im Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis 3 Thlr. 22 Sgr. 

Die außerordentliche Verbreitung dieſes 2 
buches, welches von einem jo n ch 
gen, ſchon früher durch feine vortrefflichen Pre: 
— rühmlichſt befannten Prieſter berausge: 
geben, bietet in Betrachtnahme der kurzen Zeit 
ſeines Erſcheinens den beiten Beweis der Vor⸗ 
zuͤglichkeit deſſelben. Nebſtdem bat das Erſchei⸗ 
nen dieſes Gebetbuches einem lange gefühlten 
Mangel abgeholfen, denn es ift: 


Ein Geberbuch, deſſen großer Druck 


bei kleinem Format dem Auge eben |y 


ſo wohlthuend, als deſſen Inhalt 
dem Herzen erquicklich iſt. 


(In vorſtehender großer Schrift iſt das Gebet: 
buch gedruckt.) 4070] 


Daſſelbe Gebetbuch iſt auch ſoeben 
in kleinerem Drucke 
erſchienen und im Preiſe mit obigem gleich. 
. . rear 


Bekanntmachung. [1129] 
am meiſtbietenden Verkauf der in den Etats⸗ 
ſchlagen der königlichen Oberförſtereien des dies: 
ſeitigen Regierungsbezirks, und zwar: 
1) aus der r Oppeln I, 
Koſel, 


Chrzelitz, 

Proskau, 
rudſchütz und 

Dembio. 


2 aus der Forft-Infpettion Oppeln II. 
Bodland, 


Dambromta, 
Budkowitz, 


Kupp 
Poppelau und 


Jelowa, 
pro 1858 zum Einſchlage kommenden ſtärkeren 
ichen⸗, Kiefern: und Fichten⸗Bauhölzer und 
Segelbäume iſt ein Termin 
am 2. Dezember d. J., Vormittags 
10 Uhr, hierſelbſt im Negierungs⸗ 
Bit den Bor 18 5 i 

or dem Forſtmeiſter v. Wedelſtädt und dem 
Forſt⸗Inſpektor Gutte anberaumt. 

Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
die zum Verkauf kommenden Bauholzer bereits 
vor dem Termine vorzuweiſen, auch die Auf⸗ 
maßreg vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt und wird ſchon vorläufig be⸗ 
merkt, daß der vierte Theil der Gebote zur 
Sicherheit als Kaution unbedingt am Termine 
ſelbſt erlegt werden muß, und daß unter Um⸗ 
ſtaͤnden uns der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 

Oppeln, den 16. November 1857. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 1156) 

Ueber den Nachlaß des am 17. Januar 1857 
verſtorbenen Kreiſchmers George Ochs hier 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsglaͤubiger und Legatare aufge: 
fordert, ihre Ansprüche an den Nachlaß, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 28. Februar 1858 einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchrifklich oder zu Protokoll anzu: 
melden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare, welche ihre Forderungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel: 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſ⸗ 
ung des Prälluſtons⸗Erkenntniſſes findet nach 
Verhandlung der Sache in der auf den 10. 
März 1658, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerm Situngsſaale anberaumten öffentlichen 

itzun tt. i 
u = den 26. November 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


fa Fa ER ELTERN NE 
bhaftations-Befanntmachung. 
Fun . — — Verkaufe des hier Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 7 und Schuhbrücke Nr. 7 belegenen, 
auf 61,522 Thlr. 8 Sgr. | Pf. geſchätzten, zum 
blauen Hirſch genannten Gaſthauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 5. Febr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im J. Stock des Gerichts-Öebäubes dar 
und othekenſchein können in dem 
Bureau XII. —— Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothelenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
prüche bei uns anzumelden. Der Lohndiener 
aehnrich wird zu dieſem Termine vorge⸗ 
a hn, den 14, Ju 1887 74 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Für Landwirthe. 


Wir beabsichtigen das Gemülle, welches täg⸗ 
lich durch unſere Fuhren in der Stadt ufars⸗ 
mengebolt wird, auf 1 Jahr zu vergeben. — 
Reflectanten können das Nähere in unſerem 
Comptoir, Schweidnitzer⸗Stadtgr. 21 erfahren. 
[3973) Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 


Konkurs⸗Eröffnung. [1159] 
Königl. . zu Breslau, 


theilung I. 
Den 1. Dezember 1857, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wolff 
Sulzbach, Karlsſtraße Nr. 3 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zablungseinſtellung 

auf den 40. Novbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. f 0 

1, gem einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem ? 
auf den 12. Dez. 1657 BM. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters 

abzugeben. . 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Dez. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
en von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


5 Konkurs⸗Eröffnung. [1155] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 30. November 1857, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des früheren Kaufmanns, 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze, Breiteſtraße Nr. 
33/34 hier, iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Fränkel beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dez. 1857, VM. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 31. Dezbr. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. ‘ 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
J. Abtheilung. 

Den 28. November 1857, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Iſaac 
Hammer zu Hohenlohehütte iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet, und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung 
6 auf den 20. Novbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 

Jun einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ber en Leonhard zu Beuthen OS. 
eſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
aufden 12. Dez. 1857, VM. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. II. 
vor dem Kommiſſarius Kreisrichter Schedler 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 1. Januar 483555 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe ee i j 
andinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 

n von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 

den nur Anzeige zu machen. 8 
„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
ne wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
en 98. dieſelben mögen bereits rechtshängig 
eim oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte, 

bis zum 1. Jan. 1858 ein ließlich 
bei bi ſchriftlich Dder zu a. 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten zeit angemeldeten 
forderungen, jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 20. Jan. 1858 VM. 11 Uhr 
in unſerem Gerichkslokal, Terminszimmer Nr. II. 
70 dem Kommiſſar Kreisrichter Schedler zu 
erſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bel 


Age Gläubiger, welcher nicht i 

eder Gläubiger, r ue 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 25 her 
Anmeldung feiner pe am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns — 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus 
v. Garnier, e an Juſtizrat 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beutben 8885 den 28. Nov. 185%. [1158] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2701 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Glaz. 


1. Abtheilung. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Quli 1857 
zu Glaz verſtorbenen Kämmerers Philipp 
Koch iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren, heute eröffnet worden. . 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Lent beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
‚auf den 5. Dezbr. 1857, VM. III Uhr, 
in unſerem Geſchäf tslokale, Zimmer Nr. 16, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wittke anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zu Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 3 

bis zum 15. Dezbr. 183 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. A 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle dieſenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht s ee 

bis zum 19. Dez. 1657 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, auf 

den 4. Jan. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
in demſelben Terminszimmer vor dem genann⸗ 
ten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ei Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. Bere, h 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Obert, 
N 8 und eſchlagen 

eyfer zu Sachwaltern vorge n. 

Glaz den 21. Novbr. 1857. [1133] 


Nothwendiger Verkauf. [1037] 

Das dem Heinrich Mennchen gehörige 
Grundſtück Nr. 57 zu Schönbrunn, abgeſchäßt 
auf 8438 Thlr. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tare ſoll 

den 8. Mai 1858, Vorm. 11 uhr, 
vor dem königl. Kreis⸗Gerichtsrath v. Glaubitz 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht ersichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 

Schweidnitz, den 17. Oktober 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 


We ne r 

Durch die mit dem 1. April 1858 eintretende 
Penſionirung des bisherigen Bürgermeiſters un⸗ 
ſerer Stadt, wird dieſer Poſten von dem gedach⸗ 
ten Zeitpunkte ab vakant und ſoll von da ab 
anderweitig beſetzt werden. 

Dieſer Poſten iſt mit einem fixirten Gehalt 
von 800 Thlr jährlich dotirt. 

Wir erſuchen daher alle qualifizirten Bewer⸗ 
ber, worunter wir ausdrücklich nur ſolche ver⸗ 
ſtehen, welche als Regierungs⸗ oder Juſtiz⸗Be⸗ 
amte die dritte Staatsprüfung beſtanden, ihre 
Meldungsgeſuche zu dieſer Stelle bis zum 
15. Jannar 185 einſchließlich bei un⸗ 
ſerm Vorſteher, Rechtsanwalt Bulla einzureichen. 

Lauban, den 27. November 1857. [1154] 

Die Stadtverordneten. 


— 42 c;— — 

63 ſollen mehrere verſchiedene Baulichkeiten 
bei der katholiſchen Kirche zu Klein⸗Zöllnig, 
Kreis Oels, im Laufe künftigen Frühjahrs zur 
Ausführung gebracht werden. Die revidirten 
Koften-Anfläge find auf reſp. 518 Thlr. 10 Sgr. 
und 257 Thlr. feitgeftellt, und ſoll deren Nus⸗ 
führung an den Mindeſt⸗Fordernden verdungen 
werden. Hierzu wird ein Termin auf den 16. 
Dezember e. Vorm. um 10 Uhr, an Ort und 
Stelle, im Pfarrhauſe zu Klein⸗Zöllnig ande⸗ 
raumt, und werden hierzu qualifizirte, und kau⸗ 
tionsfähige Werkmeiſter eingeladen. 

Die revidirten Koſten⸗Anſchläge und ſpeziellen 
Bedingungen liegen im Büreau des Unterzeich⸗ 
30. November 1857. [1157] 


neten zur Einſicht bereit. 
den 30. 6 
. Kgl. Kreisbaumeifter. Schmeidler. 
Auktion. 4079 
Donners ein d. Mts. Vorm. | 11 Arm 
em 
— 38 Marktbuden 


verſteigert werden. 18 
In rmann, Kanzlei⸗Dir. u. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde Auktion. 
swärtige Rechnung werde i g 
ao Dezember Vormittags 11 dur en den 


* 4090 
ST braunes Reitpferd, 5 bis 6 Jahr du 


ut geritten), ; 
2) 1 bis 5 ge . 
iſtbietend 9 are Za ver⸗ 
ns Saul, Aukt. Aenne 
Der Ausverkauf des Tierkeſchen 
Schnittwaaren⸗Geſchäfts Ohlauerſtraße 75 
dauert fort und ſind namentlich wollene 
Kleider à 14 Thlr. als ſehr preiswerth zu 
empfehlen. [4087] 
Der Concurs⸗Curator. 


Franzbranntwein mit Salz, 


die e 15 und 7% Sgr., empfiehlt: 
10 0 S. G. Schwartz, Slant sn, 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
e Ber: 
Nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsraths der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſoll die Liefe⸗ 
rung von 150,000 Pud Eiſenbahn⸗Schienen in Submiſſion vergeben werden. Die Lieſerungs⸗ 
Bedingungen, ſowie die Profile der Schienen ſind auf dem hieſigen Central⸗Büreau und in 
Ber auf 2 Büreau Königsplatz Nr. 3 a einzuſehen, und werden Kopien davon auf Ber: 
ngen mitgetheilt. a 2 
Fur Entgegennahme der Submiſſions⸗Offerten, welche mit der Aufſchriſt: 5 
„Submiſſion zur Uebernahme der Schienenlieferung für die 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn“ 
verſehen werden müſſen, wird hiermit ein Termin auf den 2. Januar 1858 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr anberaumt, und werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet. 5 
Warſchau, den 13. (25.) November 1857. A [4063] 
er Direktor der WarfchausWiener Eiſenbahn: Noſenbaum. 


Norddeutſche 
Fluß⸗Damfſchifffahrts⸗ 
Geeſellſchaft. 


— ® Die Direktion beabſichtigt gegen Auslieferung der voll 
eingezahlten Quittungsbogen mit der Ausgabe der Original⸗Aktien vorzugehen. Dem⸗ 
zufolge erſuchen wir die Herren Aktionäre, ein ſpezielles, mit ihrer Unterſchrift ver⸗ 
ſehenes Nummer⸗Verzeichniß — die Quittungsbogen ſelbſt nicht — bei uns einzurei⸗ 
chen. Wegen Empfangs der Aktien wird ſodann eine ſpätere Anzeige erfolgen. 

Breslau, 19. Novbr 1857. [4080] J. Molinari u. Söhne. 


Wendt's Weinhandlung, Schuhbrücke 72. 

Die anerkannt guten Weine werden behufs Räumung des Lagers bei Abnahme 
von mindeſtens 10 Flaſchen zu Fakturen⸗Preiſen berechnet. 

4088] 


Der Coneurs⸗Verwalter. 


F. Schröder, 


Papier-Handlung und Präge-Anstalt, 


Albrechts-Strasse Nr. 41, der königl. Bank schrägüber. 


Für bevorstehendes Weihnachtsfest ist mein Lager in Luxus-Papieren, 
Papeterlen, Albums, Poesie - Büchern, Schreihmappen, 
Porte monnnies, Arbeits-Kästehen, Chroniken, Notiz- 
Büchern, Brieftaschen, Tuschkasten, Slegellaekkästehen, 
Relsszeugen feinster Qualität von 1 bis 10 Thlr. und mit noch vielen andern 
nützlichen und für die Jugend belehrenden Gegenständen, aufs reichste sortirt und 
empfehle ich solche der geneigten Beachtung, [4081] 

2 


Ausverkauf 


zurückgeſetztet Stickereien un. Weißwaaren 


zu Weihnachts ⸗Geſchenken: 


Gardinen, das Feuſter voͤn . - 1 Thlr. ab, 
Garnituren in Tüll, Mull und Batiſt . a 25 Sgr. 
Seſtckte Kragen” 2 14 „ 
Taſchentücher s 4 „ 
Ball⸗Kleider N 13 Thlr. 


Damaſt⸗ und Schnuren⸗Röcke 221 u. 25 Sgr. 
Echte Batiſt⸗Tücher e 
Außer verſchiedenen anderen Gegenſtänden noch 


eine Partie Tarlatan⸗Roben 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Juliusberg. 
Schweidnitzer⸗Straße zur „Kornecke“. 


Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 
Verſteuert. 


25 Pfd. f. Weizenmundmehl 00 40 Sgr. ⸗ Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 28 Sgr. 9 Pf. 
25 Pfd. dito 1 28 * 


[4089] 


25 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0 37 6 3 
25 Pfd. dito l. 33 . 9. 25 Pfd. dito Hausb. 22 6: 
25 Pfdöb. dito - 1.26 3.25 Pfd. dito „I. 20 9: 
25 Pfd. dito = III. 18925 Pfd. dito : IH. 17 85 
25 Pfd. dito IV. 15. 25 Pfd. dito IV. i8 3 
25 Pfd. dito Futtermehl 9 „ 625 Pfd. dito Futtermehl 1 3 
25 Pfd. dito Kleie 7 6 „125 Pfd. dito Kleie 8 8 
Unverſteuert. 
55 Pfd. f. Weizenmundm. 00 79 Sgr. 9 Pf.] 55 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 55 Sgr. -Pf. 
55 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0 74 Sgr. 3 55 Pfd. dito : L49 = 6 
55 Pfd. dito „ 1. 66ũ 55 Pfd. dito Hausb. a 
55 Pfd. dito : M. 49 6 = [55 Pfd. dito ST Wr 
55 Pfd. dito «1. 33 „55 Pfd. dito 2 
55 Pfd. dito IV. 24 = 9. 55 Pfd. dito IV. 27 6: 
Breslau, am 2. Dezember 1857. [4492] 
Die Direktion. Leopold Neuftädt. 
Hiermit empfehlen wir unſer Tuch: und Modewaaren⸗Lager für Herrengarderobe. 
Rock- u. Beinkleiderſtoffe in Düffel, Tu el bur u. Bukskin, 


Weſten in Seide, Sammt, Wolle, Cachemir, 


Seidene Taſchentücher, Halstücher, Cravatten, Shawls ze, 
Wir liefern dieſe Fabrikate renommirter in⸗ und ausländiſcher Fabriken zu Preiſen aus 
98 


erſter Hand. 29 
Gebrüder Heinke, Blücherplatz, Börſe Nr. 16, erſte Etage. 


Hotel G Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [4026] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reifenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeli 


Hotel de Prusse in Breslau. 
Dieſer in unmittelbarer Nähe des Central⸗Bahnhofes der oberſchleſiſchen und 
Eiſenb üge und berliner Eil [ 2 
2 a equemen Logiren er Gaſthof wird den geebrten 


. 


5 ee keen bene 
* 


5 5 En 
T Wein: und Konzerthalle Ring 19, :% 
täglich großes Konzert von der 7 
2 Familie Kleinſchmidt, 842 


Seifferts Reſtauration, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
heute, Mittwoch: großes Concert 
der Geſellſchaft Guttmann, im 
tiroler Rational: Koftüm. 
Es werden die beliebteſten tiroler Alpengeſänge, 
ſo wie komiſche als tragiſche Lieder aufgeführt. 
Anfang 5 Uhr. [4508 


Ein wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen, mit 


— Atteſten, welches jetzt 3 Jahr außerhalb 


reslau, im Gaſthofe als Stuhenmädchen fun: 
girte, auch ſonſt in allen weiblichen Arbeiten 
fo wie in der Wirhſchaft gründlichen Beſcheid 
weiß, ſucht ein ähnliches ſofortiges Engagement. 
Das Nähere Ziegelgaſſe im rothen Stern, bei 
Frau Vogt. [4501] 


{ Gpuvernante, "BE 7 
Eine geprüfte Gouvernante, die im 
Franzöſiſchen, Engliſchen und in der Muſik 
tüchtig iſt, findet bei einer adeligen Fa⸗ 
milie in Schleſien ein freundliches, mit 
gutem Gehalt verbundenes Engagement. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [4084] 


Ein tüchtiger Böttchergeſelle 
erhält dauernde Arbeit bei dem 

Böttchermeiſter Auguſt Steinacker 
[4505] in Neuſtadt D.C. 


Ein Knabe, jüdiſcher Konfeſſion, kann in ein 

ken- Geschäft ſofort als Lehrling 

T. Breslau 
4499] 


[2369] 


biefiges Produ 
eintreten. Offerten franco sub O. 
noste restante, 


Es empfiehlt ſich das 


von Carl 
maden 


a mit Mädchennamen in eleganter Ein: % 
faſſung, von denen gegen 200 Namen 
ſtets vorräthig ſind, empfiehlt [4083] # 

die Papier⸗Handlung von | 


F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Glück auf! 


Ein thätiger Mann, ſeit mehreren Jahren 
ſelbſtſtändiger e welcher mit dem 


Erzbergbau und der Markſcheiderei vollkommen 
vertraut iſt, in den letzten 2 Jahren die Aus⸗ 
richtung zweier Kohlenwerke im Auslande lei⸗ 
tete und gegenwärtig verwaltet, ſehr gute Qua⸗ 
Iifikations⸗Atteſte beſitzt, wünſcht Verhältniſſe 
halber ſeinen jetzigen Wirkungskreis aufzugeben 
und ſucht anderweitiges Engagement. Derſelbe 
kann nach 3monatl. Kündigung austreten. 
Franko⸗Offerten unter Litr. D. P. beſorgt 
die Expedition dieſer Zeitung. 3843] 

Feuerfeſter Thon aus der Heinrich⸗ 
Amalien⸗Grube zu Lo eh 
deſſen Qualität ſich bereits ſehr gut bewährt 
hat, wie Zeugniſſe von großen Hüttenwerken 
beweiſen, verkauft ab Bahnhof Szeppanowitz 
zu billigen Preiſen, der Kaufmann 
Siegmd. Schück 

zu Oppeln. 


4491 


Für 8 5 
eine Büchertaſche, enthaltend: 12 Stück 
ſchön eingebundene Schreibebücher, 4 Bo⸗ 
gen ſtark, eine elegante Federbüchſe, ein 
Dutzend Stahlfedern, Gummi, 2 Halter, 
Bleiſtift, einen guten Tuſchlaſten nebit & 

Pinſel, Bilderbogen und 1 Sieertatel 

Sämmtliche Gegenſtände find in beſter 
Güte und für die wirkliche Brauchbarkeit 
der Jugend berechnet. [4082] 

Die Papierhandlung von 


F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


a 


Wachsſtöcke 


künſtlich delorirte und glatte, bunte, weiße, gelbe, 
eigener Fabrik zu Fabrikbrg e 


empfehlen: 
riee *. Co +p 


Schweldnitzerſtr. 51, zur „Stadt Berlin“. 


Pacht⸗Geſuch. 
— Ein kautionsfähiger Pächter ſucht einen 
D Gaſthof ſofort zu pachten und gleich oder 
ZE Neujahr zu übernehmen. Näheres im Cen⸗ 
— tral⸗Adreß⸗Bureau, Ring 40. 


Friſche Auſtern 
C. J. Bourgarde. 


bei 
[4510] 


des in feinen Korteffihen Wirkungen bei Huſen, Seifert, Verfeleimung ze rühmlichft Betannte und Bauptfhlic) aus den feinften Zuder mit Siiehedeesc 
königl. hohen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung als bewährtes Hausmittel 


2702 


geſtattete, von mehreren Phyſikaten approbirte und von vielen Herren Aerzten empfohlene 


A Fl lr., 8 f 
a Weiße Bruſt⸗Syrup , 


welcher noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwend t worden iſt 
echt zu haben. — Atteſte liegen gratis in en 5 Rae 0 


epot bereit. 


Breslau: Hugo Harrwitz u. Comp, Ablbrechtsſtraße 18, und C. F. W. Jakob, Ohlauerſtraße 


Friedrichſtraße 56, Guſtav Baum, Alexanderſtraße 64 und J. F. Securins, Jägerſtraße. Poſen: 


Adelnan: Konſtantin Hunder, 
Brieg: C. Matzdorf, 
Bunzlau: Julius Moſer, 
Bernſtadt: Guſtav Meidner, 
Beuthen a. O.: E. F. Schulz, 
Bolkenhain: C. Schubert, 
Bromberg: Julius Weſenberg, 
Bojanowo: R. Th. Bänſch, 
Conſtadt: P. Bermann, 
C 7 8 7 Abr. Simon, 
Charlottenbrunn: Paul Scholz, 
Cauth: Auguſt Moeſe, 

alkenberg: Jak. Cohn's Wwe., 

rankenſtein: C. G. Wolff u. Comp., 

reiſtadt: G. R. Piltz, 

ranftadt: D. Neuſtadt, 

reiburg: Julius Herberger, 

riedeberg: S. G. Scheuner, 

logau: J. M. Bremer, 
Gleiwitz: Alb. Schödon, 
Gottesberg: A. Schäl, 
Guhrau: B. G. Lehmann, 
Görlitz: Emil Sevin, 
Grünberg: Lange u. Dorff, 
Golberg: C. W. Kittel, 
Glogau, Obers: Th. Bernard, 
Greifenberg; Th. Brückner, 
Glaz: Fr. Hoffmann, 

irſchberg: Robert Friebe, 
Haynau: C. R. Ehrenberg, 
Hoyerswerda: A. W. Knichale, 


Habelſchwerdt: C. E. Brun, 
Halbau: Karl Schlieben, 
Janer: Osw. Werſcheck, 
nowraclaw: L. Kunkel, 
empen: Herrmann Schelenz, 
Krotoſchin: H. Leon, 
Kattowitz: A. Dittel, 
Köben: A. Kurtz, 
Koſchentin: J. Schwinge. 
Kreuzburg: Fr. Kuhnert, 
Katſcher: Ap. A. Volkmer, 
Königshütte 5 M. Gerſtel, 
Liegnitz: Louis Gerſchel, 
Landeck: T. E. Kloſe, 
Lublinitz: Th. Klingauf, 
Laurahütte: F. E. Wandel, 
Landeshut: Fr Em. Gutterwitz, 
Liſſa, Poln.: Ernſt Bäniſch, 
Leobſchütz: Julius Breslauer, 
Langenbielau: Rob. Zobel, 
Löwenberg: C. W. Günzel, 
Lauban: C. G. Burghardt, 
Muskau: F. W. Raſch, 
Medzibor: A. Winckelmann, 
Mittelwalde: H. Weigelt, 
Münſterberg: Wü Ritter, 


Neurode: J. J. Langer, 
Nimptſch: F. W. Ruppelt, 
Neumarkt: C. Morgenſtern, 


Neiſſe: Ferd. Blaſchke, 
Neuſtadt a. W.: Hannchen Ehrlich, 


G. 
Neuſtadt a. d. Pinne: M. Griebſch, 
Neuſalz a. d. O.: Albert 2 5 
Naumburg a. B.: Aug. Künzel, 
Naumburg a. Q.: Otto Rohringer, 
Nikolai: C. F. Friedemann, 
Neuſtädtel: B. Kupke, 

Namslau: Ad. Töbe, 

Oſtrowo: A. Krauspe, 

Oels: A. Gröger, 

Oppeln: A. Chrometzka, 

Ohlau: E. L. Jelenkiewicz, 
Ottmachau: G. Meißner, 
Patſchkau: A. Stehr, 

Parchwitz: H. Haveland, 

Pleß: M. Eberhard, 


Noſenberg OS.: Paul Zemanek, 
Nuß Paul 3 


Sa Jonas Guttsmann, | 


TE Ueberall, wo ſich noch kein Lager befindet, wird eins auf frankirte mit Referenzen verſehene Meldung errichtet. 


Fabrik: G. A. W. Mayer in Breslau, Katharinenſtraße 3. 


gefertigte, ven der 


außer in der unterzeichneten Fabrik auch in folgenden Kommanditen nur allein 


65. Berlin: L. E. Baum, 
Bielefeld, am Markt 87. 


idt, 
oh. Kempsky, 

Steinau a. O.: Fr. Henriette Borde, 
Storchneſt: & 5 Den 
Tarnowitz: Simon Schleſinger, 
Toſt: Fr. Czerner, a 
Trebnitz: F. L. Schmidt, 
Trzemeszuo: 155 Majewski, 
Tuchel: Samuel Blum, 
Ujeſt: C. Kleeger, 
Wartha: Franz Lorenz, N 
Wartenberg, Poln.: F. Heinze, 
Wohlau: S. Cohn, 5 
Warmbrunn: C. E. Fritſch, 
Wanſen: F. Paul, 
Waldenburg: Rud. Fritſch, 

obten: J. G. Weihri 


ülz: Julius Menzler. g [4078] 


Von neu erhaltenen Zufuhren empfehlen: 


friſchen fließenden 


in ſchöner, roßkörniger, 


aſtrachan. Caviar 


wenig geſalzener Qualität, nebſt 


aſtrach. Hauſenblaſe, ruſſiſchen Zuckerſchoten, 
feinſten und feinen Pecco⸗Thee's, franz. Gelatine, 


bamb. Rauchfleiſch, weſtfäl. Schinken, 
braunſchw. Wurſt, jauerſche Bratwurſt, 
teltower Rübchen, elbing. Neunau gen, 
geräucherten Lachs, marinirten Lachs, 
Stangenfpargel und Schoten in Blechbüchſen, Malaga - Weintrauben, 
Sardines à Thuile, pomm. Gänfebrüfte, 
ital. Prünellen, ital. Birnen, 
deidesheimer Früchte, görzer Maronen, 
ſowe echte ſtraßburger Gänſeleber⸗Paſteten, 
ven J. G. Hummel in Straßburg, in Lenne, 


von verſchiedenen Größen. 
Lehmann u. Lange, Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Heute Mittwoch 


[4074] 


[3371] 


> frifcbe Blut⸗ und Leber⸗Wurſt 


: nad Berliner Art empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Inſtrumente und Piano drokte. [3306] 


Heilborns Hötel zu Beuthen in Oberschl. 


empfiehlt sich einem resp. Publikum zu geneigter Beachtung. 


Beſte amerikaniſche Gummiſchuhe 


T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


empfiehlt billigſt: 


[4490] 


Galanterie- Kurz Maaren 


in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt: J. Brachvogel. 


Großes Spielwaaren⸗Lager. 


Die neueſten Gegenſtände in reichſter Auswahl enthaltend, empfiehlt zu billigen 


Preiſen: 


J. Brachvogel. [4068] 


Großer Ausverkauf von Filzſchuhen und Muffen 


Biſchofsſtraße „Stadt Rom“ in der Weißwaarenhandlung. 


Eine Tabak⸗Schneide⸗Maſchine, 


gebraucht, aber in gutem Zuftande, tt wegen Aufgabe des Geſchäfts billig zu verkaufen. 
14488 Julius Lueke, Schmiedebrücke Nr. 45 im erſten Stock. 


4496] 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


geſungen 


werden. 


Für die evangeliſchen — chulen Breslaus 
zuſammengeſtellt 
auf Beranlaffung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. 
8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. 2261] 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. VBerlagsbuchbdlg. (C. Zäſchmar.) 


Große ſpaniſche 


Tyroler 


Rosmarin⸗Aepfel 


empfing und empfiehlt: 4509] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Der Bockverkauf 


aus meiner geſunden Stamm ⸗Schäferei zu 
Rzuchow wird in der üblichen Zeit eröffnet, 
und ſind auch gute zuchtfähige Mutterſchafe 
abzulaſſen. [3361] 
zuchow bei Ratibor. f 
W. Mendelsſohn. 


Arheitsunfähi erde 
ſo wie seitsumfahi . pe De 


angekauft von der 3974] 
Chemiſchen Dünger⸗Fabrik. 


Bei dem Dominio Ober⸗Mittel⸗ Jaſtrzemb, 
Kreis Rybnik, ſteht eine neue, wenig gebrauchte 
Handdreſchmaſchine zum Verkauf; dieſelbe 
iſt deshalb hier entbehrlich, weil ſolche durch 
eine größere Dreſchmaſchine mit Pferdekraft er⸗ 
ſetzt worden iſt. [4013] 


Maſtochſen. 


20 Stück ſchwere, fette Maſtochſen hat das 
Domin. Gwosdzian bei Guttentag O. S. zum 
Verkauf. [4061] 


Ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
8000 bis 10,000 Thlr. zur En Hypothek 
geſucht, ger. Taxe über 25,000 Thlr. Frankirte 
Offerten unter A. B. 22. befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. [4506] 


Einen ſchönen Foktavigen Mahagony⸗ 


lügel empfiehlt der . 4185 3. Wi 


traße 43. j 


Ein gut möblirtes Zimmer mit zwei Fenſtern, 
nebſt einem dergleichen mit einem Fenſter, beide 
S Sonnenſeite, vorn heraus, 
ehr hell und freundlich, leicht heizbar und mit 
beſonderem Eingang, ſind ſofort an einen oder 
zwei anſtändige ſolide Herren zu vermiethen, 
und Neujahr oder auch bald zu beziehen, Neu⸗ 
markt Nr. 27, im 2ten Stock. 4487 


Ein noch gut erhaltenes Birkenholz⸗Cylinder⸗ 
Büreau mit Glasſchrank, 414‘ breit, iſt wegen 
Abreiſe billig zu verkaufen Riemerzeile Nr. 15, 
3. Etage. 14504] 


Ein 5%oftaviger Flügel iſt für 30 Thaler zu 
verkaufen Schweidnitzerſtraße 13 par terre. 


Schuhbrücke Nr. 7 iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe 
ſofort reſp. Term. Weihnachten d. J. zu ver⸗ 
miethen. Kuſche, gerichtl. Adminiſtrator, 

[4056] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, — 1. Dezember 1857. 


2.  auttle, ord. Waare. 

Weizen, weiber 68 — 73 62 58 IL Sor. 
di geber 63-68 62 8 
Roggen. 44— 47 43 12 „ 
See. . . 2-43 40 36-3 „ 
at... 35— 36 34 32—33 
bien . 65— 71 60 52—58 „ 
Raps. 102—106 98 — Mi 
Winterrübſen 95—100 90 Ex $ 
Sommerrübſ. 85— 90 80 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. Gld. 


30 Nov. 1 Dez. Abs. 10 U. Mg. d u. Nehm. 2. 
Luſtdruckbei 0 277176 271 17744 271095 
Luftwärme + 13 10 + 04 


ind > 
Wetter bedeckt heiter 


(U EEE STR VERTEILT ZEN UL RE TEEN REES 


Berslauer Börse vom 1. Dezember 1857. 


Amtliche Notirungen: 


3 — 


— R gold und unsiandisehns „ch. Pidh. Li. 6. 95 6. ade, -Herbuul. 
Neuerfundene Caoutſchouc⸗Glanz⸗Wichſe. Papiergeld u dito 5 5 | Sechtenbarger 46% B. 
90 ie Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberflache des Leders, welches den] Praten ... 9746. Jh! Mentenhr [1 | 904 l. Amin — + 1 67%B 
uſten Oland annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, wild das|Fredrichsdor | | — Potener die |5 | 87% 6. 4% p. 1 75 
eder weich und geſchmeidig. In Büchſen zu 10, 5 und 2% Sgr. verkauft: ovisd or. 1104 8. schi. Pr.-Ol. 44] — dito 8 ‚or 45 2 
[4075] — S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 Poln. Bauk- u, 386% 6. Ausiädinehs fg, N 
5 ſtraße Nr. 21. = 0b f : 
B bester Banka“ | 94% B. ela. Plandbr. 1 83 8. chi = 5 — 5 
3 ‘sei di 4 5.6 6 8. 
Bock Verkauf. — ee ug ee e en, en — 
Bei dem Dontinio Ober + Mittel Jaſttzemb Ein Handlungs⸗Reiſender für eine be: f Pr.-Anleihe 195014 dito Anl, 1337 dio dito 4 74% B. 
epbnifer Kreiſes, ſtehen junge Aahrige Schaf, deutende alte Firma und zwei Commis dito 185741 99 B. 4 50 Fi. — faheiuische 3 — 
Böcke zum 5 Die hieſige Herde iſt aus werden geſucht. dito 154% 99 B. %% 00 Fi aosel-Oderberg. “ 45½ 8. 
den gräflich v. j ariſchſchen Schafherden gebil⸗ Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, äto 485604 99B, | Kurk.Präm.-Sch | dito Prior.-Obi.|? — 
— DEE Nen Je nder en way eee 100B I ug | | arte Prien hl 
Spa 5 . * 5 ar: — . . — 3 898 * Bi 
geſtammt und bis zum heutigen Tage in Sc dd , . BBU FT Gester. Rat-Anl.|; | 79B ats al 
Innzucht erhalten worden find; di 1 Brosl. St.-Oni, 4 i die . Schles. Bank 74 B. 
ner Innz \ H dieſelbe . “9 do dito ir sn 1 abadz-Aotien 
eichnet ſich durch ihre Vererbung, durch großen . ullrich’8 97% 8. | Berlin-Jamburg. | iniändische Liseubahn - Aetion 
Wollreicthum, verbunden mit Feinheit, jo wie ee rd 1 „ B. | Freiburger ....|; 9,8 und Quittungsbogen. 
durch Kraft und Nerv der Wolle vorzüglich aus. R ze Schles. Pfandhr dito Prior.-Obl. 84 7 B. Freib. III. Em 4A [101448 
un 7 bei Loslau, N einigungs⸗Sal a 100 Bıhl« * ab Ener. 3 1146% B. Oberschl. HI. E.! 127% B. 
odemder 1857. offerirt 4076] | Schi. Pfäb. a. w. 4 n. S. Wih-Rorak |} | 45 B. Abein-Nabebahn | — 
Tſchirner auf Jaſtrzemb. S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. 21. eh; 94%B. ! Glogan-Sagane;| | 8 N N Oppein-Tarnow.14 | 65% 8. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Varth u. Comp 


(W. Friedrich) in Breslau. 


